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negabt:

Die „©djroeiaet graucn-ßeitung"
erfdjeint auf feben ©u.mtag.

Jmnenten-Htgit :

©jpebition
bet „©djroeiget grauetnßeüungk
Auftrüge nom (flat) @t. ©allen

nimmt auef)
bie S3ud)bructerei SJterfur entgegen.

Stettin Smmtr flreBe junt (Sanjeti, une fating bu fetBer fein ®anjt»
Selbes, Sil btewsbcl (Stieb f$lle| an ein (Bautet biet) ani Hiütmfag, 15. 3uli.

Jnljalf: ©ebid)t: Singt ttjatloS nidjt, bie Qugenb
fei uerborben. — ©einiitêrube. i Sdfu&.i — (Sin grauem
beruf. — Der erfte ©inbruet'. — Die fdjroeij. gacfefdjule
für Danienfdjneiberci unb Singerie. — Spredfaal.
— geuilleton: Sine frfjöue ©cele. — Sïotig.

Beilage: 2lbgeriffcue ©ebanfen. — iKeftamcn
unb Qnferate.

._xf*..xf*..x.?*. xf*. xf* .xf" A?« >* xfM xt* Xt>_ xt*..xt*. xf*..*?* xf*.

Klagf Jljatlos ntdjt, bic EJugntb Jet

berimrltrit.
Jollt 3br, bag cble Hefen «End; erblübcn,

Derebelt erft bes Stammes roilbc (Eiiete.
Soll für bas Hechle einft ber lïï a u n erglühen,
So meeft im Kin be fdjoit fürs Hcdjt bic Siebe.

(Es mahnet ber ©efd;id)tc ernftes Buct; :

Derborbne 3ugenb ift bes Staates Jhidj.

Dcrborbiie Kinbcr rnerben einft Pcrbrcdjcr,
Des Staates feinbe unb bes Eafiers Kttedite.
ZTic g'änjte uns ber îïïoft als tTctn im 8ed;cr,
tüenu ibm ber Küfer feine pflege brüdjtc.
Bei falfder pflege fprettgt er Spunb unb fa§;
LInb falfdjc guebt jeugt Sug mtb drug unb ffafj.

Klagt tfyatlos nidit, bic 3ugcnb fei ner'orbcit,
Die Iïïenfd;cnljcr3eu finb nod; mic ror §eitcn.
Bur meii bic § id)t, bic roeiie, ift crftorbeti,
Scljt Kinbcr 3hr Derbrccfyerrocge fdjreticn.
So roirb bes Hömcroolfes IDaruntf rnabr :

„Babt adjt nub forgt, ber Staat ift itt ©efafjrl"

03 emitteriilje.
(Sdjlufs.)

Hgirb aber ltnfcr fttlidjcS ©cfiit)t vcrlefet,
fefeen tuir, baff ein ÜRcufd), ofene baff
fein ïifiut gegen ltttS perfihilidj gc=^ richtet ift, bad ©cfelcdüc bem ©Uten

rorgiefet, baff er eine lticbrigc ©cfnnuitg gur
©efeau trägt, fic bttrd) gemeine HBortc unb
îdjaten bemeift, fo werben wir wolf SlergcrniS
(bas feeifet Slnfofe) baratt neunten, aber unS
nidjt bari'iber ärgern, wir werben rielnte^r
barüber uerftinunt unb traurig fein ; aber burd)
Sîac^benïen aud} hierüber Ipmwegfommen.
wife ift cS fefer betri'ibcnb, was für eine ÏDÎadft
©ummfeeit, iragfeeit, SSorurteii unb ©igenttufe
iit ber ÎOÎenfcfefeeit feaben, wie langfam eine neue
SBaferfecit, eine praftifefee SScrbefferung, eitt fitt=
lidjcr unb fociafcr gortfeferitt juin Siege gc
taugen ; aber wenn ein §ufe auf bem @^eiter=
feaufen fein aubereS SEBort fprad) als : „Sancta
simplicitas!" fo werben audf wir mit bett 2Jtenfd;ctt
Sfacfefidjt üben (erneu unb Sdfellcr beifiitnmcn,
wefefeer einmal fagt, je älter er werbe, befto
ntilber beurteile er bie ÏÏtîenfcfeen.

©in anberer ©ebanfe, welcfecr un S baoor

bewaferen foltlc, burefe jebe ßteinigfeit unfere
©cmüiSrufee cinjubüfeeu, ift bic §äfe(idffcit bcS

©inbrucfS, bett ein ärgerlicher TOenfcfe auf feine
Umgebung mad;t. Steufecrt fid) feine SScrftimmung
in heftigen gornauSbrüdfett, fo mad)t er Ieid)t
eine fomifche gigur, weil er übertreibt, feine
Gattung ricrlicrt unb SEBorte gebraucht, fDîienett
unb ©eberbett jeigt, bereit §cftig(cit in feinem
SScrbättniffe gur SEBidjtigfcit ber ©a^c fielen ;

geigt er aber feine SSerftimmung immer buret)

heftiges Unbehagen unb ©mpftttblid)feit, fo be=

reitet er bent, ber fie abfid)t(id) ^eruDrrtcf, einen
Icidjtctt Slrtumpb, crreitbt atfo baS ©egenteil
non bem, waS er bcabfidjtigt hatte. Slnftatt atfo
beit Stergcrcr bureb rubigcS, rid)tigeS §anbe(n
ju [trafen unb 31t bcfd)ämeit, [traft er im ©rttnbc
nur fid) fctbft.

2t(Ic 3tffeftc unb 2eibettfd)afien, welche unfere
©emütSrube ftoren, f)inbcrn unS ferner, bic unS
förbernbett ©ittbrüde, wetd)e SBctt unb dJienfcbett
auf uttS mad)en, rcitt aufjuiteljmen. ®er (Spiegel
unferer Seetc ift getrübt, unfere ©celcnfräftc
fittb in ®iSf)armonie unb alte iperfpeftioe oer=
febobett. Stur im ruhigen See fpiegeln fid) ftar
bic ©eftirne. Slitfeer ber Steftcpion, wei^e wir
als ein SBeförbcrungSmittel ber ©emütSrube an=
erfannt hoben, ift als befteS ^ülfSmittel eitte

tüchtige Slrbeit 31t empfehlen. ®ic Stabelfticbe,
weld)c unS baS alltägliche Sehen burd) ÛUÎenf^en
unb ®ittgc gufügt, werfen wir fautrt, wenn wir
fperg unb (Sintt burdb einen unS oollauf be=

f^dftigcttbeit 3roecf erfüllen, ©itt (Staatsmann,
welcher mit bett grofeett Stufgaben, bie SEBobU

fahrt ooit SDUIUoiten 31t förbern, befdjäftigt ift,
oeradbtet bic Sîôrgcleieit flcitter ©egner; ber

ßünftler unb Siebter, ber voder 23egciftcruitg
ait einem grofeett SBerfc fd)afft, merft nicfetS von
beit fleinen Unanncfemlicfefeiteit feiner Umgebung;
ber güttgling, beffen gangeS ©treben barauf ge=

richtet ift, fid) fortgubilben, erträgt Ieid)t Summer
unb Äälte, ©pott unb Vorwürfe; bie ÏÏRutter,
bic eS jtd) gur ScbcitSaufgabe gemacht, für ihre
ßittber baS 33rot gu erwerben unb fie trofe ber
Ungunft ber SSerbältniffe gu guten unb tüchtigen
''Dienfdjeit gu ergießen, fümmert fidh nicht barttm,
wie fie von ber furgfiebtigen SBclt btefcrbalb
beurteilt wirb. Sîcbett ihrer gewaltigen 2luf=
gäbe, bie ad ihre @eifte3= uitb 5?örperfräfte itt
Slttfpritcb nimmt, erad)tet fie adeS Stenfecrliibe, toaS
fie früher bcgtücfte, als nichtig.

Unb noch eine SDÎadjt gibt eS, weld)e unS

gegen Stergcr, Sßcrftimmuttg unb ©mpfinblidjfcit
weniger gugättglid) macht : ®aS Uitglücf. SEBenn

febwere Äranfbeit eittcS unferer Sieben betrifft,
wenn eine fdjwcrc SSerwicflung unfern S3eftfe,

unfere ©teduug unb ©bvc' bcbroI)t, wenn bic

©elbfterbaltung ade unfere prüfte gum SBiber=

ftanbe aufruft, fo titerfett wir plofetid) nid)tS mehr

von bett flcinett plagen unb diccfcrcicit bcS 2ld=

tagSlebenS. Itnglücf läutert, unb tnandjer 2Renfd)
erfennt — wenn eS vorübergegangen ift, bafe

eS ein ©liid für ihn war.
greilid), wenn wir als ben normalen 3U=

ftanb ber ©eele bie ©emütSrube preifen, folgt
baraufe nid)t, bafe fic nidjt audj bisweilen ttnler=
broefeett werben barf. SEBic baS ©emitter gwar
bie Suft erfcbüttcr.t, aber auch reinigt, fo wirb
aud) baS §erg burdj eine gewaltige ®emittS=
crfi^ütterung bisweilen von unerträglichem ©ruefe
befreit unb bureb bie Slufregung geläutert unb

geflärt. SEßenn eS gilt, baS 33öfe um unS bet
mit SBort unb ®bat lu befätnpfett, foden wir
nid)t in ruhigem ©leitbmut verfearren, fonbern
wir müffeit energifeb bagegen gront madjett unb
mit ©infecting unferer gangen tperfßulitbfeit bett

Sampf mit ifent aufnehmen.
©6cnfo ift aud) bie (Begeiferung eine be=

red^tigte, ja notwenbige ©torung unferer ®emütS=

rufee. SEBcr nicht für baS @d)öitc, ©utc unb
SEBaljrc fo gu erglühen vermag, bafe eS ihn über
ben gleid)tndfeigett Sirott unb ©rab beS SldtagS-
lebettS bitttoegbebt, wer baS ©rbabene mit beitt=

felben ©leiebmut bcfeanbelt wie baS ©emeine,
wer nicht von hohen Sbealett bingeriffen wirb,
ber ift eilt fcbaler, verfnöcberter SOtenfcb. @r mag
praftifd) fein im ©efdjäft, brauchbar auf feinem
Sßoftett unb brao im b«iuSlidbcn Sebett ; aber er

ift bod) nur ein halber iDîenfd) ; beult itt feinem
23ufcn ftnben bie ©efülfe, weiche baS §erg ber gc=

mûtSwarmenïlîettîihcnbewegeit, feilten SBieberbad.
SEBie anbcrS jette ïïlîeitf^ett, weldje für baS

l)ol)e (3iel, we(d)eS fic begeifert, 33equemlid)feit
unb dtubc, ®ut unb (Blut freubig cinfefeeit, wie
g. (B. btc SDtdrtprer ihrer Uebergeugung, ihrer
.fünf, ihres ©laubeitS. Itnb mag felbf baS

®ut, für beffen SSerteibigung fie litten, ein grr=
tum gewefett feitt, fic finb beffer, bewunberttS=
werter als bic nüchternen SldtagSmenfdjen, welche

fie belächeln. SEBer etwas ©rofeeS wid, mufe fid)
nid)t vor betn dtamen eittcS ©d)wärmcrS, ©ntl)tt=
fiafett uitb (fbantafeit fürchten, ber oft mel)r
biejettigen entehrt, bie ihn erteilen, als bett, ber

ihn befommt.

©in Jicaitenüßritf.
©3 wirb vielfach geffagt, bafe bie ofenc grofec

Soften erreichbare, ^ö^crc ©tbulbilbung unferer
©öebter, biefe bem einfachen praftifdjen Sehen cnt=
f retnbc unb bafe fiefd)fpäterfiir bic bäiiSlid;c X0ätig=
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Klagt tlzatws nicht, die Jugrnd sei
verdorben.

^ollt Ihr, daß edle Rosen Such erblühen,
veredelt erst des Staminés wilde Triebe.
Soll für das Rcchie einst der M a n n erglühen,
So weckt im Rinde schon fürs Recht die Liebe.

Ls mahnet der Geschichte ernstes Buch:
verdorbne Jugend ist des Staates Fluch.

vcrdorbue Rinder werden einst Verbrecher,
Des Staates Feinde und des Lasters Rnechte.
Nie gAnzte uns der Most als Mein im Becher,
lveiin ihm der Rüfer keine Pflege brächte.
Bei falscher Pflege sprengt er Spund und Faß;
Und falsche Zucht zeugt Lug und Trug und Haß.

Rlagt thatlos nicht, die Jugend sei verdorben,
Die Menschenhcrzcn sind noch wie vor Zeiten.
Nur weil die Zucht, die weise, ist ersterben,
Seht Rinder Ihr verbrccherwcge schreiben.
So wird des Röincrvolkes Ivarnrnf wadr:
„Habt acht und sorgt, der Staat ist in Gefahr I"

Gemütsruhe.
(schlug.)

àird aber unser sittliches Gefühl verletzt,
sehen wir, daß ein Mensch, ohne daß
sein Thun gegen uns persönlich ge-
richtet ist, das Schlechte dem Guten

vorzieht, daß er eine niedrige Gesinnung zur
Schau trägt, sie durch gemeine Worte und
Thaten beweist, so werden wir wohl Aergernis
(das heißt Anstoß) daran nehmen, aber uns
nicht darüber ärgern, wir werden vielmehr
darüber verstimmt und traurig sein; aber durch
Nachdenken auch hierüber hinwegkommen.
Gewiß ist es sehr betrübend, was für eine Macht
Dummheit, Trägheit, Vorurteil und Eigennutz
in der Menschheit haben, wie langsam eine neue
Wahrheit, eine praktische Verbesserung, ein
sittlicher und socialer Fortschritt zum Siege
gelangen; aber wenn ein Huß auf dem Scheiterhaufen

kein anderes Wort sprach als: ,,8aueta
simplioitas!" so werden auch wir mit den Menschen
Nachsicht üben lernen und Schiller beistimmen,
welcher einmal sagt, je älter er werde, desto
milder beurteile er die Menschen.

Ein anderer Gedanke, welcher uns davor

bewahren sollte, durch jede Kleinigkeit unsere
Gemütsruhe einzubüßen, ist die Häßlichkeit deS

Eindrucks, den ein ärgerlicher Mensch auf seine

Umgebung macht. Aeußert sich seine Verstimmung
in heftigen Zornausbrüchen, so macht er leicht
eine komische Figur, weil er übertreibt, seine

Haltung verliert und Worte gebraucht, Mienen
und Gebenden zeigt, deren Heftigkeit in keinem

Verhältnisse zur ^Wichtigkeit der Sache stehen;
zeigt er aber seine Verstimmung immer durch
heftiges Unbehagen und Empfindlichkeit, so

bereitet er dem, der sie absichtlich hervorrief, einen
leichten Triumph, erreicht also das Gegenteil
von dem, was er beabsichtigt hatte. Anstatt also
den Aergercr durch ruhiges, richtiges Handeln
zu strafen und zu beschämen, straft er im Grunde
nur sich selbst.

Alle Affekte und Leidenschaften, welche unsere
Gemütsruhe stören, hindern uns ferner, die uns
fordernden Eindrücke, welche Welt und Menschen
auf uns machen, rein aufzunehmen. Der Spiegel
unserer Seele ist getrübt, unsere Scelenkräfte
sind in Disharmonie und alle Perspektive
verschoben. Nur im ruhigen See spiegeln sich klar
die Gestirne. Außer der Reflexion, welche wir
als ein Beförderungsmittel der Gemütsruhe an-
erkanut haben, ist als bestes Hülfsmittel eine

tüchtige Arbeit zu empfehlen. Die Nadelstiche,
welche uns das alltägliche Leben durch Menschen
und Dinge zufügt, merken wir kaum, wenn wir
Herz und Sinn durch eiuen uns vollauf
beschäftigenden Zweck erfüllen. Ein Staatsmann,
welcher mit den großen Aufgaben, die Wohlfahrt

von Millionen zu fördern, beschäftigt ist,
verachtet die Nörgeleien kleiner Gegner; der
Künstler und Dichter, der voller Begeisterung
an einem großen Werke schafft, merkt nichts von
den kleinen Unannehmlichkeiten seiner Umgebung;
der Jüngling, dessen ganzes Streben darauf
gerichtet ist, sich fortzubilden, erträgt leicht Kummer
uud Kälte, Spott und Vorwurfe; die Mutter,
die es sich zur Lebensaufgabe gemacht, für ihre
Kinder das Brot zu erwerben und sie trotz der
Ungunst der Verhältnisse zu guten und tüchtigen
Menschen zu erziehen, kümmert sich nicht darum,
wie sie von der kurzsichtigen Welt dieserhalb
beurteilt wird. Neben ihrer gewaltigen
Aufgabe, die all ihre Geistes- und Körperkräfte in
Anspruch nimmt, erachtet sie alles Aeußerliche, was
sie früher beglückte, als nichtig.

Und noch eine Macht gibt es, welche uns
gegen Aerger, Verstimmung und Empfindlichkeit
weniger zugänglich macht: Das Unglück. Wenn
schwere Krankheit eines unserer Lieben betrifft,
wenn eine schwere Verwicklung unsern Besitz,

unsere Stellung und Ehre bedroht, wenn die

Sclbsterhaltnng alle unsere Kräfte zum Widerstande

aufruft, so merken wir plötzlich nichts mehr

von den kleinen Plagen und Neckereien des

Alltagslebens. Unglück läutert, uud mancher Mensch
erkennt — wenn es vorübergegangen ist, daß
es ein Glück für ihn war.

Freilich, wenn wir als den normalen
Zustand der Seele die Gemütsruhe preisen, folgt
darauß nicht, daß sie nicht auch bisweilen
unterbrochen werden darf. Wie das Gewitter zwar
die Luft erschüttert, aber auch reiuigt, so wird
auch das Herz durch eine gewaltige
Gemütserschütterung bisweilen von unerträglichem Drucke
befreit und durch die Aufregung geläutert und

geklärt. Wenn es gilt, das Böse um uns her
mit Wort und That zu bekämpfen, sollen wir
nicht in ruhigem Gleichmut verharren, sondern
wir müssen energisch dagegen Front machen und
mit Einsetzung unserer ganzen Persönlichkeit den

Kampf mit ihm aufnehmen.
Ebenso ist auch die Begeisterung eine

berechtigte, ja notwendige Störung unserer Gemütsruhe.

Wer nicht für das Schöne, Gnte und
Wahre so zu erglühen vermag, daß es ihn über
den gleichmäßigen Trott und Trab des Alltagslebens

hinweghebt, wer das Erhabene mit
demselben Gleichmut behandelt wie das Gemeine,
wer nicht von hohen Idealen hingerissen wird,
der ist ein schaler, verknöcherter Mensch. Er mag
praktisch sein im Geschäft, brauchbar auf seinem

Posten und brav im häuslichen Leben; aber er

ist doch nur ein halber Mensch; denn in seinem

Busen finden die Gefühle, welche das Herz der gc-
mütswarmen Menschen bewegen, keinen Wiederhall.

Wie anders jene Menschen, welche für das
hohe Ziel, welches sie begeistert, Bequemlichkeit
uud Ruhe, Gut und Blut freudig einsetzen, wie

z. B. die Märtyrer ihrer Ueberzeugung, ihrer
Kunst, ihres Glaubens. Und mag selbst das

Gut, für dessen Verteidigung sie litten, ein Irrtum

gewesen sein, sie sind besser, bewunderns-
werter als die nüchternen Alltagsmenschen, welche
sie belächeln. Wer etwas Großes will, muß sich

nicht vor dem Namen eines Schwärmers, Enthusiasten

und Phantasten fürchten, der oft mehr
diejenigen entehrt, die ihn erteilen, als den, der

ihn bekommt.

Ein Frauenberuf.
ES wird vielfach geklagt, daß die ohne große

Kosten erreichbare, höhere Schulbildung unserer
Töchter, diese dem einfachen praktischen Leben
entfremde und daß sie sich später für die häusliche Thätig-
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feit unb für einen gewerblichen SBeruf 31t gut füllen.
@3 ift baßer fe^r angezeigt, auf einen 33eruf hin»

guweifen, ber nur non einer gebilbeten, einfidjtigen
unb jartfit^lenben grau mit ©rfolg ausgeübt
werben fann, ber grofje innere SScfricbigung
in fid; fd;liefjt unb aud; in materieller ©esie»

ljung gute griid;te tragt. SSieterfa^rene Slcrgte

finb immer noch im gaÖc, bic Stage 31t wieber»

holen. bajj auf bem weitläufigen ©ebiet ber

Pflege fid; bie wirflid; gebilbete grau fo wenig
betptige. Die Pflege ber Sitten, ®cßred;Iid;cn
unb §ülflofen, ber Sranfen, ber SBß^nerinnen,
ber Sinber — wie würbe fie twn wirllid;
gebilbeten grauen fo unenblid; riel beffer be=

forgt als non ungebilbeten Sräften. ©in ®e=

biet aber ift e3 gattj befonberS, ba3 ber grünb»
lid; unb atlfeitig gebilbeten wciblidßen Sraft öe=

barf, um wirflid; jwedmiißig unb erfolgreich be»

arbeitet werben 51t fönnen. @S ift bicS bie ©e=

hanblitttg unb ©crpflcgung aller beseitigen Sranfen,
weldfe neroenleibenb ober auSgefprochen gemütS»
franf finb. Die 3c^en ft""5 rorüber, wo man
ben grren rerftänbniStoS gcgeniiberftanb, in
ihnen nur gefät;rlid;e ÜDtcnfchcn fah, bie man
nad) i0iöglid;fcit inifcfjäblid; machen muffte ober

oon beneu man gar glaubte, fie feien 001t böfen
©eiftern befeffen. Scunntchr wirb ber grrfinn,
wirb jebe geiftige Störung mit rollern Stecht

al3 golge ber Störung ber Sörperfunftioncn be»

trautet, unb man fxidht auf bem SBege ber Teilung
biefeS fraufhaften SörperjuftanbeS ba3 ©leid;»
gewicht bc§ geiftigeu SebenS wieber her^uftellen.

Dciuentfprecheitb finb aus ben früheren finftern
©efüngniffett unb 3n>ang3üerforgung3anftaltcn
luftige, mit allem Somfort unb mobernen £>iilfS<

mittein eingerichtete Sranfeit» unb ©rhoIittigS»
haufer geworben, in beneit in ber dtcgcl nichts
feljlt, als bie grünblich unb fcingebilbctc, ihren
gwed ftitl unb 3iclbewufit rcrfolgenbe, liebe»
unb taftrolle Pflegerin unb ©efellfchafteriit.

©ei bem ängftlidhen ©orurteil, weld;c3 allen
Sîerrcnfranfen unb grren röllig unberechtigt unb
unrerbient noch entgcgengcöradft wirb, bei bent

üngftlid;en ©îifjtrauen, mit betn matt biefe Slrt
roit Staufen betrachtet, ift eS für bic Slcrjtc
fehr fd)wer, auch nur einigermaßen ihrer 3luf=
gäbe genügenbeS Pflegeperfoual ju befommen,
währenbbem eS bod; gerabc für ifterrenfranfe
ron ganj entfd;eibenber SBicßtigfeit ift, wenn
Pflege unb Umgang einen guten ©inflttjj auf
ben Sranfeit ausüben unb bic ©emühung be§

SIrjteS unterftiilcn.
SJian benfe fid) einmal eine roit fehr fdjweren

Dferrenlciben f;einigefud;te Dame, bie an §allu=
cinationen unb pb;antaftifd;eu ©orftelluttgeu leibet,
babei aber bttrchauS lichte, flare unb rollbewußte
Stunben h<d» niie bieS ja fo oft ber gall ift.
Der §auSar3t l;dlt bie Teilung beS SeibettS in
ber gewohnten Umgebung nid;t für bitrchfüßr»
bar, fo entfdflicßt fich bic gamilie mit faireren
§erjen, bie Dante einer dlcrrenf;eilaitftalt 31t

übergeben, gi'tr bie Pflege einer fold;eit Datnc,
welche ron Sinbf;eit au in guten ©erhältniffen
gelebt ^at, an Somfort unb taftrolle Umgebung
gewöhnt ift, fann nur eine jartfü^lenbe, fein»
gebilbete grau am piaße fein, um ber Srattfett
in lidfteit Slugenblicfeu bie 3luSfprad;e unb 3"=
ftreuung 311 gewähren, bereu fie unbebingt be»

barf, 1111b bie if;r bie Trennung ron ifjrcm §aufe
unb ron bcit 3^r^3cn erträglicher mad;t. ©ine
foldfe gebilbete Pflegerin wirb licberotleS ©er»

ftänbniS für ben gbeengang ber Sraufcu hoben
unb freunblid; auf aUe§ eingehen, was bic Sratife
befeßüftigt, unb baburdh wirb biefe in eine ruhigere
unb behaglichere Stimmung rerfefjt, meldte bic

ältliche ©ehanblung gan3 wefcntlich unterftüßt.
9îun benfe man fid) aber biefclbe Dame

aus einem behaglichen gamilienlebett heraus-
geriffen, in frember, ungewohnter Umgebung,
einer ungebilbeten, rerftänbnislofen Pflegerin
gegenüber, bie feine forgfältige ©rgiehuitg ge=

Hüffen hat unb infolgebeffen nicht im ftanbe ift,
beut gbeengang ber Sranfeit 3U folgen.

©au3 abgcfcheit baron, welche tttoralifche
goiter für eine fcingebilbctc Dante barin liegt,
fortwährettb unb etii3ig außer beut finden ©e»

fud;c beS 3lr3teS auf bic ©cfellfdjaft einer fold;ett
SBärtcrin angewiefen 31t feilt, bic nod) ba3tt oft
eine fehr feßarf betonte fpcrrfdjaft über fie aus»

übt, fo ift ron einer behaglichen 9tul;e unb

hcilenbem ©influß auf franfe Dtcrrcn in fold;cr
Umgebung feine Diebe, im ©cgenteil, bie Sranfe
wirb erbittert unb bie lichten Slugenblicfe werben
ihr 3ur dual, ftatt baß fie if;r 3m: Teilung
bienen fönnten unb füllten.

gtt biefer beflagcnSwertcu Sage befinben fidh

oiele Daufenbe non wcib(id;en 2ßefcn, bic einer
Dierrenl;ciianfialt ober einem grrenf;aufc anrer»
traut werben; beSßalb finb and) Teilungen fo

feiten, unb ift baS ÜRißtrauen in ben glitcflidjen
©rfolgett biefer 3lnftaltcn ftetS im Söachfett be=

griffen.
ÎOÎit wenigen SluSnahmett bebauern btc Seitcr

unb 3ler3tc biefer 3lnftalten felbft am lebhafteften
biefen Langel, an betn ihre beften glätte unb

Hoffnungen fd^eitern; aber fie fönnen bie ge=

wi'tnfchie unb fo briugettb notwenbige Slblfülfe
nicht f^affen, weil eS gerabe unntöglid) ift, baS

3ttr Pflege unb ©efeüf^aft biefer Sranfcn noU
wenbige ißerfonat 31t erlangen; weil alfo not=

gebrungen genommen werben muß, was fid) gc=
rabe bietet. Unb baS finb nidft feiten Sente,
bic nur, weil Sd)iffbrnd) im Sebcn erlitten hoben
unb gar nidft wiffen, was fie fonft anfangen
füllen, biefen 33eruf ergreifen.

SBarum wollen fich mt" gebilbete Damen
biefer Slufgabe wibmett, bie burd}fchnittlid) bodf
weit weniger feßwer ift, als fie ausfielet Stuf
biefem ©ebiet ift bie ilîaihfragc fehr groß. H'er
tonnten alleittfieheube, nach einem paffenben
SBirtungSfreiS auSfchauenbe, gebilbete grauen
uttb Stßchter eine lohnenbe unb and) innerlich
feßr befriebigenbe SLhdtigEeit finben. Das 23e=

wußtfein, im fdjönften Sinne helfen unb nüßen
3U tonnen, müßte febcnfalls ein weit fitßcreS
©efühl fein, als ein 3wed= unb nußlofeS Dilettieren
auf allen möglichen ©ebieten eS ber grau gc=

wäßren fann.
Der ipflegebicnft bei Dteroentrantcn unb

grrett ift aber and) materiell lohnettb ttitb baljcr
befonberS folcßen Död)tern 31t empfehlen, bic ein m
eintrüglidfcn ©rwerb fttchen titüffen, ohne bic
SDtittel für eine längere SSorbercitung aufwenbeu
31t tonnen, ©ebilbete unb für ihren Scriif tüdftige
Pflegerinnen werben uott guten Prioatauftalten
fcl)r gut honon«'t unb gehalten.

greilid; bietet bie 3Serpflegung uub SBartung
oon Dtcroeu: unb ©cifteStranten oft fehr große
Schwierigfeiten, bic nur burd) große Selbftocr=
leugnung übcrwuubcit werben fönnen. ©S er=

forbert rußiges 33lut, ein gefuubcS Slerocnfpftcm,
oiel ©inficht unb Ucbcrlegung, Selbftbeljerrfchung,
gute 33cobachtitng3gabe, Sonfcguens unb feften
Söillen unb 31t allcbcm ein §er3 ooll Siebe, baS

fäßig ift, an einem cblcit SBirfcn fich ouf bie

Dauer 31t begeiftern unb baS fid; gii'tcflich fühlt,
einem SiebcSwerfe fid; 31t mibmcit, weld;eS bie

©egenwart unbebingt forbert, wenn baS ältliche
ÜBiffen auf bem ©ebiete ber Pfi;d;iatrie fich i"
SSorbeugung unb Heilung fegenöreid) foil cnt=

falten föitttcn. ©huc ÏKitorbcit eines tüchtigen
pflegerperfonalS 3ur Seite l;ot baS oortrefflidjfte
är3tliche Sffiirfen feinen ©rfolg. f. p.

erfïe ©inîfntrft.

er erfte ©inbrud eines ®efid)teS ift immer
non entfdjeibenber 33ebeutung, unb wenn
man audj beim 33egiitne einer näf;ern
33efanntfd;aft 001t biefem ©iitbrucfe mand;eS

31t mobileren geneigt fein mag, fo wirb mau
am ©nbe bod; wieber finben, baß berfctbc bud;
ridjtig gewefeu fei.

©3 ift wunberbar, wie baS tiefoerborgene,
innere Söcfeit eines SOtenfihen, auf feiner Phbfl°=
gnomic fid; abprägt. Der charafteriftereube unb
inbioibitalifierenbe SluSbrncf eincS ©eficßtcS liegt
aber nid;t nur iit ben feften Dcilen beSfelben,
wie Stirn, Diafe, Dlunb, Sinn, fonbent eben

fo feßr in bcit feinen, unbcfd;reiblid;en Binien,
weld;e über ben weießeren, flcif^igerett Seilen
fcßwebeit. Dies gewahrt mau am beften, wenn
man ein ©eficlft oon ber Seite befieht. 2Bic ber

©eift über ben SSÖaffern, fo fdjwebt unb fpielt
baS attereigenfte be§ iDtenfcßcn über biefen Sinien
unb $ügeit. H^te °^er 2Beid)ßcit, Söohlwotlen
ober Scßelfud;t, ®erabl;eit ober galf(ßl;eit unb
33oSl;eit, ©eis ober Seicßtfinn, 33orniertl;eit ober

©eift, pjl)iliftcrHoftigfeit ober gbealität; alle biefe
®emütS= unb ©eiftcSeigenfcßaften lagern fid; oft

in bcit fcltfamftcn, feßeinbar uießt 311 ocreiiu
barenbcit tDlifcßungen in ber SJlicnc ab, worunter
man eben ben SluSbrncf, ber über bem beweg=
Iid;cn Spiel aller fd;webt, oerfteßt.

Daßcr ift eS unmöglich, bie Pß:;fiognomie
in feftc Sf;eoric 31t bringen. Denn wer will bic
flitd;tigc ©eiftigfeit eittcS ©efiißtS flaffifijiereu,
wer will bic Suft mit einem gaben 3ufammcn=
biitbeit?

Diefe nidßt crl;afd;barcn unb ungreifbaren
©eifter laffen fid; baßer aud; oon ber Pßoto=
grapßie nid;t mit Si<ßerf;eit fangen ; baßer fönnen
biefe Sd;atten= ober oielmeßr Sicßtbilbcr, weld;e
nur bie SDÎaffc aufnehmen, niemals gait3 gc=
nügen, um Stele unb geiftigeS Sebcn eincS
ültcnfd;cnantlißeS oöHig absufpiegeln. Unb ba 311=

beut bie Stctoucße fid; beimißt, 3Ü9C in einem
®efid;te 31t ocrwifcßen unb anbere entfteßen 31t

laffen, fo füllte aus bem Slnfeßen eines SBilbeS
niemals ein wichtiger ©ntfdßeib abgeleitet wer=
ben. iKaiußeS ®efid;t ift oßllig oerfeßieben in ber
diuf;c uitb in ber 33ewegung. gm Seben, alfo
bei fktSfort wci^felnbem, bewegtem ÜUfienettfpicl,
fann uuS baS glcid;e ©efießt gans befonberS an=
Sicßcnb erfdjeinen, welcßeS im Stugenblid ber ooll«
ftänbigen dtuße, wie bie photograpßifcße 3luf=
naßine fold;e bebingt, unS nießt bie minbeften
Si)tnpatl;icn abgewinnen fann. ©benfo fann aud;
baS ©egenteil ber gall fein, gn ber dtuße fann
ein ®efid;t uns gans gut gefallen, baS in ber
Skwcgung — in ber dtcgel unterftüßt burd;
gciftlofeS, fd;wäcßlid;cS ober fonftwie bc3eicßnen=
beS Ufcbcn — unS unangenehm wirb.

2ßa3 0011t erften ©inbrud gefagt wirb, baS
fann alfo nur auf baS Seßen in natura ©iiltig-
feit ßabeu ; beim Setracßten oon 33ilbern bagegeu
ift jeberseit ein SSorbeßalt 31t mad;en.

Wis Jacfifdjulo für fam?n-
fctînri&rrrt unïi XtngBrie.

Tie fi^met^ertfche gacf)fd)ute für Tamenfdjneibcrei
unb Singerie in gürieß neröffentlidßt itjren tBenißt über
bie beiben leßten @d;uljat)re. 3(u§ ber Plenifton be§
SeßrptaneS unb ber Statuten refuttierten bemerfenë=
inerte Slenberuitgen: Sefdjränfung ber täglicßen 3lrbeit§=
seit, freigäbe beë ©amStagnacßmittagS unb SBegfaH be§
SeßrgetbeS, bagegen aueß 2ltt§beßnung ber Seßrjeit für
Tamenfcßneiberei unb Singerie um fecß§ SJionate, immer»
ßiti mit 2lrbeit§oergittung. Ter Peridjt bebauert ben
SJlangel größerer StJiittel für ©tipenbien. Tie gaßl ber
aufgenommenen ©cßülerhmen in beiben ^aßren unb
3lbteilungen betrug 34 unb 45; bie S3eruf§ießre mar
im ganzen roäßrenb beiben Qaßren non 91 unb 96 ©cßüte»
rinnen befneßt itub ßatte burtßroegS guten ©rfolg. 3lucß
bie ©pecialfurfe roeifen große greguenj auf. Tie Seßr»
anftalt ßatte in beiben Qaßren runb 72,000 unb 84,000
granfen ©inuaßnten unb 70,000 unb über 83,000 gr.
SluSgaben. Sauf unb Sïeuban braißten eine Hppotßefar»
fcßulb non 450,000 gr. TaS Sieinoermögen beträgt
gr. 27,666.10.

BjrrrdifaaL
JragBn.

Bttv tf cf L'. Bf oet cf>f ttncf.
ffluf bie foftenfret aufgenommenen fragen im ©preß»

faal geßen neben ben jur SBeröffentlißnng beßimutten
3lnth)orten ftetOfort ouß ©riefe ein, bie auf pribatem
äücgc burß bic ipoft ben gragefteüem übermittelt »erben
follcn. Tabci ergeben ftß naßfolgenbc jtnei Uebelftünbe:

$em burdj bie Ißoft ju beförbernben ©riefe iß fein
ßorto beigelegt, ober aber bic SDlarfc für granfatur iß
ber mit éenterfungen übertriebenen, alfo nißt jum
Stbrcffteren bertnenbbaren (fnoetoppc fo feß unb grünb»
tiß aufgeflcbt, baß ßc für bie SBeförberung beb ©riefe«
nißt ju berhienben iß. Tie frageßeUenbe Sßcrfon erßält
alfo unmotibiertcrloeifc eine iDlarfe, bie fßebattion ba»

gegen foU ben ©rief in ein anbere« ©oubert einfßließen,
ba«fetbc abrcfßcren unb au« ber eigenen Tafße ben
©rief mit ber nötigen granfatur berfeßen. 6« liegt
auf ber £>nnb, baß bic betreßenben tßntmortfenber fiß
ben gefßüftlißen ©organg nißt rißtig flar legen, fonft
mürben fie looßl nißt berfeßlt ßaben, enttoeber ein reine«,
unbcfßriebcnc« (fonbert mit ber nötigen granfatur ju
berfeßen ober aber bic SBlatfc bent ©riefe an bie SRcbaf»

tion beijulegcn. ©riefe, benen fein ©orto beigelegt mirb,
fönnen nißt beförbert »erben, ©ei biefer (ßelegenßeit
muß auß noß bemerft »erben, baß bic Otebaftion feiner»
Ici ©crantmorttißfeit für ©eant»ortung«pßißt folßer
©riefe übtrncßmeir fann. Sic iß cinjig bic berntittelnbe
©teile, »enn bie îtnttoortbricfc ißr rcgclreßt ;ur ©e»
ßeßung bcßänbigt »erben. Tic Vtebaftion.

^tiage 5522 : gcß leibe feßr oiel an Kopffcßnterjen.
SSüßte oielleicßt eine roerte Slbonnentin ein ©littet jttr
©efeitiguug biefeS läftigen UebelSS 3llte biSßer aitge»
roenbeten SJÏittel blieben oßne bauernbeit ©rfolg. 3iad;
roeitigen SOBodjen fam ba§ Uebet immer ittieber. ©eften§
banft JttUI UOrauS (Sine Ungenannte.
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keit und für einen gewerblichen Beruf zu gut fühlen.
Es ist daher sehr angezeigt, auf einen Beruf
hinzuweisen, der nur von einer gebildeten, einsichtigen
und zartfühlenden Frau mit Erfolg ausgeübt
werden kann, der große innere Befriedigung
in sich schließt und auch in materieller Beziehung

gute Früchte trägt. Vielerfahrene Aerzte
sind immer noch im Falle, die Klage zu wiederholen,

daß auf dem weitläufigen Gebiet der

Pflege sich die wirklich gebildete Frau so wenig
bethätige. Die Pflege der Alten, Gebrechlichen
und Hülflvsen, der Kranken, der Wöchnerinnen,
der Kinder — wie würde sie von wirklich
gebildeten Frauen so unendlich viel besser

besorgt als von ungebildeten Kräften. Ein
Gebiet aber ist es ganz besonders, das der gründlich

und allseitig gebildeten weiblichen Kraft
bedarf, um wirklich zweckmäßig und erfolgreich
bearbeitet werden zu können. Es ist dies die
Behandlung und Verpflegung aller derjenigen Kranken,
welche nervenleidend oder ausgesprochen gemütskrank

sind. Die Zeiten sind vorüber, wo man
den Irren verständnislos gegenüberstand, in
ihnen nur gefährliche Menschen sah, die man
nach Möglichkeit unschädlich macheu mußte oder

von denen man gar glaubte, sie seien von bösen

Geistern besessen. Nunmehr wird der Irrsinn,
wird jede geistige Störung mit vollem Recht
als Folge der Störung der Körperfunktionen
betrachtet, und man sucht auf dem Wege der Heilung
dieses krankhaften Körperzustandes das
Gleichgewicht des geistigen Lebens wieder herzustellen.

Dementsprechend sind aus den früheren finstern
Gefängnissen und Zwangsversorgungsanstaltcn
luftige, mit allem Komfort und modernen
Hülfsmitteln eingerichtete Kranken- und Erholungshäuser

geworden, in denen in der Regel nichts
fehlt, als die gründlich und feingebildete, ihren
Zweck still und zielbewußt verfolgende, liebc-
und taktvolle Pflegerin und Gesellschafterin.

Bei dem ängstlichen Vorurteil, welches alleu
Nervenkranken und Irren völlig unberechtigt und
unverdient noch entgegengebracht wird, bei dem

ängstlichen Mißtrauen, mit dem man diese Art
von Kranken betrachtet, ist es für die Aerzte
sehr schwer, auch nur einigermaßen ihrer
Aufgabe genügendes Pflegepersonal zu bekommen,
währenddem es doch gerade für Nervenkranke
von ganz entscheidender Wichtigkeit ist, wenn
Pflege und Umgang einen guten Einfluß auf
den Kranken ausüben und die Bemühung des

Arztes unterstützen.
Man denke sich einmal eine von sehr schweren

Nervenleiden heimgesuchte Dame, die au
Hallucinationen und phantastischen Vorstellungen leidet,
dabei aber durchaus lichte, klare und vollbewußte
Stunden hat, wie dies ja so oft der Fall ist.
Der Hausarzt hält die Heilung des Leidens in
der gewohnten Umgebung nicht für durchführbar,

so entschließt sich die Familie mit schweren

Herzen, die Dame einer Nervenheilanstalt zu
übergeben. Für die Pflege einer solchen Dame,
welche von Kindheit an in guten Verhältnissen
gelebt hat, an Komfort und taktvolle Umgebung
gewöhnt ist, kann nur eine zartfühlende,
feingebildete Frau am Platze sein, um der Kranken
in lichten Augenblicken die Aussprache und
Zerstreuung zu gewähren, deren sie unbedingt
bedarf, und die ihr die Trennung von ihrem Hause
und von den Ihrigen erträglicher macht. Eine
solche gebildete Pflegerin wird liebevolles
Verständnis für den Jdcengang der Kranken haben
und freundlich auf alles eingehen, was die Kranke
beschäftigt, und dadurch wird diese in eine ruhigere
und behaglichere Stimmung versetzt, welche die

ärztliche Behandlung ganz wesentlich unterstützt.
Nun denke man sich aber dieselbe Dame

aus einem behaglichen Familienleben heraus-
gerissen, in fremder, ungewohnter Umgebung,
ciner ungebildeten, verständnislosen Pflegerin
gegenüber, die keine sorgfältige Erziehung
genossen Hai und infolgedessen nicht im stände ist,
dem Jdcengang der Kranken zu folgen.

Ganz abgesehen davon, welche moralische
Folter für eine fcingebildete Dame darin liegt,
fortwährend und einzig außer dem kurzen
Besuche des Arztes auf die Gesellschaft einer solchen

Wärterin angewiesen zu sein, die noch dazu ofr
eine sehr scharf betonte Herrschaft über sie ausübt,

so ist von einer behaglichen Ruhe und

heilendem Einfluß auf kranke Nerven in solcher

Umgebung keine Rede, im Gegenteil, die Kranke
wird erbittert und die lichten Augenblicke werden
ihr zur O.ual, statt daß sie ihr zur Heilung
dienen könnten und sollten.

In dieser beklagenswerten Lage befinden sich

viele Tausende von weiblichen Wesen, die einer

Nervenheilanstalt oder einem Irrenhause anvertraut

werden; deshalb sind auch Heilungen so

selten, und ist das Mißtrauen in den glücklichen
Erfolgen dieser Anstalten stets im Wachsen
begriffen.

Mit wenigen Ausnahmen bedauern die Leiter
und Aerzte dieser Anstalten selbst am lebhaftesten
diesen Mangel, an dem ihre besten Pläne und

Hoffnungen scheitern; aber sie können die

gewünschte und so dringend notwendige Abhülfe
nicht schaffen, weil es gerade unmöglich ist, das

zur Pflege und Gesellschaft dieser Kranken
notwendige Personal zu erlangen; weil also
notgedrungen genommen werden muß, was sich

gerade bietet. Und das sind nicht selten Leute,
die nur, weil Schiffbruch im Leben erlitten haben
und gar nicht wissen, was sie sonst anfangen
sollen, diesen Beruf ergreifen.

Warum wollen sich nun nicht gebildete Damen
dieser Aufgabe widmen, die durchschnittlich doch

weit weniger schwer ist, als sie aussieht? Auf
diesem Gebiet ist die Nachfrage sehr groß. Hier
könnten alleinstehende, nach einem paffenden
Wirkungskreis ausschauende, gebildete Frauen
und Töchter eine lohnende und auch innerlich
sehr befriedigende Thätigkeit finden. Das
Bewußtsein, im schönsten Sinne helfen und nützen

zu können, müßte jedenfalls ein weit süßeres

Gefühl sein, als ein zweck- und nutzloses Dilettieren
auf allen möglichen Gebieten es der Frau
gewähren kann.

Der Pflcgedienst bei Nervenkranken und

Irren ist aber auch materiell lohnend und daher
besonders solchen Töchtern zu empfehlen, die ein m
einträglichen Erwerb suchen müssen, ohne die

Mittel für eine längere Vorbereitung aufwenden
zu können. Gebildete und für ihren Beruf tüchtige
Pflegerinnen werden von guten Privatanstalten
sehr gut honoriert und gehalten.

Freilich bietet die Verpflegung uud Wartung
von Nerven- und Geisteskranken oft sehr große
Schwierigkeiten, die nur durch große Selbstverleugnung

überwunden werden können. Es
erfordert ruhiges Blut, ein gesundes Nervensystem,
viel Einsicht und Neberlegung, Selbstbeherrschung,
gute Beobachtungsgabe, Konsequenz und festen
Willen und zu allcdcm ein Herz voll Liebe, das

fähig ist, an einem edlen Wirken sich auf die

Dauer zu begeistern und das sich glücklich fühlt,
einem Liebeswerke sich zu widmen, welches die

Gegenwart unbedingt fordert, wenn das ärztliche
Wissen auf dem Gebiete der Psychiatrie sich in
Vorbeugung und Heilung segensreich soll
entfalten können. Ohne die Mitarbeit eines tüchtigen
Pflegerpersonals zur Seite hat das vortrefflichste
ärztliche Wirken keinen Erfolg.

Der erste Eindruck.

er erste Eindruck eines Gesichtes ist immer
von entscheidender Bedeutung, und wenn
man auch beim Beginne einer nähern
Bekanntschaft von diesem Eindrucke manches

zu modifizieren geneigt sein mag, so wird man
am Ende doch wieder finden, daß derselbe doch

richtig gewesen sei.

Es ist wunderbar, wie das tiefverborgene,
innere Wesen eines Menschen, auf seiner Physiognomie

sich abprägt. Der charakterisierende und
individualisierende Ausdruck eines Gesichtes liegt
aber nicht nur in den festen Teilen desselben,
wie Stirn, Nase, Mund, Kinn, sondern eben

so sehr in den feinen, unbeschreiblichen Linien,
welche über den weicheren, fleischigeren Teilen
schweben. Dies gewahrt mau am besten, wenn
man ein Gesicht von der Seite besieht. Wie der
Geist über den Wassern, so schwebt und spielt
das allereigenste des Menschen über diesen Linien
und Zügen. Härte oder Weichheit, Wohlwollen
oder Schelsucht, Geradheit oder Falschheit und
Bosheit, Geiz oder Leichtsinn, Borniertheit oder

Geist, Philisterhaftigkeit oder Idealität; alle diese
Gemüts- und Geistcseigenschaften lagern sich oft

in den seltsamsten, scheinbar nicht zu
vereinbarenden Mischungen in der Miene ab, worunter
man eben den Ausdruck, der über dem beweglichen

Spiel aller Züge schwebt, versteht.
Daher ist es unmöglich, die Physiognomie

in feste Theorie zu bringen. Denn wer will die
flüchtige Geistigkeit eines Gesichts klassifizieren,
wer will die Luft mit einem Faden zusammenbinden?

Diese nicht erhaschbarcn und ungreifbaren
Geister lassen sich daher auch von der
Photographie nicht mit Sicherheit fangen; daher können
diese Schatten- oder vielmehr Lichtbilder, welche
nur die Masse aufnehmen, niemals ganz
genügen, uni Scele und geistiges Leben eines
Menschcnantlitzes völlig abzuspiegeln. Und da
zudem die Retouche sich bemüht, Züge in einem
Gesichte zu verwischen und andere entstehen zu
lassen, so sollte aus dem Ansehen eines Bildes
niemals ein wichtiger Entscheid abgeleitet werden.

Manches Gesicht ist völlig verschieden in der
Ruhe und in der Bewegung. Im Leben, also
bei stetsfort wechselndem, bewegtem Mienenspiel,
kann uns das gleiche Gesicht ganz besonders
anziehend erscheinen, welches im Augenblick der
vollständigen Ruhe, wie die photographische
Aufnahme solche bedingt, uns nicht die mindesten
Sympathien abgewinnen kann. Ebenso kann auch
das Gegenteil der Fall sein. In der Ruhe kann
ein Gesicht uns ganz gut gefallen, das in der
Bewegung — in der Regel unterstützt durch
geistloses, schwächliches oder sonstwie bezeichnendes

Reden — uns unangenehm wird.
Was vom ersten Eindruck gesagt wird, das

kann also nur auf das Sehen in natuva Gültigkeit
haben; beim Betrachten von Bildern dagegen

ist jederzeit ein Vorbehalt zu machen.

Die schweiz. Fachschule für Damen-
schneiderei und Lingerie.

Tie st^weizerische Fachschule für Damenschneiderei
und Lingerie in Zürich veröffentlicht ihren Bericht über
die beiden letzten Schuljahre. Aus der Revision des
Lehrplanes und der Statuten resultierten bemerkenswerte

Aenderungen: Beschränkung der täglichen Arbeitszeit,

Freigabe des Sanistagnachmittags und Wegsall des
Lehrgeldes, dagegen auch Ausdehnung der Lehrzeit sür
Damenschneiderei und Lingerie um sechs Monate, immerhin

mit Arbeitsvergütung. Der Bericht bedauert den
Mangel größerer Mittel für Stipendien. Die Zahl der
aufgenommenen Schülerinnen in beiden Jahren und
Abteilungen betrug 34 und 45; die Berufslehre war
im ganzen während beiden Jahren von 91 und 96 Schülerinnen

besucht und hatte durchwegs guten Erfolg. Auch
die Specialkurse weisen große Frequenz auf. Die
Lehranstalt hatte in beiden Jahren rund 72,000 und 84,000
Franken Einnahmen und 70,000 und über 83,000 Fr.
Ausgaben. Kauf und Neubau brachten eine Hypothekarschuld

von 450,000 Fr. Das Reinvermögen beträgt
Fr. 27,666.10.

Sprechsaal.
Fragen.

Auv gefs. Mectcl)tung.
Auf die kostenfrei aufgenommenen Fragen im Sprechfaal

gehen neben den zur Veröffentlichung bestimmten
Antworten stetssort auch Briefe ein, die auf privatem
Wege durch die Post den Fragestellern übermittelt werden
sollen. Dabei ergeben sich nachfolgende zwei Uebelstände:

Dem durch die Post zu befördernden Briefe ist kein
Porto beigelegt, oder aber die Marke für Frankatur ist
der mit Bemerkungen übcrschricbcncn, also nicht zum
Adressieren verwendbaren Enveloppe so fest und gründlich

aufgeklebt, daß sie für die Beförderung des Briefes
nicht zu verwenden ist. Die fragestellende Person erhält
also unmotivicrtcrwcisc eine Marke, die Redaktion
dagegen soll den Brief in ein anderes Couvert einschließen,
dasselbe adressieren und aus der eigenen Tasche den
Brief mit der nötigen Frankatur versehen. ES liegt
auf der Hand, daß die betreffenden Anlwortscndcr sich
den geschäftlichen Vorgang nicht richtig klar legen, sonst
würden sie wohl nicht verfehlt haben, entweder ein reines,
unbeschriebenes Couvert mit der nötigen Frankatur zu
versehen oder aber die Marke dem Briefe an die Redaktion

beizulegen. Briefe, denen kein Porto beigelegt wird,
können nicht befördert werden. Bei dieser Gelegenheit
muß auch noch bemerkt werden, daß die Redaktion keinerlei

Verantwortlichkeit für Bcantwortungspsticht solcher
Briefe übernehmen kann. Sie ist einzig die vermittelnde
Stelle, wenn die Antwortbricsc ihr regelrecht zur
Bestellung bchändigt werden. Die Redaktion.

Krage S622 : Ich leide sehr viel an Kopfschmerzen.
Wüßte vielleicht eine werte Abonnentin ein Mittel znr
Beseitigung dieses lästigen Uebels Alle bisher
angewendeten Mittel blieben ohne dauernden Erfolg. Nach
wenigen Wochen kam das Uebel immer wieder. Bestens
dankt zum voraus u»g-na»ntk.
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grage 5523 : 3d) Ijntte IctjtcS gafjr in einer
îteinern grembcnpenfiott fut bie ®auer oon fed)S
SBodjen Slufentfjalt genommen. fflleiit 3Rann mar fo
lange abroefenb, unb er wollte ittdjt, baß ici) allein fei.
3d) mar ,ju 5 gr. per Sag einlogiert, batte gute SSer=

pflcgung unît angenehme ©efetlfdjaft. $3nS mir einzig
unbehaglich roar, baS roar bie allattgroße, ängftlicl)e
SBefliffenljeit beS ®ietiftperfonaIS. ©S roar unS baS

guhrtoerf au einem beftimmten nnb anftcinbigen ißreiS
per Sag angeboten, unb roir madjten baooit auSgiebigeit
©ebraud). îlttt Schluß meines 2lufentf)alteS würbe mir
aud) ooin §auSfned)t Dtedjnung geftelit für bie je=

roeilige güfjrung beS ©efätjrteS unb für feine ©eföfti»
gmtg bei ben fahrten. 3d) roar unerfahren unb rootlte
leinen Särm ntadjen, beaafjlte aber bie nid)t itnbebeu-
tenbe gorbermtg. 3" ähnlicher Sföeife fteüte mir baS

Rimmermäbdien SRedjnung für Steinigung, Srocfnett unb
SluSbeffertt ber Kleiber unb ©eparatbebienitng im 3'ms
mer. 3d) begahlte aud) biefeS, wenn aud) nid)t ohne
innere Un(;ufriebeni)eit. 3m Ißrofpefte ftanb grofj unb
fett: Keine Srinfgelber äBie id) nadjßer oernahm, er»

hält bort roeber £jauSfned)t, ber auch bie Scl)ul)e 311

pitßett, baS ©efteef ju reinigen, ben ©abofen ,51t be»

bienen unb ben ©tall gu beforgen hat, nod) baS gititmep»
mäbd)en einen Cohn, fonbern nur freie Station, für
ihr ©infomnten ntüffen fie felber forgen. 3<t) möchte

nun fragen, wie eS an aitberen Orten in biefer ©e=

jiehung gehalten roirb 3d) nenne abfid)tlidj feine
Stamen, bemt id) mill niemanb bie (Sriften,; fdjmätem ;

aber id) möd)te nur auf biefen Uebelftaitb aufmerffam
maihen. Sunge SBltioe In TO.

grage 5524: SBie hat fid) eine SRutter 311 per*
halten, roettn ber Staler über bie ©erufSroahl eitteS

©ofjneS cinfeitig uerfiigt, gegen bie Steigung unb ben

SBunfd) beS ©ohneS unb ohne bie Slnfidjt ber StRutter

irgenbroie hören ju wollen? ®arf fie uidjt offen 31t

bent ©ohne ftehen, um fo mehr, als bie bisherigen
Sehrer beS giiitglingS bie SJteinung beS ©aterS in
feinem ©tücfe teilen fönnen? Sffiäre genug ©ermögett
norhanbeit, fo liehe fid) ja fd)oit ein ©erfud) ntadjen.
©0 aber erfdjeint eS mir unoerantroortlid), unb ber
arnte3unge, berforoiefo fdjon füllen unb oerfdjloffenen
SBefenS ift, verliert allen ScbettSmut. 3d) begreife ben
Stater um fo weniger in biefer ©ad)e, als er felbft 31t

einem, i()nt oerhaßteit ©erttfe gegrottngen mürbe unb
jeßt nod) unter bem unbefriebigenben 3uftanb leibet.
3ft eS beim nid)t ber ©Item ©fließt, aus ihren eigenen
©rfahrungen 311 ©unften ber Kinber Cehreit au jiefjen

SSefiimmerte aKutter tu St.

grage 5525 : ©ine fd)roer bebrüefte grau unb
SJtutter bittet in folgenber fdjroierigeit ©ache um guten
Siat. SRein SDSann hat in feinem ©efdjäfte fd)on mehrmals

fdjlimmen SRißerfolg gehabt, fo bah mir meßr»
ntalS ben SBofjnort roedjfeltt muhten, lint roieber auf
einen fidjern Stoben au fontmen, nahm id) ben Stetrieb
meitteS erlernten S3erufeS roieber auf, unb mit raft»
lofent gleiß unb ©parfamfeit finben roir jeßt roenig»
ftenS unfer SluSfommen. Ohne bafür richtig oorge»
bilbet au fein, hat fid) mein SJÎantt bent ©eruf eineS

Slgenten augeroenbet, roaS ihn nid)t regelmäfiig be»

fcßäftigt unb ihn viel inS SBirtShauS führt, unb aubem
ift oon einem regelrechten Sterbienfte gar feine Siebe.

3d) habe einige Söcfjter auS gutem tpaufe bei mir in
ber Cebre. Slun benimmt fid) mein SJiann gegen biefe
fo taftloS, bah bie jungen 3Räbcf)eii fid) teils baoon
abgeftohen fühlen, teils werben fie mit ben ©ebanfeit
non ber Slrbeit abgegogett unb fomnten auS bent rechten
©eleife, roaS id) nidjt oerantroorten fonnte. StereitS
hat eine ber Cehrtödjter bie Cehraeit abgefürat, unb
eine jüngere ©djroefter, bie mir angefaßt roar, roirb
nid)t fontmen. 3<i) barf aber nicht augeben, bah eS

fo weiter geht, unb bah ich '"ein guteS Dienomntee ttnb
baS fidjere ©rot verliere. 2Bir haben eben fünf ttod)
fleine Kitiber. Sin id) nun uidjt ntoralifd) berechtigt,
311 oerlattgen, bah ich mit meinen Kittbern allein leben
roiH, uttb bah mein SStann für fid) felber forgen foil?
@r ift intelligent, gut gefc£)ult, gefuttb uttb fräftig,
unb id) bin aud) bereit, ihm monatlich einen beftimmten,
attgemeffenen Setrag ficfjer au fteQen, roentt er tnid)
ooÜftäitbig in 9tuf)e läßt, fotange er nicht im ftanbe
ift, grau unb Kinber anftänbig 311 erhalten uttb auf
meinen ©rroerb völlig 311 ver^idjten. 3ft mein Se»

gehren uttgefeßlicf) Unb fatttt man mir ben ©ortourf
ber Unroeiblid)feit unb gerglofigfeit ntadjen?

@ltie fdjtüer bebrüefte ßeferin.

grage 5520 : SBie ift eS 311 halten, roenn man für
brei SBodjen aur Kur in einem Strioattjaufe Slufenthalt
genommen hat unb tttatt infolge heftiger ©rfältung bie
Kur itt aehn Sagen fdjon unterbred)ett unb heimfehrett
muh ©eht eS an, bie fehlenbe Qeit fpäter nad)3uholen
unter ben abgetnadjten S3ebittguttgeu, ober muh baS

Mitunter für bie feftgefetste 3eit foroiefo be^afjlt werben?
Unerfahrene in 2.

grage 5527: SöeldjeS ift ber roärmfte unb bauer=
Ijaftefte SSclag in ein S3abaiimner 3d) hatte eine grohe
CittoleuntDorlage oor ber ©aberoattne; bod) hat biefe
beim Unterhalten beS getters int Ofen beS ©abapparateS
burd) bie Unadjtfamfeit beS SienftmäbdjenS getter ge=

fangen uttb ift baburd) ruiniert roorbett, worüber mein
SJÎattn gatt) aufrieben ift. ©r hat fid) ftetS über bie uro
angenehme Kälte ber ©orlage geärgert unb bulbet nid)t,
bah ict) eine ameite foldje faufe ; aud) einen Çolaroft, ber
ntir paffen würbe, will er nicht, gür gütigen Stat banft
beftenS 3ungc, unerfatjvetie $auSftau.

grage 5528: SDSeine 3ahne, fonft gefuttber Slrt,
überaiehen fid) ftetSfort mit 3ahnftein, roaS baS 3urücf=
treten beS 3ahnfleifd)eS aur golge hat, uttb mir fonft
and) unangenehm ift. 3ct) bitte ©adjuerftänbige unb
©rfahrette um guten Stat. »eituin in s.

grage 5529: Unt einer 9SïeinungSoerfd)iebettheit
ben ©tadjet au nehmen, ftelle id) itnd)folgettbe grage
3ttr öffentlichen ©eantroortung : 3ft eS roohlgctfjan,

einen ©äugling niemals mit ©eife au roafdiett, um bettt
Kinbe bis tttS Sllter eine roeiche, feine £iaut, einen
Ilaren Seint 31t fidjern? 3d) meinerfeitS halte ben
täglidjett ©ebraud) einer milbett ©eife für gatt) ttner=
lählid). SBir fünf ©efdjroifter ftnb ftetS mit ©eife ge=
roafdjett roorben, unb alle befipett eine tabetlofe, îlare

aut, itttb aroar finb unter un§ foroohl Slottbe, als
rünette. SReine Schwiegermutter nerpönt bie Seife,

unb fie behauptet, bah ihre Kinber (mein SRann unb
bfffett ©djroefter) eittaig bttrd) baS SBafdjen ohne ©eife
eine einigermaßen erträgliche öaut befommeti hätten.
®ie .Çiaut ber beiben ift aber fahl, ftumpf unb unrein;
©igenfdjaften, bie id) für mein ileineS Kittbdjen nidjt
roünfdjen möchte. ®ie SBärteritt ift aud) meiner Slro
ficht; bod) will id) recht gerne nod) bie SJÎeinitng oon
©rfahretten hören. 3unt oorauS bantt beftenS

3»ntge ÛJÎuttcr in 9Î.

groge 5530: SBaS halten erfahrene Cefer 0011

nadjftehenber ©adje SBtr ftnb feit 2V2 gahrett oer=
heiratet. Uttfere ©he ift bis jept ohne Kinber. 3d)
bin eine unef)elid)e Sochter unb habe meinem SJÎaitit
lein ©ermögen in bie ©he gebracht, nur eine felbft=
uerbiente, eittfadje, aber gebiegette SlitSfteuer. 3d) habe
ihm aber meine ©crhültniffe gleid) ant Slttfang uttferer
©cfantitfçhaft llar auSeittanbergefeht unb ihm entftlid)
barauf hingeroiefett, bap mid) fpäter ©orroürfe wegen
meiner ©eburt unb ©ermögenSloftgteit bitter fränlett
würben. @r oerfidjerte midh aber, niemals im ftanbe
31t fein, mir beShalb unfreunblid) au begegnen ober
gar ©orroürfe 31t tnadjett. llnb id) oertraute feinen
©erftdjerttngen. ®od) nach faunt einem halben 3ahr
badjte er nicht mehr an fein ©erfprechett. @r trintt
leiber mehr als genug, arbeitet nur bie halbe 3?it unb
überhäuft mich oor ben Arbeitern mit ben fd)mähs
Iid) ften Schimpfwörtern. 3°, in truitlenent 3"ftanbe
mifihanbett er micl) mit gaitft unb Stod, ohne baß id)
ihm meines SBiffettS baatt Urfadje gebe. 3<h beforge
fämtlidje ^ausarbeiten ohne ©ülfe, unb helfe ipm int
©erufe fo oiel ich immer tetnn, unb bie SlttSlagett
fdjränte id) ein, 100 eS nur angeht, ©elb betomme
id) feineë in bie §änbe, fonbern id) ntuh baSfelbe für
jebeS eittaelne tleine ©ebürfniS oon ifjnt erbetteln, unb
fdjott oft bin id) für baS atüernotroenbigfte oor Sritt»
perfonen oott ihm abgeroiefett roorben. 3d) habe ihm
gleid) ant Slttfang uttferer ©he uttt ein beftimmteS,
wöchentliches èauShaltungSgelb gebeten, uttb er oer=
fprad) mir bieS 100hl immer, aber eS blieb beim btofjen
©erfpredjett. Statürlid) tommt er gefdjäftlid) burd)
feinen uitfoliben SebettSroanbel immer rüdroärtS ; aber
er roitl ben ©ruttb oon biefem Stüdgang nid)t etitfeheit.
3tn nüthternen 3uftanbe habe id) il)n fd)on oft mit
ruhigen, ernften SBorten oor ben Slbroegett gewarnt
unb ihm auSeinanbergefetat, roie er auf biefe Slrt feine
©efunbheit, feine ©hre unb alles oerliere. Sod) er
hört nicht auf mid). @r heißt ntid) fdjroeigen, id) habe
ihm leine ©orfdjrifteit 311 machen, fein Shun uttb Saffen
gehe mid) nichts an; roaS ba fei, gehöre ihm. ©ine
grau, bie lein ©ertitögen eingebracht habe, müffe froh
feitt, roenn fie nur au effen hätte, uttb roenn eS mir fo
nicht gefalle, fo tonne id) gehen. Stun möchte idj toiffen,
ob eS meine Pflicht ift, unter biefen ©erhättniffen füll
311 fd)toeigen unb au bulbett unb ftetS llnredjt für Stecht
gelten au laffen. 3d) mag nidjt gern einen entfdjeibero
ben Schritt thttn, beoor id) bett sJtat gittbenteuber @r=

fahretter eingeholt habe, gür foldjen Dîat bantt heralid)
®lne me5t)äf)ri0e ätSomicntlit,

Htitiuovtett.
Jlttf grage 5495: @S tfjut tttir jebeSmal bitter

roehe, roettn id) fehe, bah eine grau auS übet attge=
bradjter SRücffichtnatjme ober unridjtiger ©d)am fid)
nid)t über baS mit bem SDtanne befpridjt, roaS fie brüdt
unb plagt. SBiirbe bod) mehr gegeitfeitige Offenheit
herrfçhen, fo manches würbe attberS, erfreulicher feitt.
©0 ift eS aud) 6ei 3hnen. S)aS 9Räbd)ett ift fd)(att
genug, au bewerten unb au feljen, bah @ie in feiner
©ad)e bei 3t)rem ©atten feinen Stüd'halt fudjett unb
macht barum, roaS es gerabe gern roitl. ®aS roirb
gana attberS fein, foroie baS SDSäbchen merît, baß eS

mit bem ©ater eS 311 ihttn betommt, infofern eS 3hnett
nid)t folgt. Unb 3hr 31îann roirb her3lid) froh fein,
roettn ©ie ihn orientieren; er will ja nicht, bah ©ie
mutlos werben, fonbern er roünfdjt, bah ©ie eine ©tûpe
haben, unb bie Sodjter babei etroaS lerne au ihrem
eigenen ©orteile, fjolen ©ie barum ttad), roaS ©ie
oerfäuntt haben, uttb 3br SJtann roirb 3hnett nur
banten, ttnb, toentt auch fpäter oieHeidjt erft, nirb
aud) bie Sochter einfeljen, bah ©ie eS nur gut mit ihr
gemeint haben. sp. ©cewai-t.

^uf grage 5497: 3" 3hrem galle ift guter 9îat
teuer. ®ie Stnfidjten 3hi'eS SJlantteS fittb fehl' gute
unb roohlmeittenbe uttb oerbienen 100hl ertoogett 31t

werben. Stuf ber attbertt ©eite läßt fich ebenfo wenig
ait 3hien Slttfd)auungen tc. etroaS auSfehen, roenn
fdjott baS Sllter oon 22 gahrett für bie ©erheiratitng
eitteS SRattneS nod) als eitt recht jugenbtidjeS beaeichne't
werben ntuh- SBaS mir am ehefteit ©ebenten ntad)ett
tonnte, ift, bah bie SluSerroählte brei gahre älter ift
als ber ©rroählte; baS ift für fpäter itt fanitärer unb
geiftiger §infid)t gewöhnlich nid)t gut; itt letjterer
namentlich nidjt, roenn bie Sorfjter oorbent fdjott ihr
©rot als fclbftänbig Slrbeitettbe erworben hat. Slber
alle bie ©rroägttngen bürfen 3f)ien SRatttt 311 feinem
©erbot oerantaffen; bent ©ohne follen itt ©ruft uttb
Siebe alle ißro unb Kontras oorgetrageit uttb eS foil
ihm eine ©ebenfaeit oott 8—14 Sagen aur @ntfd)ei=
buttg eiitgeräumt roerbett, auf bah er fid) bette, roie
er .liegen will. Uttb nach feinem tontmenben ©tit=
fdjluffe foil eS gehen, ©egebetten galleS ift eS für ihn
beffer, roenn er fdjliehüch jeht fdjon in gbealiSmuS
eine ©he eingeht, als roenn er, bttrd) SRadjtioort an
Sreue unb ©tauben irre gemacht, fpäter reifer nttb
reicher an ©rfahrungen uttb Kenntniffen, aber ärmer

an ©eelenabel ttnb ©emitt, eine ©he eingeht, in tocldjer
fid) itt bett erftett ©tunbeit fd)dtt ber Keim ber lln»
haltbarfeit geigt. sc. ©eetoati,

jluf grage 5506: 3hre Sod)tcr fatttt mit 3hrer
©ehauptung nidjt Uttrcdjt haben; bettn eS gibt ja oiele
Sente, bie glauben, für fich nttb ihr ©efdjäft recht
fRetlatne 31t madjett, toentt ihre SlngefteHten tttöglidjft
hitbfd) ßefleibet baper tomnteit, toährenb fnitbere, eitt»
fadje Kleiber benfelben 3med ttod) eher erfüllen würben,
gmmerbitt aber follte 3hre Sodjter burd) ©parfamfeit
ttnb Sorgfalt bod) etroaS erübrigen föttticn; eS wäre
ihre ©flidjt, banad) 31t trachten, nnb roentt ©ie eS ba
nidjt tbun fann, fo foil fie fid) eine ©telle fudjeti, too
fie beffer begat)!! roirb; ttad) tüdjtigen, leiftungSfähigen,
toeibltdjen SlrbeitSfräfteit ift ja gegenwärtig immer
Sîadjfrage. stief. jormn.

Auf grage 551C : 311 ben ©erhättniffen beS gut
fituierten SJÎittelftanbeS barf für bie ijauSbaltung, baS
heiht für ©ffen, Srtttfett, getterung unb SBäfdje, reich»
üd) ettt ®rittel beS ©efamteinfonintenS ausgegeben
roerbett, roährettb ber Dteft, alfo bie gröbere ©älfte, für
ÇattSainS, Kleibttng uttb bie vielen nttberett unoertitetb»
l'idjett ©çtraauSgaben oorbehalten bleibt. 3n 3hre!U
galle fann tttatt of)tte ®ienftbote nttb ofjtte ©äfte mit
100 gr. pro SDtonat anSfotttittctt, bod) würbe id) aud)
150 gr. pro SDlonat nidjt au oiel finben. jt. to. in ».

Auf grage 5517: Sllle Slraneimittel finb in ge»

toiffem ©itttte fdjäblid) uttb follett alfo nur bei wirf»
üdjer SSotroenbigfeit attgeioenbet roerbett. SRatt nehme
baper baS SCRigränitt nur bei ftartent Kopffdjutera, battit
aber mit gutrauen unb ohne an fpätere Schäbigitug
au benten. gc. TO. in ».

Auf grage 5517: ©hemifd)»allopathifd)eißräparate,
roie ©ioifettionSprobufte fdjäbigen auf ber einen ©eite bie
©efunbheit aumeift mehr, als baß fie auf ber attbertt
itithett. SRatt üjnt baljer beffer baratt, foldje uidjt 31t
oerroettben. 3hre Saute foil einen ©erfttcf) mit ber
©lettrohontöopathie ©auter machen, fie tommt babei
geioifi am ehefteit um ihr Kopftoeh- stuj. gforma.

Auf grage 5517: SlRcitt Kopffdjmera, ber mehr
alS 30 gubre lang foattfagett unuttterbrodjen ttticlj
quälte, tourbe bttrd) elettrot)vntöopattjifclje ©ehatibfttttg
grünblid) befettigt ttnb gtoar ol)ne jebe ©infehrätttuttg
in ber übermäßigen Stadjtarbeit unb ohne gerien.
©elbftoerftänblid) mußte bie ©eßanblung einige SRonate
mit ©eharrlidjfeit fortgefeßt werben. ®ie Kopffdjnteraett
ftnb in ber iRegel nur bie ©egleiterfd)einuttg eitteS
attbertt, innern SeibettS, baS unter Umftätiben jafjre-
langalS fold)csnid)tertannt roirb. 3" biefen 3uhrcn fittb
eS aber metftenS ©törungett in ber ©littcirfulatiou
ober gehler itt ber ©rnähruttg uttb ©erbauung, toeldje
baS Kopfroeh hsroorrufen. ©S gilt alfo itt erfter Sittie,
bie llrfad)e aufgufinbeii uttb biefe 31t befeitigen.

®ie jRebaftioit.
Auf grage 5518 : 3h1'1-' ©peifeorbnuug gefällt mir

gana flu!» uttb bie grau tonnte fid) bantit begnügen.
ÜBettn ©ie fpäter einmal tn Stellung ift, roirb fie rooßl
nid)t gerabe jemattb fittbett, ber ihr „ejtra d)ited)let".
Çat fie übrigens befonbereS ©erlangen banad), fatttt
fte fid) ja abettbS felber eittett Sßee ober fo etroaS
madjen. SBaS ich öa aber gefügt habe, gilt felbftoer»
ftänblid) nur für bie fed)S SBodjentage, bie ©ie ait»
führen, am fiebettten möchte id) aber itid)t mit 3hnett
halten, bemt ba fodjen ©ie fdjeint'S gar itidjtS, ober?

5^. ©cetoart.

Auf grage 5518: 9îad) meinem ®cfd)tnacf effen
©ie etroaS wenig gleifd) ; aber bie gute ÏRild) uttb
bie fräftigenbe Saubluft fontmen 3h"en 311 ©ülfe, ttnb
roentt ©ie bis jeljt bei biefer Koft gut gefahren fittb,
fahren ©ie bantit nur ruhig fort. ®aß roer bei 3hnett
31t ©efttdj ift, aud) 3h« SebeitStoeife teilen muß, fdjeiitt
mir gatta felbftoerftänblid). gc. TO. in ».

Auf grage 5520 : SRadjen ©ie nur immerhin
ihren Kittbern bett ©orfdjlag, id) ^offe, fie roerbett iljtt
alle gent annehmen ober fonft in fidjerer SBeife für
©ie forgen. eitej. gotma.

Auf grage 5520: 3<i) nehme an, baß bie brei
üerbienettben Kinber 3hnett ttadh _if)rent Können ein
îleitteS Koftgelb begaßleit, unb baß ©te oielleid)t biefeS
für bett beabficf)tigteit Qmeef in bie ©rfparttiSIaffe legen
fönnen. ©in foldjeS Koftgelb bürfett Sie gatta beruhigt
oott ben Kittbern oerlattgen; oiel mehr werben biefelbett
ohnehin nicht aufbringen fönnen. gr. TO. itt ».

Auf grage 5521: Um ©urteil fdjött griitt 311 er»
halten, bringt man fie am oierten Sag mit bem ©ffig itt
einem fupfernen,unoeraintttenKafferolle f d) tt e 11 bis attS
Kodjett, 100 matt foldje bantt fogleid) itt eilte Sdjüffel
aunt ©rfalteit fdjüttet, einfüllt unb aufbewahrt. ®ie
f d) tt e 11 e ©ehattblung im unoerainnteit Kafferolle macht,
baß burdjauS nid)tS ©cßäbtidjeS babei eutfteht. ©0
roeitigftenS oerfidjert mein Kod)bttd); id) felbft effe bie
©urfett lieber nidjt gana f° 8rün uttb olpte Kupfer,
©itte ©eigabe 001t gang fattber gepußtem, ocrfd)tiittenem
SJteerrettid) ittad)t bie ©itrfeti ntürbe uttb haltbar.

gr. TO. In ».

Auf grage 5521: ®ie grüne garbe ber eittge»
machten ©oritidjonS uttb ber ©ohttett ift nur bttrd)
einen beftimntten Kupferaufaß 311 erreichen, ©inige
Koitferoeitfabrifen uttb oiele Kodjbüdjer behaupten, ber
Kupfergeßalt im 2Rittintum fei ber ©efunbheit nidjt
fdjäblid); roer aber bie oerblüffettbeSBirffamfeit fjoittöo-
pathifdjer airgtteigabett fdjon erfahren fjat, ber glaubt
für fid) unb bie itjm anoertrauteit Sifdjgettoffett biefen
©erfidjerungett nicf)t, unb er ißt mit wirtlichem ©e»

hagen bie nidjt gefitpferten, gelblidjgrüttett ©entiife uttb
SBiirgen, uttb er fudjt fid) als ©eaugSgttelle biejctiigeti
Konferoenfnbrifen auS, bie eS mit ber ©efunbheit iljrer
Kitttbfd)aft toirflid) gut meinen. x. stf.
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Krage 552:1 : Ich halte letztes Jahr in einer
kleinern Fremdenpension für die Dauer von sechs

Wochen Ausenthalt genommen. Mein Mann war so

lange abwesend, und er wollte nicht, daß ich allein sei.

Ich war zu 5 Fr. per Tag einlogiert, hatte gute
Verpflegung und angenehme Gesellschaft. Was mir einzig
unbehaglich war, das war die allzugroßc, ängstliche
Beflissenheit des Dienstpersonals. Es war uns das
Fuhrwerk zu einem bestimmten und anständigen Preis
per Tag angeboten, und wir machten davon ausgiehigen
Gebrauch. Am Schluß meines Aufenthaltes wurde mir
auch vom Hausknecht Rechnung gestellt für die
jeweilige Führung des Gefährtes und für seine Beköstigung

bei den Fahrten. Ich war unerfahren und wollte
keinen Lärm machen, bezahlte aber die nicht unbedeutende

Forderung. In ähnlicher Weise stellte mir das
Zimmermädchen Rechnung für Reinigung, Trocknen und
Ausbessern der Kleider und Separatbedienung im Zimmer.

Ich bezahlte auch dieses, wenn auch nicht ohne
innere Unzufriedenheit. Im Prospekte stand groß und
fett: Keine Trinkgelder! Wie ich nachher vernahm,
erhält dort weder Hausknecht, der auch die Schuhe zu
putzen, das Besteck zu reinigen, den Badofen zu
bedienen und den Stall zu besorgen hat, noch das Zimmermädchen

einen Lohn, sondern nur freie Station, für
ihr Einkommen müssen sie selber sorgen. Ich möchte

nun frage», wie es an anderen Orten in dieser
Beziehung gehalten wird? Ich nenne absichtlich keine

Namen, denn ich will niemand die Existenz schmälern;
aber ich möchte nur auf diesen Uebelsiand aufmerksam
Machen. Junge WUw- >n M,

Krage 5524: Wie hat sich eine Mutter zu
verhalten, wenn der Valer über die Berufswahl eines

Sohnes einseitig verfügt, gegen die Neigung und den

Wunsch des Sohnes und ohne die Ansicht der Mutter
irgendwie hören zu wollen? Darf sie nicht offen zu
dem Sohne stehen, um so mehr, als die bisherigen
Lehrer des Jünglings die Meinung des Vaters in
keinem Stücke teilen können? Wäre genug Vermögen
vorhanden, so ließe sich ja schon ein Versuch machen.
So aber erscheint es mir unverantwortlich, und der
arme Junge, der sowieso schon stillen und verschlossenen
Wesens ist, verliert allen Lebensmut. Ich begreife deu
Vater um so weniger in dieser Sache, als er selbst zu
einem, ihm verhaßten Berufe gezwungen wurde und
jetzt noch unter dem unbefriedigenden Zustand leidet.
Ist es denn nicht der Eltern Pflicht, aus ihren eigenen
Erfahrungen zu Gunsten der Kinder Lehren zu ziehen?

Bekümmerte Mutter in N.

Krage 5525 î Eine schwer bedrückte Frau und
Mutter bittet in folgender schwierigen Sache um guten
Rat. Mein Mann hat in seinem Geschäfte schon mehrmals

schlimmen Mißerfolg gehabt, so daß wir mehrmals

den Wohnort wechseln mußten. 11m wieder auf
einen sichern Boden zu kommen, nahm ich den Betrieb
meines erlernten Berufes wieder auf, und mit
rastlosem Fleiß und Sparsamkeit finden wir jetzt wenigstens

unser Auskommen. Ohne dafür richtig vorgebildet

zu sein, hat sich mein Mann dein Beruf eines
Agenten zugewendet, was ihn nicht regelmäßig
beschäftigt und ihn viel ins Wirtshaus führt, und zudem
ist von einem regelrechten Verdienste gar keine Rede.

Ich habe einige Töchter aus gutem Hause bei mir in
der Lehre. Nun benimmt sich mein Mann gegen diese
so taktlos, daß die jungen Mädchen sich teils davon
abgestoßen fühlen, teils werden sie mit den Gedanken
von der Arheit abgezogen und kommen aus dem rechten
Geleise, was ich nicht verantworten könnte. Bereits
hat eine der Lehrtöchter die Lehrzeit abgekürzt, und
eine jüngere Schwester, die mir angesagt war, wird
nicht kommen. Ich darf aber nicht zugeben, daß es

so weiter geht, und daß ich mein gutes Renommee und
das sichere Brot verliere. Wir haben eben fünf noch
kleine Kinder. Bin ich nun nicht moralisch berechtigt,
zu verlangen, daß ich mit meinen Kindern allein leben
will, und daß mein Mann für sich selber sorgen soll?
Er ist intelligent, gut geschult, gesund und kräftig,
und ich bin auch bereit, ihm monatlich einen bestimmten,
angemessenen Betrag sicher zu stellen, wenn er mich
vollständig in Ruhe läßt, solange er nicht im stände
ist, Frau und Kinder anständig zu erhalten und auf
meinen Erwerb völlig zu verzichten. Ist mein
Begehren ungesetzlich? Und kann man mir den Vorwurf
der Unweiblichkeit und Herzlosigkeit machen?

^ ^

Krage 552t! : Wie ist es zu halten, wenn man für
drei Wochen zur Kur in einem Privathause Aufenthalt
genommen hat und man infolge heftiger Erkältung die
Kur in zehn Tagen schon unterbrechen und heimkehren
muß Geht es an, die fehlende Zeit später nachzuholen
unter den abgemachten Bedingungen, oder muß das
Zimmer für die festgesetzte Zeit sowieso bezahlt werden?

Unerfahrene in L.

Krage 5527- Welches ist der wärmste und
dauerhafteste Belag in ein Badzimmer? Ich hatte eine große
Linoleumvorlage vor der Badewanne; doch hat diese
beim Unterhalten des Feuers im Ofen des Badapparates
durch die Unachtsamkeit des Dienstmädchens Feuer
gefangen und ist dadurch ruiniert worden, worüber mein
Mann ganz zufrieden ist. Er hat sich stets über die
unangenehme Kälte der Vorlage geärgert und duldet nicht,
daß ich eine zweite solche kaufe; auch einen Holzrost, der
mir passen würde, will er nicht. Für gütigen Rat dankt
bestens Junge, unerfahrene Hausfrau,

Krage 5528: Meine Zähne, sonst gesunder Art,
überziehen sich stetsfort mit Zahnstein, was das Zurücktreten

des Zahnfleisches zur Folge hat, und mir sonst
auch unangenehm ist. Ich bitte Sachverständige und
Erfahrene um guten Rat. v-s-rln in C.

Krage 552» : Um einer Meinungsverschiedenheit
den Stachel zu nehmen, stelle ich nachfolgende Frage
zur öffentlichen Beantwortung: Ist es wohlgethan,

einen Säugling niemals mit Seife zu waschen, um dem
Kinde bis ins Alter eine weiche, feine Haut, einen
klaren Teint zu sichern? Ich meinerseits halte den
täglichen Gebrauch einer milden Seife für ganz
unerläßlich. Wir fünf Geschwister sind stets mit Seife
gewaschen worden, und alle besitzen eine tadellose, klare

aut, und zwar sind unter uns sowohl Blonde, als
rünette. Meine Schwiegermutter verpönt die Seife,

und sie behauptet, daß ihre Kinder zmein Mann und
dessen Schwester) einzig dnrch das Waschen ohne Seife
eine einigermaßen erträgliche Haut bekommen hätten.
Die Haut der beiden ist aber fahl, stumpf und unrein;
Eigenschaften, die ich für mein kleines Kindchen nicht
wünschen möchte. Die Wärterin ist auch meiner
Ansicht; doch will ich recht gerne noch die Meinung von
Erfahrenen hören. Zum voraus dankt bestens

Junge Mutter in N.

Krage 55Z0: Was halten erfahrene Leser von
nachstehender Sache? Wir sind seit 2f/» Jahren
verheiratet. Unsere Ehe ist bis jetzt ohne Kinder. Ich
bin eine uneheliche Tochter und habe meinem Mann
kein Vermögen in die Ehe gebracht, nur eine
selbstverdiente, einfache, aber gediegene Aussteuer. Ich habe
ihm aber meine Verhältnisse gleich am Anfang unserer
Bekanntschaft klar auseinandergesetzt und ihm ernstlich
darauf hingewiesen, daß mich später Vorwürfe wegen
meiner Geburt und Vermögenslosigkeit bitter kränken
würden. Er versicherte mich aber, niemals im stände
zu sein, mir deshalb unfreundlich zu begegnen oder
gar Vorwürfe zu machen. Und ich vertraute seinen
Versicherungen. Doch »ach kaum einem halben Jahr
dachte er nicht mehr an sein Versprechen. Er trinkt
leider mehr als genug, arbeitet nur die halbe Zeit und
überhäuft mich vor den Arbeitern mit den schmählichsten

Schimpfwörtern. Ja, in trunkenem Zustande
mißhandelt er mich mit Faust und Stock, ohne daß ich
ihm meines Wissens dazu Ursache gebe. Ich besorge
sämtliche Hausarbeiten ohne Hülfe, und helfe ihm im
Berufe so viel ich immer kann, und die Auslagen
schränke ich ein, wo es nur angeht. Geld bekomme
ich keines in die Hände, sondern ich muß dasselbe für
jedes einzelne kleine Bedürfnis von ihm erbetteln, und
schon oft bin ich für das Allernotwendigste vor
Trittpersonen von ihm abgewiesen worden. Ich habe ihm
gleich am Anfang unserer Ehe um ein bestimmtes,
wöchentliches Haushaltungsgeld gebeten, und er
versprach mir dies wohl immer, aber es blieb beim bloßen
Versprechen. Natürlich kommt er geschäftlich durch
seinen unsoliden Lebenswandel immer rückwärts; aber
er will den Grund von diesem Rückgang nicht einsehen.
Im nüchternen Zustande habe ich ihn schon oft mit
ruhigen, ernsten Worten vor den Abwegen gewarnt
und ihm auseinandergesetzt, wie er auf diese Art seine
Gesundheit, seine Ehre und alles verliere. Doch er
hört nicht auf mich. Er heißt mich schweigen, ich habe
ihm keine Vorschriften zu machen, sein Thun und Lassen
gehe mich nichts an; was da sei, gehöre ihm. Eine
Fran, die kein Vermögen eingebracht habe, müsse froh
sein, wenn sie nur zu essen hätte, und wenn es mir so
nicht gefalle, so könne ich gehen. Nun möchte ich wissen,
ob es meine Pflicht ist, unter diesen Verhältnissen still
zu schweigen und zu dulden und stets Unrecht für Recht
gelten zu lassen. Ich mag nicht gern einen entscheidenden

Schritt thun, bevor ich den Rat gutdenkender
Erfahrener eingeholt habe. Für solchen Rat dankt herzlich

Ein- mrhrMrige Abonncntin.

Antworten.
Auf Krage 5495: Es thnt mir jedesmal bitter

wehe, wenn ich sehe, daß eine Frau aus übel
angebrachter Rücksichtnahme oder unrichtiger Scham sich

nicht über das mit dem Manne bespricht, was sie drückt
und plagt. Würde doch mehr gegenseitige Offenheit
herrschen, so manches würde anders, erfreulicher sein.
So ist es auch bei Ihnen. Das Mädchen ist schlau
genug, zu bemerken und zu sehen, daß Sie in seiner
Sache bei Ihrem Gatten keinen Rückhalt suchen und
macht darum, was es gerade gern will. Das wird
ganz anders sein, sowie das Mädchen merkt, daß es
mit dem Vater es zu thun bekommt, insofern es Ihnen
nicht folgt. Und Ihr Mann wird herzlich froh sein,
wenn Sie ihn orientieren; er will ja nicht, daß Sie
mutlos werden, sondern er wünscht, daß Sie eine Stütze
haben, und die Tochter dabei etwas lerne zu ihrem
eigenen Vorteile. Holen Sie darum nach, was Sie
versäumt haben, und Ihr Mann wird Ihnen nur
danken, und, wenn auch später vielleicht erst, wird
auch die Tochter einsehen, daß Sie es nur gut mit ihr
gemeint haben. P. S-ewart.

Auf Krage 5497: In Ihrem Falle ist guter Rat
teuer. Die Ansichten Ihres Mannes sind sehr gute
und wohlmeinende und verdienen wohl erwogen zu
werden. Auf der ander» Seite läßt sich ebenso wenig
an Ihren Anschauungen zc. etwas aussetzen, wenn
schon das Alter von 22 Jahren für die Verheiratung
eines Mannes noch als ein recht jugendliches bezeichnet
werden muß. Was mir am ehesten Bedenken machen
könnte, ist, daß die Auserwählte drei Jahre älter ist
als der Erwählte; das ist für später in sanitärer und
geistiger Hinsicht gewöhnlich nicht gut; in letzterer
namentlich nicht, wenn die Tochter vordem schon ihr
Brot als selbständig Arbeitende erworben hat. Aber
alle die Erwägungen dürfen Ihren Mann zu keinem
Verbot veranlassen; dem Sohne sollen in Ernst und
Liebe alle Pro und Kontras vorgetragen und es soll
ihm eine Bedenkzeit von 8—14 Tagen zur Entscheidung

eingeräumt werden, auf daß er sich bette, wie
er liegen will. Und nach seinem kommenden
Entschlüsse soll es gehen. Gegebenen Falles ist es für ihn
besser, wenn er schließlich jetzt schon in Idealismus
eine Ehe eingeht, als wenn er, durch Machtwort a»
Treue und Glauben irre gemacht, später reifer und
reicher an Erfahrungen und Kenntnissen, aber ärmer

an Seelenadel und Gemüt, eine Ehe eingeht, in welcher
sich in den ersten Stunden schon der Keim der 11n-
haltbarkeit zeigt. P. S-->v°rt,

Auk Krage 5500: Ihre Tochter kann mit Ihrer
Behauptung nicht Unrecht habe»; denn es gibt ja viele
Lente, die glauben, für sich und ihr Geschüft recht
Reklame zu machen, wenn ihre Angestellten möglichst
hübsch gekleidet daher kommen, während saubere,
einfache Kleider denselben Zweck noch eher erfülle» würden.
Immerhin aber sollte Ihre Tochter durch Sparsamkeit
und Sorgfalt doch etwas erübrigen können; es wäre
ihre Pflicht, danach zu trachten, und wenn Sie es da
nicht thun kann, so soll sie sich eine Stelle suchen, wo
sie besser bezahlt wird; nach tüchtigen, leistungsfähigen,
weiblichen Arbeitskräften ist ja gegenwärtig immer
Nachfrage. Al-x. Zornm.

Aus Krage 551K: In den Verhältnissen des gut
situierten Mittelstandes darf für die Hanshaltung, das
heißt für Essen, Trinken, Feuerung und Wäsche, reichlich

ein Drittel des Gesamteinkommens ausgegeben
werden, während der Rest, also die größere Hälfte, für
Hauszins, Kleidung und die vielen anderen ünvermeld-
lichen Extraausgaben vorbehalten bleibt. In Ihrem
Falle kann man ohne Dienstbote und ohne Gäste mit
100 Fr. pro Monat auskommen, doch würde ich auch
150 Fr. pro Monat nicht zu viel finden, Fr. M. in ».

»uf Krage 5517: Alle Arzneimittel sind in
gewissem Sinne schädlich und sollen also nur bei
wirklicher Notwendigkeit angewendet werden. Man nehme
daher das Migränin nur bei starkem Kopfschmerz, dann
aber mit Zutrauen und ohne an spätere Schädigung
zu denken. Fr. M. w ».

Auf Krage 5517: Chemisch-allopathische Präparate,
wie Vivisektionsprodukte schädigen auf der einen Seite die
Gesundheit zumeist mehr, als daß sie auf der andern
nützen. Mau thut daher besser daran, solche nicht zu
verwenden. Ihre Tante soll einen Versuch mit der
Elektrohomöopathie Sauter machen, sie kommt dabei
gewiß am ehesten um ihr Kopfweh. Al-x. Forma.

Auf Krage 5517: Mein Kopfschmerz, der mehr
als M Jahre lang sozusagen ununterbrochen mich
guälte, wurde durch elektrohvmöopathische Behandlung
gründlich beseitigt und zwar ohne jede Einschränkung
in der übermäßigen Nachtarbeit und ohne Ferien.
Selbstverständlich mußte die Behandlung einige Monate
mit Beharrlichkeit fortgesetzt werde». Die Kopfschmerzen
sind in der Regel nur die Begleiterscheinung eines
andern, innern Leidens, das unter Umständen jahrelang

als solches nicht erkannt wird. In diesen Jahren sind
es aber meistens Störungen in der Blutcirkulation
oder Fehler in der Ernährung und Verdauung, welche
das Kopfweh hervorrufen. Es gilt also in erster Linie,
die Ursache aufzufinden und diese zu beseitigen.

Die Redaktion.
Auf Krage 5518 : Ihre Speiseordnuug gefällt mir

ganz gut, und die Frau könnte sich damit begnüge».
Wenn Sie später einmal in Stellung ist, wird sie wohl
nicht gerade jemand finden, der ihr „extra chüechlet".
Hat sie übrigens besonderes Verlangen danach, kaun
sie sich ja abends selber einen Thee oder so etwas
machen. Was ich da aber gesagt habe, gilt selbstverständlich

nur für die sechs Wochentage, die Sie
anführen, am siebenten möchte ich aber nicht mit Ihnen
halten, denn da kochen Sie scheint's gar nichts, oder?

P. Seewart.

Auf Arage 5518: Nach meinem Geschmack essen

Sie etwas wenig Fleisch; aber die gute Milch und
die kräftigende Laudluft kommen Ihnen zu Hülfe, und
wenn Sie bis jetzt bei dieser Kost gut gefahren sind,
fahren Sie damit nur ruhig fort. Daß wer bei Ihnen
zu Besuch ist, auch Ihre Lebensweise teilen muß, scheint
mir ganz selbstverständlich. Fr. M. >» ».

Auf Krage 5520 : Machen Sie nur immerhin
ihren Kindern den Vorschlag, ich hoffe, sie werden ihn
alle gern annehmen oder sonst in sicherer Weise für
Sie sorgen. Al-x. Formn.

Auf Krage 5520: Ich nehme an, daß die drei
verdienenden Kinder Ihnen nach ihrem Können ein
kleines Kostgeld bezahlen, und daß Sie vielleicht dieses
für den beabsichtigten Zweck in die Ersparniskasse legen
können. Ein solches Kostgeld dürfen Sie ganz beruhigt
von den Kindern verlangen; viel mehr werden dieselben
ohnehin nicht aufbringen können. Fr. M. in ».

Auf Krage 5521: 11m Gurken schön grün zu
erhalten, bringt nian sie am vierten Tag mit dem Essig in
einem kupfernen,unverzinntenKasserolle schnell bis ans
Kochen, wo man solche dann sogleich in eine Schüssel
zum Erkalten schüttet, einfüllt und aufbewahrt. Die
schnelle Behandlung im unverzinnten Kasserolle macht,
daß durchaus nichts Schädliches dabei entsteht. So
wenigstens versichert mein Kochbuch; ich selbst esse die
Gurken lieber nicht ganz so grün und ohne Kupfer.
Eine Beigabe von ganz sauber geputztem, verschnittenem
Meerrettich macht die Gurken mürbe und haltbar.

Fr. M. «n ».

Auf Krage 5521: Die grüne Farbe der
eingemachten Cornichons und der Bohnen ist nur durch
einen bestimmten Kupferzusatz zu erreichen. Einige
Konservenfabriken und viele Kochbücher behaupten, der
Kupfergehalt im Minimum sei der Gesundheit nicht
schädlich; wer aber die verblüffende Wirksamkeit
homöopathischer Arzneigaben schon erfahren hat, der glaubt
für sich und die ihm anvertrauten Tischgenosfen diesen
Versicherungen nicht, und er ißt mit wirklichem
Behagen die nicht gekupferten, gelblichgrünen Gemüse und
Würzen, und er sucht sich als Bezugsquelle diejenigen
Konservenfabriken aus, die es mit der Gesundheit ihrer
Kundschaft wirklich gut meinen. T. «.
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feuilleton.
ÖBtne fetjime g*cele*

(Routait non glorcncc tDlcivrpat.
(üftadjbrucf heröoten.)

(^ortfefcung.)

;aS magft ©it mit ©ir abntapen," ermiberte
UJtab forgloS. „gebenfadS münfd)e id), baß
mein Statue gang aits bent ©piel bleibt. 3m
übrigen roerbe id; mid) au? bem ©taube
machen, c£;e ©it mit Seinen (Enthüllungen

beginnft. SEapa l;at bereit? barton gefpropett, baß
mir nod) für einige Sage nad) ©coonfpire geben, um
Bermanbte grt befupen, ttnb fo merbe ip il}« über»
reben, biefen ^ian fd;ott morgen artSgttfnbren. SBenn

ip fort bin, tannft ©u gang nad) belieben pattbeln ;
jedenfalls batf mein Otame niebt über ©eine Sippen
Eontmen. Berfpripft ®u mir bag?" ©abei legte fie
ben Sopf an feine ©pulter, unb er neigte fid) 31t il)r,
fie leibenfpaftlid) füffenb.

„3a, ia, ob Stcpt ober llnrcdjt, id) oerfprepe ©ir
alles, ®u Heine Bau&erin 3(d), ÉOtab l SBie fc^roer
mir aber mein BefenntniS mirb, ©u glarrbft eS nicpt.
SBar fie bop fo gütig gegen mid), nnb ip bin ipr
fo bantbar, id) fpäße fie über alle (JJtaßen. Unb
nun foil id) oor fie pintreten nnb ibr meine ©djleptig»
teit betennen. 2Bie bat mid) nur ©ein füßeS @efid)t,
unb ber Sauber ©eines SBefenS fo 00m rechten 2Beg
ableiten tonnen!"

„Slber meSf)alb midft ©it benn ©eine "Verlobung
auflöfen unb fie nid)t beiraten fragte baS SJtäbpen.
„®u wirft ©id) Diel glüefliper fühlen, als mit mir
perumgutättbeln. Um beS lieben ©elbeS megen muß
man manches im Sehen tl)un, Slrpie."

„Dtein, nein, ÜJlab, fage baS nicht! Sntmeipe
nicht ©eine Sippen bitrcp einen folpen SluSfpntp.
SBelpeS ©elb tonnte ©eine Sippen erfaufen, nun,
ba ich fie Eofiete? Dcein, ein falfpeS ©piel mill id)
nie fpielen, fo mabr mir ©ott helfe! £>, ütab! ®tt
mußt fel)r gut gegen mid) fein, benn eS ift ein großes
Cpfer, baS ich ®'r bringe!"

„Utatiirlip mill id) gut gegen ©id) fein, Slrpie,
gemiß!" entgegnete fie. „2lber laß uns jeßt hinein»
geben; ber ©au fallt ftart. (flapr mirb mich gleich
fupen, unb mein Slleib ift gang feucht, ffomm ins
hau?, unb id) mill all ©eine Sorgen unb Befiirp»
tungen pinmeg fingen."

91 IS fie üerfpmauben maren, erhob fid) gelicia
mübfam, fdfleppte fich mepanifd) bie ©reppe ptnauf,
betrat ihr Bimmer unb fploß bie ©pi'tr hinter fid) gu.

©ritter ©eil.

3>cv SPßintcr»
IX. Kapitel.

© a S Opfer.
geliciaS B'mmer mar bell erleuchtet, aber fie

fpritt mie eine Blinbe barin umher, taftete nach
einem @tul)l, auf ben fie nieberfant unb bebeette

ihr armes, entftellteS Slnlliß mit ben Rauben, ©ie
Derfupte gu beuten, nm baS eben (Erlebte gu begreifen,
gu faffen, aber ihre ©ebanten oermirrten fich, eS

mar ein (El)aoS ber roiberftreitenbften Smpfinbungen.
©ie Derfucbte gu begreifen, baff fie fid) getäufpt

babe — baß fie euren furchtbaren gntum begangen
— baß alle ©pulb auf it)rer ©eitc unb niemanb
anberer gu Derbammen fei.

2lber baS mar unmöglich, ©egen ihren SBillen
fd)meiften ihre ©ebanten 31t ber Beit gurücf, ba fie
3um erftenmal Slrdjibalö DtaSmßtp blutenb unb
bemußtloS liegen fab, ba fie guerft fein bleiches, fd)öiteS
Slntlits erblictte unb ihn in ihrem SBagen anfnat)m,
um ihn nach bem hofpital 3U überführen, ©ann
backte fie feiner Sranfpeit, ber furchtbaren Operation,
ipreS ermachenben 3ntereffe3 für ben armen ©ulber
unb bann fpließlip feines SlntragS. ©tili, ja un»
berceglich faß fie ba, einer ©tatite gleich, toeber im
ftanbe, meiter 3U benteu noch 3« panbeht. 3pr
UJtäbpen SBarrenber, bie ihrer herrin aufrichtig er»

geben mar, flopfte mehrere SJtale an bie ®l)ür, (Ein»
iaf; beget)renb ; aber gelicia gebot ihr, nicht herein»
3utommen, unb bieS in einem ©one, baß bie Bofe
ahnte, cS müffe etmaS oorgefaden fein, ©ie roartete
beShalb oor ber äußern SingangStpür, bis fie UJtiß

Sutpbert peimfommen fap, unb teilte berfelben fogbip
il)re Befürchtungen mit.

graticeS Sutpbert gehörte 3U ben SJtenfpen, bie
feine gurpt tennen unb bie and) gemahnt finb, baß
man fich ihrem SBrllen untcrorbnet. toie fdjritt fofort
auf geliciaS B'mmer 31t unb begehrte (Einlaß.

„Blicht mehr heute abenb, grant,_id) fül)le mid)
nicht mol)l," (lang eS mit unfidjerer tolimme gurücf.

„3a, ficher heute abenb, gelir," entgegnete sJJliß

Sutpbert bejtimmt. „SBentt ®u ©id) nicht roopl fül)lft,
fo ift bieS ein ©runb mepr, baß ©u nicht allein fein
follteft. 3m übrigen pabe icp aud) etmaS für ©id).
Bitte, öffne bie Spür unb laß mid) niept länger pier
braußen marten."

©ie ftärtere Ülatur befiegte bie fehmäepere, leife
mürbe bie ©pitr aufgefcploffen, unb 9Jliß Sutpbert
trat ein.

„hier ift ein Brief für ©icp, ber mit ber lepten
Boft anlangte," begann fie, einen großen Brief in
blauem Scuoert auf ben ©ifep legenb.

Sr enthielt bie Beftimmung, nad) melcper EÜtiß

hetherington sJJîr. 9laSmt)tl) fo überreich mit einem
©eil ihres BermögenS bebad)te. Sie ließ ben Brief
fepeinbar unbeachtet, obgleich fie mußte, maS er e'nt»

hielt. Sc mar gleich bem ©tab, ber an ten gels
fd)lägt, aus bem baS SSaffer perauSftrömt. SBie frop
unb glücflich mar fie 3U jener Beit gemefen, ba fie
mit iprem 3tecptSanroalt bie llrtunbe aufftedte, unb
jept, mer mürbe ©enuß Don iprem (Selbe haben?
9lrd)ie ober — ober SRabel ©elmpn? ©er ©ebanfe
ftellte ipr ben Berfuft in ben grellften garben bar,
unb fie brad) in einem unaufpaltfamen ©pränen»
ftrom aus. 9Jiiß ©utpbert erpob fiep unb oerfcploß
bie ©pür.

„gelip, meine Siebe," begann fie, „®u erpielteft
eine traurige Dtacpricpt. ©age ©einer alten greunbiit,
maS ©ein her3 bebrüdtt."

©ie öffnete bei biefen äßorten bie 9lrme unb
umfcplang gelicia feft.

„0 3-ranf!" rief biefe fcplucpgenb. „®u paiteft
recht, unb ich täufd)te miep felbft! Sr pat mich oer»
laffen — er liebt miep nicht — fonbern eine anberel"

„9iatürlicp besiepen fiep ©eine SBorte auf 9Jtr.
9laSmt)tp, 5-elir. 2Bie tamft ®u bapinter hatte er
mirtlicp bie Süpnpeit, fiep oor ©ir pin3uftetlen unb
©ir bas su fagen?"

„Btein ; aber mir gelobten uns, offengegen ein»
anber 31t fein, unb beSpalb müibe eS Don ipm nur
rieptig getnefen fein, eS 3U tpun. 3cp baepte, fie pente
abenb alle burd) mein ploglicpeS Srfcpeinen 3U über»
rafd)en unb fcplicp ipnen in ben ©arten nap — eS

mar 3U buntel, als baß man mip bemerft patte,
unb fo hörte ip alles. Sr beabficptigte nipt, mid)
3U Ecänfen, unb aup bafür barf ip ipn nicht Der»

antiDortlip mapen, baß feine ©efüple fip änberten
— aber fie tpaten eS, unb ip — ip — ip meiß
nicht, mie ip baS Seben meiter ertragen foH, fyrattf !"

„BJieine arme, geliebte greunbinl 3P braupe
nipt 311 fragen, mer bte Urfape all biefeS SeibenS
ift, benn eS ift mir burpauS nipt entgangen, mie
fie bereits feit längerer Bett Derfupte, ben jungen
ÉOlann in ipre Dtepe 31t Derftriden; aber melp ein
©por muß er fein, fip Don biefem SOtäbpen umgarnen
3U laffen! SS gibt nur eines für ©ip §u tpun, mein
g-elir. Saß ipn in bie Berpältniffe 3urücttepren, auS
benen ©u ipn 3U ©ir empor gepoben paft unb üergiß
ipn unb alles, maS mit ipm 3ufammenpängt, fo fpnell
mie möglip."

„2Bie Dermag ip ipn 3U Dergeffen, grant. ®e=

bentft ®u nipt baran, als ®u nop Dor einigen
Sagen fagteft, baß, menn ip jemanb liebe, eS aup
für emig fei? Unb fo ift eS; meine Siebe gehört
ipm für immer — bis SIrpie unb ip uns einft in
jener SBelt mieberfinben."

„Sage mir, mie eS tarn, baß ®u alles pörteft,
gelir. Biedeipt mattet nop ein BlißoerftänbniS ob."

Slber bie greunbin fpüttelte ben Sopf.
„Stein, grant, eS ift adeS nur 3U rnapr. Slber

erlaß mir ben ©pmers, ©ir adeS 3U mieberpolen.
Sr fprap fepr gut Don mir Slermften, er Jagte, mie

fepr er mip aptete unb roelpen ©ant er mir 'fpulbe;
aber er tönne fip nipt frei Don ber Siebe 3U ipr
mapen, unb fein ©efüpl ber Siebe 3U mir fei ein
3rrtum gemefen. 0 grant, mie Diel beffer märe eS

bop gemefen, menn er mein Slnerbieten, ipn als
©opn 3U aboptieren, angenommen hätte. 2Bie Der»
blenbet mar ip, nipt einsufepen, baß eS früher ober
fpäter fo tommen mußte, mie tonnte ip nur feinen
heiratSantrag annehmen SS ift nur meine Spulb,
grant. ®u felbft fapft ja gleip meine ©porpeit ein,
unb ip möpte nipt, baß man meber auf ipn, nop
OJtab einen ©tein metfe. SS fpeint anfangs rept
fpmer," fupr fie mit gitternber Stimme fort, „aber
ip merbe eS in einiger Bei' überminben, unb ip
bin frop, baß faft niemanb etmaS Don unferer Ber»
lobung mußte, baburp ift adeS fo Diel leipter."

„Unb maS gebentft ®u nun meiter in ber ©ape
31t tpun, gelip? ®u tannft bop bem herrn un»
möglip ©eine ©aftfreunbfpaft fortgefeßt angebeipen
laffen, mäprenb er peimlip biefem ÜJläbpen in un»
erlaubter SBeife bie Sur mapt. 3P bäpte, felbft
©eine unbegrengte Befpeibenpeit unb ©üte müßte
fip -gegen eine berartige llnmürbigteit auflepnenl"

„£) ja. ©elbfioerftänblip mirb er Spefpunt Der»

laffen. Sr mirb fein Berfprepen palten unb mir
eingeftepen, baß feine ©efüple eineSBanblung erlitten.
Slber eS mar ergreifenb, 3U püren, melpen ©pmerj
ipm ber ©ebante Derurfapte."

„Bu feiner Spre mid ip ipm bieg menigftenS
glauben," entgegnete ädiß Sutpbert.

„C, grant, ©u gepft 3U fparf mit ipm ins ©eript.
Bebente feine 3ugenb, unb mie ip etgentlip fo gar
nipt 3U ipm paffe. SS ift fpließlip nur git jratürltp,

baß er ein Bcäöpen lieben fodte, baS im 9llter 3U

ipm paßt, ©ie ©porpeit liegt bop barin, baß ip
mit meinem Sleußern glauben tonnte, ipm 3U gefaden.
Slber grant," rief fie unter neu perüorquedenben
©pränen, „ip liebte ipn fol SS gab niptS auf
Srben, baS ip ipm nipt freubig getpan pätte, um
fein ©lücf bamit 31t ertaufen. 3P mar Derblenbet
genug, 3U glauben, baß angenepme Berpältniffe unb
meine tiefe Siebe ipn gan3 auSfüden mürben, ©u
Patteft rept, — grüpling unb SBinter paffen nimmer
für einanber. Sr muß SJlab ©eltotjn peiraten, baS

ift gan3 außer ader grage. Biedeipt, menn ber erfte
©pmers ber Sntiäufpung fip gelegt pat unb tp
mich ftart unb fräftig genug füple, Beuge ipreS ehe»

liehen ©lücf? 3U fein, tann ip mip ipnen nop nüßlip
ermeiren, nnb baS mürbe Balfam für mein munbeS
het'3 fein."

„®pue gang mie ®u midft, gelip. SS gibt niptS,
baS im ftanbe märe, ©ip in meinen Slugen nop
mepr gu erpöpen," bemerfte (JJltß Sutpbert.

„3P fürchte nur," fupr 9JUß hetperington nap»
bentlip fort, „baß ipm fein ©tolg Derbieten mirb,
nun, ba er fip einbilbet, mir gegenüber uneprenpaft
gepanbelt gu paben, etmaS Don meinem lleberfluß
angunepmen. Unb beSpalb ift in meinem armen Sïopf
ein Blatt entftanben, 31t beffen ©urpfüprung ip
©einer llnterftüßung bebarf. 3P Dernapm närnlip,
baß Slrpie >JJ!abel mitteilte, mie er eS als feine erfte
Bflipt betrapte, mir bie SBaprpeit gu geftepen, unb
fie ermiberte, baß fie in biefem gade morgen Spefunt
oerlaffen modte. 3P möpte nun, grant, baß ©u
bei ber Ülbreife ber ©elioßng gugegen marft unb eS

aup oermittelft, baß ip biefelben nipt mepr gu fepen
braudje — benn ip glaube, ffltabel gu tüffen, baS
märe ip bop nipt im ftanbe. ©u mirft fiperlip
irgenb einen triftigen ©runb finben, mein 9lid)t=
erfpeinen gubegrünben, opne meine ©äfte gu Derleßen,
unb bann, menn fie fort finb, bann fage ?lrpie, baß
ip ipn fprepen möpte."

„SBenigftenS erleichtere ipm bie ©ape nipt, gelir.
Saß ipn reumütig fein ©cftänbniS ablegen."

„Stein, grant. B^uge feiner Bermirrung, feiner
©emütigung gu fein, märe mir gu fpmer, faft un»
möglip, unb beSpalb mid ip ipm guDortommen. 3P
meroe ipm fagen, baß ip mäprenb meiner ®ranfpeit
bie ©ape auf baS eingepenbfte, ernftefte, ermogen
pätte unb gu ber Sinfipt baburp gelangt märe, eS

fei für unfer beiberfeitigeS 2Bopl baS Befte unb baS
Dtiptigfte, ben ©ebanten art eine Berpeiratung auf»
gugeben. ©ieS mirb ipm jebe ©emütigung erfparen
unb mir freie hanb laffen, ipm beiguftepen, menn er
meines BeiftanbeS Diedeipt in Butu«fl bebürfen
fodte. ©eilft ®u nipt pierin meine Sinfipt, baß biefer
(plan ber befte für uns beibe ift?'

„Bift ®u ein Sngel ober ein (JJtenfp, gelir; !"
rief (JJtiß Sutpbert, inbem fie ipre greunbin mit bem
SluSbruct pöpfter Bemunberung anblictte.

„0, fage baS niptl" rief bie arme gelicia
tpränenben SlugeS. „©iefelben SBorte fprap er in
jenen glüeflipen ©agen im Srantenpaufe aus. Utein,
ip bin nur eine fepr unglüetlipe grau, grant, bie
niptS fepnlipereS münfpt, als nie geboren gu fein!"

3pre greunbin Derfupte fie gu be'rupigen, epe fie

fip für bie Utapt gurüdgog, aber bie arme gelicia
lag map bis gum ÜJtorgengrauen, faum im ftanbe,
baS fo plöülip über fie pereingebropene Unglüd gu
begreifen, unb bennop ben Slugenblic! fürptenb, ber
bie Sntfpeibung ipreS ©pidfalS perbeifüpren mürbe.

granceS Sutpbert oerftanb eS Dorgüglip, SBünfpe
anberer auS3ufupren, unb fie erfpien am folgenben
UJtorgen am grüpftüctstifp fogleip mit einem Beript
über eine fplepte Utaptrupe ber greunbin unb mie
ahfolut notmenbig berfelben üodftänbige dtupe fei,
baß niemanb breift genug mar, aup nur bie Sin»

beutung eines BefupeS bet berfelben gu magen. 9Jtr.
©eliDpn brüette fein Bebauern aus, baß eS ipm nipt
möglip fei, Dor ber Slbreife nop einmal feine Der»

eprte greunbin, SJtiß ^»etheringtoa, miebergufepen,
aber er fomopl, mie feine ©opter pätten bie liebenS»
mürbige ©aftfreunbfpaft berfelben fo lange in Sin»

fprup genommen, fooiel länger, als fie bieS anfänglip
beabfiptigten, baß fie fip fpned entfploffen pätten,
nop peute ipre greunbe in ©eoonfpire gu befupen.
Unter ben traurigen Umftänben märe eS aup jeben»
fadS beffer, baß fip fDtiß hetperington nipt nop
um ©äfte gu tümmern pabe.

9Jtiß Sutpbert fpien gang bamit einoerftanben gu
fein, ©ie brüette ipre ©orge um geliciaS Befinben
aus, beren Sternen fepr ber Dtupe bebürften, unb
bie maprfd)einlip Spefpunt bal5 oerlaffen mürbe, ba
ber Slrgt bringenb balbige Suftoeränberung empfoplen
pabe.

Bei biefen Sßorten bliette Slrp.balb fpned unb
erregt auf, unb als baS grüpftüct beenbet mar, trat
er an fie pecan.

(gortfeßung folgt.)

üloltg : SS mußte auS Sdtangel an (Raum leiber
itopmalS ein ©eil ootn ©predjfaal unb 00m S3rieffaften
uerfpoben werben. ©ie fRebaïtion.

Supbruclerei 3Rertur, @t. ©allen. BeUoge : „3füt bie Heine äöelt" 9ir. 7.
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Feuilleton.

Eine schöne Seele.
Roman von Florence Marryat.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

?as magst Du mit Dir abmachen," erwiderte
Mab sorglas. „Jedenfalls wünsche ich, daß
mein Name ganz aus dem Spiel bleibt. Im
übrigen werde ich mich aus dem Staube
machen, ehe Du mit Deinen Enthüllungen

beginnst. Papa hat bereits davon gesprochen, daß
wir noch für einige Tage nach Devonshire gehen, um
Perwandte zu besuchen, und so werde ich ihn
überreden, diesen Plan schon morgen auszuführen. Wenn
ich fort bin, kannst Du ganz nach Belieben handeln;
jedenfalls darf mein Name nicht über Deine Lippen
kommen. Versprichst Du mir das?" Dabei legte sie

den Kopf an seine Schulter, und er neigte sich zu ihr,
sie leidenschaftlich küssend.

„Ja, ja, ob Recht oder Unrecht, ich verspreche Dir
alles, Du kleine Zauberin! Ach, Mab I Wie schwer
mir aber mein Bekenntnis wird, Du glaubst es nicht.
War sie doch so güiig gegen mich, und ich bin ihr
so dankbar, ich schätze sie über alle Maßen, lind
nun soll ich vor fie hintreten und ihr meine Schlechtigkeit

bekennen. Wie hat mich nur Dein süßes Gesicht,
und der Zauber Deines Wesens so vom rechten Weg
ableiten können!"

„Aber weshalb willst Du denn Deine Perlobung
auflösen und sie nicht heiraten? fragte das Mädchen.
„Du wirst Dich viel glücklicher fühlen, als mit mir
herumzutändeln. Um des lieben Geldes wegen muß
man manches im Leben thun, Archie."

„Nein, nein, Mab, sage das nicht! Entweihe
nicht Deine Lippen durch einen solchen Ausspruch.
Welches Geld könnte Deine Lippen erkaufen, nun,
da ich sie kostete? Nein, ein falsches Spiel will ich
nie spielen, so wahr mir Gott helfe! O, Mab! Du
mußt sehr gut gegen mich sein, denn es ist ein großes
Opfer, das ich Dir bringe!"

,/Natürlich will ich gnl gegen Dich sein, Archie,
gewiß!" entgegnete sie. „Aber laß uns jetzt hineingehen;

der Tau fällt stark. Papa wird mich gleich
suchen, und mein Kleid ist ganz feucht. Komm ins
Haus, und ich will all Deine Sorgen und Befürchtungen

hinweg singen."
Als sie verschwunden waren, erhob sich Felicia

mühsam, schleppte sich mechanisch die Treppe hinauf,
betrat ihr Zimmer und schloß die Thür hinter sich zu.

Dritter Teil.

Der Winter.
IX. Kapitel.

Das Opfer.
Felicias Zimmer war hell erleuchtet, aber sie

schritt wie eine Blinde darin umher, tastete nach
einem Stuhl, auf den sie niedersank und bedeckte

ihr armes, entstelltes Antlitz mit den Händen. Sie
versuchte zu denken, um das eben Erlebte zu begreifen,
zu fassen, aber ihre Gedanken verwirrten sich, es

war ein Chaos der widerstreitendsten Empfindungen.
Sie versuchte zu begreifen, daß sie sich getäuscht

habe — daß sie einen furchtbaren Irrtum begangen
— daß alle Schuld auf ihrer Seite und niemand
anderer zu verdammen sei.

Aber das war unmöglich. Gegen ihren Willen
schweiften ihre Gedanken zu der Zeit zurück, da sie

zum erstenmal Archibald Nasmyth blutend und
bewußtlos liegen sah, da sie zuerst sein bleiches, schönes

Antlitz erblickte und ihn in ihrem Wagen anfnahm,
um ihn nach dem Hospital zu überführen. Dann
dachte fie seiner Krankheit, der furchtbaren Operation,
ihres erwachenden Interesses für den armen Dulder
und dann schließlich seines Antrags. Still, ja
unbeweglich saß sie da, einer Statue gleich, weder im
stände, weiter zu denken noch zu handeln. Ihr
Mädchen Warrender, die ihrer Herrin aufrichtig
ergeben war, klopfte mehrere Male an die Thür, Einlaß

begehrend ; aber Felicia gebot ihr, nicht
hereinzukommen, und dies in einem Tone, daß die Zofe
ahnte, es müsse etwas vorgefallen sein. Sie wartete
deshalb vor der äußern Eingangsthür, bis sie Miß
Cuthbert heimkommen sah, und teilte derselben sogleich
ihre Befürchtungen mit.

Frances Cuthbert gehörte zu den Menschen, die
keine Furcht kennen und die auch gewohnt sind, daß
man sich ihrem Willen unterordnet, wie schritt sofort
auf Felicias Zimmer zu und begehrte Einlaß.

„Nicht mehr heute abend, Frank, ich fühle mich
nicht wohl," klang es mit unsicherer wlimme zurück.

„Ja, sicher heule abend, Felix," entgegnete Miß
Cuthbert bepimmt. „Wenn Du Dich nicht wohl fühlst,
so ist dies ein Grund mehr, daß Du nicht allein sein
solltest. Im übrigen habe ich auch etwas für Dich.
Bitte, öffne die Thür und laß mich nicht länger hier
draußen warten."

Die stärkere Natur besiegte die schwächere, leise
wurde die Thür aufgeschlossen, und Miß Cuthbert
trat ein.

„Hier ist ein Brief für Dich, der mit der letzten
Post anlangte," begann sie, einen großen Brief in
blauem Couvert auf den Tisch legend.

Er enthielt die Bestimmung, nach welcher Miß
Hetherington Mr. Nasmyth so überreich mit einem
Teil ihres Vermögens bedachte. Sie ließ den Brief
scheinbar unbeachtet, obgleich sie wußte, was er
enthielt. Er war gleich dem Stab, der an den Fels
schlägt, aus dem das Wasser herausströmt. Wie froh
und glücklich war sie zu jener Zeit gewesen, da sie

mit ihrem Nechtsanwalt die Urkunde aufstellte, und
jetzt, wer würde Genuß von ihrem Gelde haben?
Archie oder — oder Mabel Selwyn? Der Gedanke
stellte ihr den Verlust in den grellsten Farben dar,
und sie brach in einem unaufhaltsamen Thränenstrom

aus. Miß Cuthbert erhob sich und verschloß
die Thür.

„Felix, meine Liebe," begann sie, „Du erhieltest
eine traurige Nachricht. Sage Deiner alten Freundin,
was Dein Herz bedrückt."

Sie öffnete bei diesen Worten die Arme und
umschlang Felicia fest.

„O Frank!" rief diese schluchzend. „Du hattest
recht, und ich täuschte mich selbst! Er hat mich
verlassen — er liebt mich nicht — sondern eine andere!"

„Natürlich beziehen sich Deine Worte auf Mr.
Nasmyth, Felix. Wie kamst Du dahinter? Hatte er
wirklich die Kühnheit, sich vor Dir hinzustellen und
Dir das zu sagen?"

„Nein; aber wir gelobten uns, offen gegen
einander zu sein, und deshalb würde es von ihm nur
richtig gewesen sein, es zu thun. Ich dachte, sie heute
abend alle durch mein plötzliches Erscheinen zu
überraschen und schlich ihnen in den Garten nach — es

war zu dunkel, als daß man mich bemerkt hätte,
und so hörte ich alles. Er beabsichtigte nicht, mich
zu kränken, und auch dafür darf ich ihn nicht
verantwortlich machen, daß seine Gefühle sich änderten

- aber sie thaten es, und ich — ich — ich weiß
nicht, wie ich das Leben weiter ertragen soll, Frank!"

„Meine arme, geliebte Freundin! Ich brauche
nicht zu fragen, wer die Ursache all dieses Leidens
ist, denn es ist mir durchaus nicht entgangen, wie
sie bereits seit längerer Zeit versuchte, den jungen
Mann in ihre Netze zu verstricken; aber welch ein
Thor muß er sein, sich von diesem Mädchen umgarnen
zu lassen! Es gibt nur eines für Dich zu thun, mein
Felix. Laß ihn in die Verhältnisse zurückkehren, aus
denen Du ihn zu Dir emporgehoben hast und vergiß
ihn und alles, was mit ihm zusammenhängt, so schnell
wie möglich."

„Wie vermag ich ihn zu vergessen, Frank.
Gedenkst Du nicht daran, als Du noch vor einigen
Tagen sagtest, daß, wenn ich jemand liebe, es auch

für ewig sei? Und so ist es; meine Liebe gehört
ihm für immer — bis Archie und ich uns einst in
jener Welt wiederfinden."

„Sage mir, wie es kam, daß Du alles hortest,
Felix. Vielleicht waltet noch ein Mißverständnis ob."

Aber die Freundin schüttelte den Kopf.
„Nein, Frank, es ist alles nur zu wahr. Aber

erlaß mir den Schmerz, Dir alles zu wiederholen.
Er sprach sehr gut von mir Aermsten, er sagte, wie
sehr er mich achtete und welchen Dank er mir schulde;
aber er könne sich nicht frei von der Liebe zu ihr
machen, und sein Gefühl der Liebe zu mir sei ein
Irrtum gewesen. O Frank, wie viel besser wäre es
doch gewesen, wenn er mein Anerbieten, ihn als
Sohn zu adoptieren, angenommen hätte. Wie
verblendet war ich, nicht einzusehen, daß es früher oder
später so kommen mußte, wie konnte ich nur seinen
Heiratsantrag annehmen I Es ist nur meine Schuld,
Frank. Du selbst sahst ja gleich meine Thorheit ein,
und ich möchte nicht, daß man weder auf ihn, noch
Mab einen Stein werfe. Es scheint anfangs recht
schwer," fuhr sie mit zitternder Stimme fort, „aber
ich werde es in einiger Zeit überwinden, und ich
bin froh, daß fast niemand etwas von unserer
Verlobung wußte, dadurch ist alles so viel leichter."

„Und was gedenkst Du nun weiter in der Sache
zu thun, Felix? Du kannst doch dem Herrn
unmöglich Deine Gastfreundschaft fortgesetzt angedeihen
lassen, während er heimlich diesem Mädchen in
unerlaubter Weise die Kur macht. Ich dächte, selbst
Deine unbegrenzte Bescheidenheit und Güte müßte
sich gegen eine derartige Unwürdigkeit auflehnen I"

„O ja. Selbstverständlich wird er Cheshunt
verlassen. Er wird sein Versprechen halten und mir
etngestehen, daß seine Gefühle eine Wandlung erlitten.
Aber es war ergreifend, zu hören, welchen Schmerz
ihm der Gedanke verursachte."

„Zu seiner Ehre will ich ihm dies wenigstens
glauben," entgegnete Miß Cuthbert.

„O, Frank, Du gehst zu scharf mit ihm ins Gericht.
Bedenke seine Jugend, und wie ich eigentlich so gar
nicht zu ihm passe. Es ist schließlich nur zu natürlich,

daß er ein Mädchen lieben sollte, das im Alter zu
ihm paßt. Die Thorheit liegt doch darin, daß ich
mit meinem Aeußern glauben konnte, ihm zu gefallen.
Aber Frank," rief sie unter neu hervorquellenden
Thränen, „ich liebte ihn sol Es gab nichts auf
Erden, das ich ihm nicht freudig gethan hätte, um
sein Glück damit zu erkaufen. Ich war verblendet
genug, zu glauben, daß angenehme Verhältnisse und
meine tiefe Liebe ihn ganz ausfüllen würden. Du
battest recht, — Frühling und Winter passen nimmer
für einander. Er muß Mab Selwyn heiraten, das
ist ganz außer aller Frage. Vielleicht, wenn der erste
Schmerz der Enitäuschung sich gelegt hat und ich
mich stark und kräftig genug fühle, Zeuge ihres
ehelichen Glücks zu sein, kann ich mich ihnen noch nützlich
erweisen, und das würde Balsam für mein wundes
Herz sein."

„Thue ganz wie Du willst, Felix. Es gibt nichts,
das im stände wäre, Dich in meinen Augen noch
mehr zu erhöhen," bemerkte Miß Cuthbert.

„Ich fürchte nur," fuhr Miß Hetherington
nachdenklich fort, „daß ihm sein Stolz verbieten wird,
nun, da er sich einbildet, mir gegenüber unehrenhaft
gehandelt zu haben, etwas von meinem Ueberfluß
anzunehmen. Und deshalb ist in meinem armen Kopf
ein Plan entstanden, zu dessen Durchführung ich
Deiner Unterstützung bedarf. Ich vernahm nämlich,
daß Archie Mabel mitteilte, wie er es als seine erste
Pflicht betrachte, mir die Wahrheit zu gestehen, und
sie erwiderte, daß sie in diesem Falle morgen Chesunt
verlassen wollte. Ich möchte nun, Frank, daß Du
bei der Abreise der Selwyns zugegen wärst und es
auch vermittelst, daß ich dieselben nicht mehr zu sehen
brauche — denn ich glaube, Mabel zu küssen, das
wäre ich doch nicht im stände. Du wirst sicherlich
irgend einen triftigen Grund finden, mein
Nichterscheinen zu begründen, ohne meine Gäste zu verletzen,
und dann, wenn sie fort sind, dann sage Archie, daß
ich ihn sprechen möchte."

„Wenigstens erleichtere ihm die Sache nicht, Felix.
Laß ihn reumütig sein Gcstandnis ablegen."

„Nein, Frank. Zeuge seiner Verwirrung, seiner
Demütigung zu sein, wäre mir zn schwer, fast
unmöglich, und deshalb will ich ihm zuvorkommen. Ich
werde ihm sagen, daß ich während meiner Krankheit
die Sache aus das eingehendste, ernsteste, erwogen
hätte und zu der Einsicht dadurch gelangt wäre, es
sei für unser beiderseitiges Wohl das Beste und das
Nichtigste, den Gedanken an eine Verheiratung
aufzugeben. Dies wird ihm jede Demütigung ersparen
und mir freie Hand lassen, ihm beizustehen, wenn er
meines Beistandes vielleicht in Zukunft bedürfen
sollte. Teilst Du nicht hierin meine Ansicht, daß dieser
Plan der beste für uns beide ist?^

„Bist Du ein Engel oder ein Mensch, Felix I"
rief Miß Cuthbert, indem sie ihre Freundin mit dem
Ausdruck höchster Bewunderung anblickte.

„O, sage das nicht!" rief die arme Felicia
thränenden Auges. „Dieselben Worte sprach er in
jenen glücklichen Tagen im Krankenhause aus. Nein,
ich bin nur eine sehr unglückliche Frau, Frank, die
nichts sehnlicheres wünscht, als nie geboren zu sein!"

Ihre Freundin versuchte sie zu beruhigen, ehe sie

sich für die Nacht zurückzog, aber die arme Felicia
lag wach bis zum Morgengrauen, kaum im stände,
das so plötzlich über sie hereingebrochene Unglück zu
begreifen, und dennoch den Augenblick fürchtend, der
die Entscheidung ihres Schicksals herbeiführen würde.

Frances Cuthbert verstand es vorzüglich, Wünsche
anderer auszuführen, und sie erschien am folgenden
Morgen am Frühstückstisch sogleich mit einem Bericht
über eine schlechte Nachtruhe der Freundin und wie
absolut notwendig derselben vollständige Ruhe sei,

daß niemand dreist genug war, auch nur die
Andeutung eines Besuches bei derselben zu wagen. Mr.
Selwyn drückte sein Bedauern aus, daß es ihm nicht
möglich sei, vor der Abreise noch einmal seine
verehrte Freundin, Miß Hetherington, wiederzusehen,
aber er sowohl, wie seine Tochter hätten die
liebenswürdige Gastfreundschaft derselben so lange in
Anspruch genommen, soviel länger, als sie dies anfänglich
beabsichtigten, daß sie sich schnell entschlossen hätten,
noch heute ihre Freunde in Devonshire zu besuchen.
Unter den traurigen Umständen wäre es auch jedenfalls

besser, daß sich Miß Hetherington nicht noch
um Gäste zu kümmern habe.

Miß Cuthbert schien ganz damit einverstanden zu
sein. Sie drückte ihre Sorge um Felicias Befinden
aus, deren Nerven sehr der Ruhe bedürften, und
die wahrscheinlich Cheshunt balo verlassen würde, da
der Arzt dringend baldige Luftveränderung empfohlen
habe.

Bei diesen Worten blickte Arch.bald schnell und
erregt aus, und als das Frühstück beendet war, trat
er an sie heran.

(Fortsetzung folgt.)

Motiz: Es mußte aus Mangel au Raum leider
nochmals ein Teil vom Sprechsaal und vom Briefkasten
verschoben werden. Die Redaktion.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 7.
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HlißccinTEnc ©vhanknt.
StBitlft bit, eignen ©cßtiterg gu tragen,
®ir ben ®ttfen fräftigen,
Seme mit ber SDtenfdjtjeit fragen
©bei bid) befdjäftigeit:
SCBie bie ©eele fid) erweitert,
Sßirb bein Sebeit and) erweitert, gcmsterditscn.

-fSvie gefudjtefte ©lätterin ber ©tabt f)at ifjre große
ß\y Kuubfcßaft eingig unb allein ber Slnroenbung

non !)Dmt)=!Hcioftiivfc mit ber Söirenmarfe
gu nerbanfen. ®ie SBäfcße wirb blenbenö weiß unb
5art glnngenb. [292

Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe
gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem
Eiaencognac Ciolliei; seit 24 Jahren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingeführt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke ,,2 Palmen". Preis Fr. 2 50 und Fr. 5.—
in den Apotheken. [153

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Marten.

/» hochi/eachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Voiorte ein eigenes Haus mit Garten
alleinbewohnend, werd• n über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerait
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Fiir den Besuch der Ausstellung bittet die
Lage des Anwesens bi sondere B> quemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern dun h tus vertrauter Mann, könnte den
Penstonären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchet n der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tag Strubel einer
ungestörten Kachtruhe ohne die bekannten Attribute

der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Ir. pr. Woche

v il I it a 5 „ „ a ilO „ „
Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.

pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. 1320

JL-fyzt ^ SpenyiQr
pra/çl.Elektro-Jfomceopath. — Hydrotherapie.

Jy(as5ccge (System Dr. AfetjgerJ und
schwed. Hsl'!gPmnastik-

j^odartia WolfHaiden
303] Et. hppenjell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Chr.

Telegrammadresse : Spenglerins, Wolfhalden.

©err pr. 3ores in Aajleftattn febreibt : „®aS f. 3.
bon mir abgegebene Urteil über ®r. ©ommel'S ©äma=
logen ßalte id) boll unb gang aufregt. 23et meinem
©ohne ßabe id) bie ntädjlig appetttanregenbe unb fträf-
tigenbe pdrftnng be§ ©ätnatogen [cfjäßen gelernt, unb
id) fann 3bucn oerfietjern, baß feit ©tnfüßrung be8
üRittelS bei meinem ©obne eine fetjr bemerlbare unb
bor allem anbaltenbe Kräftigung be« ©efamtorganismu«
p oergeidjnen ift. ©in Fräulein, bleicßfüdjtig, gart, I)at
mir ebenfalls berfießert, baß 3ßf ©ämatogett bei ißt
|ïets eminent appettfanregenb totrfte." ®epot« in
allen Stpotßefen. [1068

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaseheu mit eingeprägtem Namen ist I>r. Hommel's
Ifnematode ii echt.

3«r .«inöcrcrttiißnutg. Seit oieleit Qaßren
gebrauche id) ba§ Kinberitiebl ,,©alactttta" ber
StfHucig. Miuöcrmcltl g-obrif Sütßi, 3higg & ©<e-

in SBcrn (früher ^oß. ©eßmibt) unb ßabe bie @r=

faßrung gemaeßt, baß baëfelbe bei ber ©rnüßrung ber
Sîeugeborneit, roo bie SJtuttermild) nirfjt auSrcicßt, oor=
güglicße ®ienfte leiftet. — ®ie Kleinen neßmen ba§
©alactina feßr gerne, unb e§ ift erfreuließ, p beob=

aeßten, wie oortrefflicß Qßnen biefe Otaßrung befontmt,
unb mie fie babei gebeißen. ®iefe3 Sftilcßprooutt ift
benn aueß bei meiner gangen, au§gebeßnten Kuubfcßaft
fei r beliebt, unb ba icß brtreß meine große tprajiS p
ber Uehergeugung gelangt bin, baß folcßeS ben ßöcß=

ften Stnforberungen eineë gweetmäßigen ©.faßmittelg
für bte DJluttermilcß entfpridjt, fo fann icß ba§ ,,©atac=
tina" ben SOtüttern nur auf§ befte empfeßleu. [""

|rou ffi. ilndjf, gebammt, Jollittoffn.

Uwfer ßöcßftcö ®ut ift Ötc ©efunbßeit; fie
gu erßaiten unb um ben, bureß bie täglicße 3lrbeit§j
leiftung ßeroorgerufenen KräfteDerbraitcß p erfeßeit,
füßren mir unfernt Körper in ber Koft eine Steiße non
DMßrfioffen gu, bereit wießtigfter ba§ ©imeiß rorftellt.
SeßtereS in eine gorm gu bringen, in meteßer e§ bem

nom SJtagen bearbeiteten ©imeiß entfpridjt, mar lange
ba§ SBeftreben ber ®ecßnif. ©rft uaeß oteler SJtüße

ift e§ gelungen, in ber ©omatofe ein berartigeS, ßocß=

fongentrierte§ ©iroeißpräparat ßerguftellen. ®ie ©o-
matofe wirb au§ ffleifcß gewonnen, befißt beffeit 8täßr=
falge, foroie 98% ©iroeißftoffe füllbumofen), bie bireft
uou ben Körperfräften aufgenommen werben, unb ners
bient infofern uollfte iBeacßtuug, als ißre oortrefflicßen
©igenfdjaften al§ appetitanregenbeS 9täßr= unb Kräf=
tigungëmittet feßon ïaufenben non fcßwädjlicßen ißer=
fönen wieber gu Kraft uitb Sebenöluft nerßalfen. ©o=

matofe leiftet uorgitglicße ®ienfte bei SSleicßfitcßt unb
SStutarmut, bei allen ©rfraufungen be§ 9Jlagen§ unb
®arme§, bei beneit bie gewößnlicße 9!aßrung nießt oer=
baut unb reforbiert roerbetr fann, be§ weitern bei Qztpc--

franfßeiten unb Sungenfcßminbfucßt, unb ergeugt in
ben meiften gälten fdjoit itacß furgem ©ebraitcße gleifcß^
aufaß. [*,1!
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Zur gell. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen ppätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inseiierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Gesucht.
Ein 10—Hjähriges Mädchen findet

freundliehe Anleitung zur Erlernung
sämtlicher Hausgeschäfte und der guten
bürgerliehen Küche. Offerten unter Chiffre
W510 befördert die Expedition. [510

Man sucht in eine Musikalienhandlung
eine intelligente, junge Tochter mit

durchaus zuverlässigem Charakter und
angenehmen Umgangsformen, musikalisch

veranlagt und womöglich vorgebildet

Kur solche, die auf dauernde
Stellung reflektieren, wollen ihre Offerte
unter Angabe ihrer Verhältnisse und
bisherigen Thätigkeit, sowie der
ungefähren Gehaltsansprüche unter Chiffre
„Melodie" 507 an die Expedition dieses
ßlattis zur Beförderung einsenden. [507

C ine junge, anständige Tochter wünscht
O bei einer seriösen, sehr tüchtigen
Damenschneider in in einer Stadt, wo sie
auch Kost und Logis im Hause hätte,
unter bescheidenen Ansprüchen den
Beruf gründlich zu erlernen. Gtfl. Offerten
mit genauer Angabe der Verhältnisse
sind unter Chiffre AB 490 an die
Expedition erbeten. [490

Ladentoehter- Stelle
vakant.

Ein Mercerie- und Strumpfwaren-Geschäft
in einem schönen und gewerb-

reichen Orte der Ostschweiz hat offene
Stelle für ein Ladenfräulein, welches die
genannten Artikel kennt und in solchen
schon serviert hat. Gute Bezahlung und
familiäre Behandlung sind zum voraus
zugesichert. Grfl. Offerten unter Chiffre
M504 befördert die Expedition. [504

Eine tüchtige Modistin hätte
günstige Gelegenheit, in industrieller, sehr
gesunder, schöner Gigend. tin gangbares
Modegeschäft zu übernehmen. Anfragen
unter Chiffre T 495 befördert die
Expedition. [495

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berncr-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Ecole supérieure des Demoiselles
^ de Neuchâtel. ^ '

Cours de vacances de français
Du 25 Juillet au 23 août.

heures do leçons par jovir le matin.
Grammaire — Orthographe — Conversation — Traduction, etc. Visite des

Musées de la Ville. — Suivant les circonstances, excursions dans les environs
de la ville, 1 fois par semaine.

Les inscriptions sont reçues dès ce jour et le mercredi 25 juillet à 8 h.
du mat.n, par le Directeur de l'Ecole qui donnera tous les renseignements
complémentaires. [491
(H 3344N) Dr. .J. Paris.

18SO M. ü. Meer.
(Station Chnr)

Graubihiclen
Schweiz.AROSA

Grand Hôtel und Hôtel Hohenfels, i. r.
Tamioriwalclungen, Spaziergange. — Sport, Fischerei etc. Elektrisches Licht. —

Bäder. — Pensionspreis inklusive Zimmer, elektrisches Licht und Bedienung 8 bis
11 Fr. pro Tag. (Zà 2061g) [477] Ulis. Ammaiiii.

CuftkurortVOolfHalden
720 M- ü. M-

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postveibindung nach Rheineck (V.S.B.) und Heiden (R.H.B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

L-Arzt FCH Spengler
412] Electro-Eomöopathie, hfssage, schwedische Ee'lÇtPmr>astik.

Hotel Pension 1h
Graubünden, M. 0. M. Post und Telegraph im Hause.

Gesunder, milder Aufenthalt für Ruhebedürftige. 3V'2 Poststunden von
(röschenen. Reizende Berg- und Alpentouren zu den Rheinquellen, Badus etc.
Pension mit Zimmer h 5 Fr. bis Fr. 5.50. Für Touristen mässige Preise. Immer
frische Forellen und gute Küche.
469) Karl Caveng:, Propr.

rrrrrrrr. (tut. TTTTTTf-fTTTT?TTTrrrrr?,

Echte Briefmaita
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[86
A. Schneebeli,

Zürich, Balmhofstr. 52.

Ankauf und Verkauf. — Preislisten sende gratis.

Eine deutsch und französisch sprechende
Modistin sucht Jahresstelle auf
kommende Saison. Offerten an Orell FUssli,
Annoncen, Chur. (OF863Ch) [512

pine ältere, zuverlässige Witwe sucht
w leichte Stelle als Haushälterin oder
in eine Anstalt auf tinen Vertrauensposten.

Der Eintritt kann sofort
geschehen. Gefl. Offerten unter Chiffre Voll
beföidert die Expedition. [511

Gesucht.
Wo könnte eine Tochter von 11 Jahren

das Hauswesen gründlich und exakt
erlernen Offerten unter Chiffre L G 496
befördert die Expedition. [496

P ine junge Tochter sucht Stelle als
G Kindermädchen. Offertenunter Chiffre
475 befördert die Expedition. [475

/n einem Luftkurort Graubündens
fänden erholungsbedürftige oder kranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten : Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und im Kochen. Anfragen unter Chiffre
A189 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. [FV189

Gesucht:
Eine gewandte Tochter,

die Liebe zu Kindern hat, gut
nähen und bügeln kann, in
feinem seliweiz. Hans-
halt: besonders wird
Ordnungssinn und Reinlichkeit
verlangt, dagegen gute Bezahlung
und Familienanschluss geboten.
Eintritt nach Uebereinkunft.
Offerten unter Chiffre 0F 4106
an Orell Fiissli-Annon-
een Zürich. [OFilOB) [509
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Abgerissene Gedanken.
Willst du, eignen Schmerz zn tragen.
Dir den Busen kräftigen,
Lerne mit der Menschheit Fragen
Edel dich beschäftigen:
Wie die Seele sich erweitert.
Wird dein Leben auch erheitert. Fcuchàlà.

^N>ie gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre große
Is? Kundschaft einzig und allein der Anwendung

von Remh-Reisstärke mit der Löweninarke
zn verdanken. Die Wäsche wird blendend weiß und
zart glänzend. s2?2

KW 8àà, NlliM, àAàâiiipfk
gibt es nictits Lesssres, à eine Kar mit äem

<4«»III«»; seit 24 Andren ist cterselbs
überall als Heilmittel ersten Danges sinxekübrt. lieber
20,tXX> Zeugnisse unct äis böeksten äusreiclmungen
xeugen kür sein« gute Wirkung, klebten S>e stets
auk äis Narke „2 Dalmen". ?reis ?r. 2 50 uml ssr. 5.—
in den àpotbsksu. s153

Dauptdepot: <4«»IIIe?r In IIInrt«n.
N'n kio«/i</eacklke/<-?' K4iu>«?se?/ä?n-k-«, ««kk «ine?' 4k«kde

^ von Aaktven in kk-«k- an«--««>A un-k in ?««un<ke?n^ lo?o?ke ei» ekz-enes /kau« ?nkk <4--?ken a/kein-
beivodnen-k, ive?'<k. ?i kede?' -kke kkau«?' -/«?' lDekk-

»««skekki-np «,'nsekne A«k ?nödkk«?ke, nacd à«ki-ve?)?«?'a, k

^/einkkek» v-knkkck» A-Kakken« ^»ninen ??i,k D, k-/i«kü, k ob-
A-Aeben, /«> -k-n kk««««ki -k«?' Ai-»«ke/ki-?i-/ dk.kek -kke

k,a-/e à Anises«»« b, «on<ke?-e it. -/a«?n/i-2ik«k-en. kn
«eine?' /NiAtnseda/'k ak« F-rpevk« <k«?' A»»«84kun-/ un-k
n/s anAtSibenev, ?nkk -ke» âi'/sev pe?'kläk!nk«z«?i k?n all-
-/«meinen un-k -ken Vevkiä/tnkesen <kev Au««kekkun? ko-
de«o»-kevn à» /- iu« ve?-k?'a«ik«i' klkann, könnke <k«n k«-n-
sionäi'en mit -ken z-ii>«eKin-i's»iA«ken kèak«-'klk-ïi/e?i A--
-k/enk io«,'<ken. kk-««e <?«k«Aenkieik -k--«/ K-an-e deson-ke?«
«okcäen kke«u-d«in -k«« Au««kckkung- -e?np/"odken
ieerken, -kke nacki -kem anàenAen-ken Dap »/i'ud«k «inen
unp««ko>ken Va-klk?'ude ob ne -kke bekannten Akt,',bate

-k</' t?voW«taekt be-kkkv/en nn-k «ucken. köke kVekse «kn-k

sebn d«s«be>-ken u»> /okpk -
Kimmen mkt 2 kkekke?« à S k>. xn. Dap, à öS b-'. pv. lDoebe

„ ö ä „ 1, a öS „ „
k',i«ki«kk--'k nekcbkicb un<k «ovpk--/k-p bereitet su 4 k-b-.

pro Derson,- 4ke<kke?iu/ip nn-k kkekeucklkunp 4 D>. p/ o

Dap. k?? «ke kke/evensen. An/raz-en -enter (lbk^re ,,Da?'k«"
nberniittekt -k-e Dbrpe-kktkon. /Z2S

^ve/?9"/e^

^ss/?^er) un es

sss/ kfk. /sppsnIêkk
tk/irer/istuieckei«

an ll e-V.k-iAen S-S n. kk-k2 lkbr, an .d'onntai/en k-2 t/br.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Jores in Kaftellaun schreibt: „Das s. Z.

von mir abgegebene Urteil über Dr. Hommel's Häma-
togen halte ich voll und ganz aufrecht. Bei meinein
Sohne habe ich die mächtig appetitanregende und
kräftigende Wirkung des Hämatogen schätzen gelernt, und
ich kann Ihnen versichern, daß seil Einführung des

Mittels bei meinem Sohne eine sehr bemerkbare und
vor allem anhaltende Kräftigung des Gesamtorganisinus
zu verzeichnen ist. Ein Fräulein, bleichsüchtig, zart, hat
mir ebenfalls versichert, daß Ihr Hämatogen bei ihr
stets eminent appetitanregend wirke." Depots in
allen Apotheken. flvW

'WarnuliF vor ?àcìiuiiF!
^Veder in novk 1i» I'ulvvi'r«»i'in, andern nur

in W'Iiì8«I»vu ruiì tZiuxeprNsterli Rainen ist I>r.
KU»eiu»t<»K?e» pokt

Zur Kinderernährung. Seit vielen Jahren
gebrauche ich das Kindermehl „Galactina" der
Schweiz. Kindermehl - Fabrik Lüthi, Zingg â Cie.
in Bern sfrüher Joh. Schmidt) und habe die
Erfahrung gemacht, daß dasselbe bei der Ernährung der
Neugebornen, wo die Muttermilch nicht ausreicht,
vorzügliche Dienste leistet. — Die Kleinen nehmen das
Galactina sehr gerne, und es ist erfreulich, zu
beobachten, wie vortrefflich Ihnen diese Nahrung bekommt,
und wie sie dabei gedeihen. Dieses Milchprodukt ist
denn auch bei meiner ganzen, ausgedehnten Kundschaft
sel r beliebt, und da ich durch meine große Praxis zu
der Ueberzeugung gelangt bin, daß solches den höchsten

Anforderungen eines zweckmäßigen Ersatzmittels
für die Muttermilch entspricht, so kann ich das „Galactina"

den Müttern nur aufs beste empfehlen.
Frau E. Pache, Hebamme, Mikasen.

Unser höchstes Gnt ist die Gesnndheit; sie

zu erhalten und um den, durch die tägliche Arbeitsleistung

hervorgerufenen Kräfteverbrauch zu ersetzen,
führen wir unserm Körper in der Kost eine Reihe von
Nährstoffen zu, deren wichtigster das Eiweiß vorstellt.
Letzteres in eine Form zu bringen, in welcher es dem

vom Magen bearbeiteten Eiweiß entspricht, war lange
das Bestreben der Technik. Erst »ach vieler Mühe
ist es gelungen, in der Somatose ein derartiges,
hochkonzentriertes Eiweißpräparat herzustellen. Die
Somatose wird aus Fleisch gewonnen, besitzt dessen Nähr-
salze, sowie 98"/» Eiweißstoffe iMbumosen), die direkt
von den Körperkräften aufgenommen werde», und
verdient insofern vollste Beachtung, als ihre vortrefflichen
Eigenschaften als appetitanregendes Nähr- und
Kräftigungsmittel schon Tausenden von schwächlichen
Personen wieder zu Kraft und Lebenslust verhalfen.
Somatose leistet vorzügliche Dienste bei Bleichsucht und
Blutarmut, bei allen Erkrankungen des Magens und
Darmes, bei denen die gewöhnliche Nahrung nicht
verdaut und resorbiert werden kann, des weitern bei
Zehrkrankheiten und Lungenschwindsucht, und erzeugt in
den meisten Fällen schon nach kurzem Gebrauche Fleischansatz.

Aui' LelàtuiiA.

ZVn ks—kT/Mvi'A«« Mïtk-'kt«n /--,-kek
/lenn-kkkck-e AnkeànL ?n< D>ke>n--NA
d'âmtkiekie»' kkan«A«sckl-ì/ke nn-k -k«/- Anken
k üv-7«vki'-'k- «n kc)- --kle. <?^e?ken nnke?'<?/??)^?'e
Il^ökS be/o>ik«?'k -kke ^-rpt-kkkkon. /ökS

ll/tin s-t-kik kn eine kku»kkl«kkv?tkt«i?lck-
k«t?iL/ eine ?nkekkk-/enêe, fnnA« Dockîke?' n-kk

-/--vcki-îîis TNve?'k<ïs«kAem tk/iuvakte?' nn-k
aNAenekime» könLanAs/ovmen, m««k/c«-
kksâ vevankaz-k «n-k ---om-/</kkeki vov^e-
bkk-kek V»?' à-ikck-e, -kke a«/" <k---«e?'»-ke

ÄekknnA « e/kekkke?«n, «vokken kä?'e 0/^«? k«

-ink«?- AnA-ide î/t-'e?' >'t?'ki-ikknk«se «n<k

ökdkl«?'iAen Dkî<ïkiAkekk, »oivke ike?' u?iA--
/»keen kkek»akks-lnsp- ücäe -ink«?' k

„.Veko-kke" öS7 an -kke àpeikkkkon -kiese«
kkka/kl« zui' kke/k-v-k«?'--«,/ einsentken. /öS?

^ine /itNAe, anskä'n-kiA« Dockike?' ivä»«okik
V bei eine?' se?"?--««?-, ««/??' kiicklkiAen
/kamen«eklnei<ke?'i» kn eine?' 8'ka-kk, ivo sie
aneki kk-isk un<k DvAks >??! âi-se k-kkke,
unke?' besekiektkene» Ans/??'äekisn -ken kke-

?'»/' Avi'-n-kkieki evke?'/ten. <?«/?. 0//'e?k«>i
m«k penoue?' Angabe -/«?' De/'ääkknksse
«in-k i-nke?- (,Vik//k'e Akt k.'-S an -kke à-
peikiki'on e?'beken. //SS

k-kk?t -Ve?ce?'ke- an-k Ä?ump/iva?'en-kk«-
«eki«i/k k» einem sekiönen -in-k -/e-ve?'d-

ei-k>en <??'te -ke?' Osksckiive?? klai o^ene
Kkekke f'kii- ei» /,a<ken/'? äakekn, iveke/ies -kke

Aenannken Aviikek kennt un-k in sokeken
«ckivn d-i'-tei-k kat. 9ü/e kZe---ki/»nA un-k
famikia?'« kkekianekknnA s»n-k znim vo?ai-«
suAe«iekte?'k. tk«/k. O^evken unk«?' <?/»»)^/'e

VSS4 k-e/üe-ke?-/ -kke àpe-kkkkon. /öSk

/c«?is kite/tkiL/e kk/ockkskà kiäkke

AikiiSkiAe t?ekeAenkle»k, «n in-ki-ski'kekke-', »ekl?'

Aesun-ke?', «cki-kn«?' kk-Aen-k «kn Aanyda?'««
â-kez/esekiá/k c-u übe?neki?nen. An/?aAen
u?ike?' S'k»>^ne D kSö ìe/è>-ke?'k -kke à-
/?e<kkkkon. /4Sö

lìinilii-IIìIeli
vis stöi'ilisiöi'ts Loi'noi-^Ipon-Uilek vor-

kütst uiià dssoitiZt sl95

VSi'ââuuiiNSSiôi'uiiNSii.
8io strüftiZt äis Klollstidutiov cksr Kiiàr
unä sieksi't llinsn dllikenà à^àsn.

Vvpots ill â«ll /ìpvtkvkvll.

Leà Mpkrivm'6 àes Vkmoisvllvs
« à l>v Dlouvksîvl. M ^

Lours äs vuLÄnoss äs krs.uyAls
IZu 25 àillsi âu 23 soüi.

<I,' jovìi^ iiriìîlr».
Urammairs — Orttiograpba — Louversation — Drackuetioo, ate. Visits àes

Nasses cls lu Ville. — Luivunt les circonstances, excursions -lans les environs
äe la. ville, 1 kois par semaine.

Uss inscriptions sont relues ckès ce four st le msrereàl 25 suillst à 8 li.
àu mat n, par le Directeur cìe l'blcols gui donnera tous les renseignements
complémentaires. s491

(U3944DI> I >1. .1. I
13Z0 IVl. U. lVlssm

(8tàn Llirn-)
(iiuudünäo«

Lckrvöi?.

6lMâ stôtel iio-i Mlkl jiokeliîels. i. p.
^iìrinoliv'cddunS6n, — gport. I^is^ksrei etc. Ikiekt.

Lüd^r. — I'GNsionZprvis ink)Iu3ivo Aimmvr, vls^ti-isedvs und Bvdisuuns 8 KÎ3
II I>. pro 2081 s) ^477^ <?>»».

7^6- Ü.

aks /'--kliK-e?- nn-k anAenekiine?' kra?'ait/'enkk!akk mkk ?t>!-n<ke?'«ckiöne?' Au««kckk «de?' -ken

p-'össken Dekk -ke» k?o-kensee« i-nck <k>e i«»ikkeAen-ke?i <k«kckn<ke dekannk, mkk -k?'e»iiakiAe?'
Do«kve?bknlk«»K- naek» âekneek 7 V. L. kk / un<k //«k-ken -kk. kk. kk -ka?/Dddokuny«-
b«<ki-?/ki'Aen «eä?'?n«kens e?np/okiken -ve/'-ken. Anmek-kun^en nimmk </e?ne enkK-«K-«?i
-in-k vevmikkekk aucki sokede

4k2s ^ksekro-pfomöopakkiis, «'edü/s-ki^ekis pzsikMmna5kik.

^Ickl k'êlisisll M
llraubiinäen, k. II. k. kost Wl! lsisgrspli im lt«.

^-'vs-on mit Zimmer à ö i-'r. vis ri-, 5.50. r-ir 'i'oui-isten Iviissiso rroiso. immer
kris- viz ?ork>iivn au<i i?uts XUcbe.
tags Ki»il < :> > » ?r>c>pn.

M«à
mit lZsrsntis lietort snsr-
ksnnt reell und sm billig-
sten M

A. 8obneebe>i,
IZ-ìlinvotstr. 5,2.

.iniv^ut' iiilà Verkàus. — vràUste» sviiâe xrsti».

Dkine -ke«k«â un<k/?'an?o'skâ-.'ki«p?'eâen<ke
kbso-kksktii »nekik Uakt?'-««kekke c,i-f ko?n-
?»en<ie Kakson. 0//e?-ken a» O/ ekk D'kksxkt,
Aniiv?îae/t, tk/ru»'. k0D8dS<?d) /ökk

kne nkkei-e, s«ve?'ka«»ipe lVi'ki«« «acklk

V kekekike Äek/e ak» /kanzkickkke?',?» o-ke?'

kn ekne Anekakk a»/^ -knen Vei-k-anen«-
posken. D>e?' Dknknk/k kan» «o/ìo-k A«-
scdâen. <?«/?. 0//'e?-ke» unt-n tökii/kre l'ökk
derö-<k-?k -kke àpeckkkkon. /ökk

lrá k-kniike ekne Do-dken von 74 ckaki?'«»

-ka« 7kai<«ioe«en A?'«?»<kkkcki un<k e-rakk «?"-

ke?°ne?i 8 OF'evken nnke?' Ukik^'/'e /, 6 498
defo-'-kevk -kke k?-rpe-kikkon. /4S8

^ kne /unAe Docdke?' ««edt Akekke ak«
kkkn-/«?'-?-ü-k-kten. 0/r«?4«?t «,!ê«?' 5kdk//,'e

47ö de/^öi-ke/'k -kke D'a'pe-kkkkon. /47S

/"n «kne?n Dafkkuvoi'k («/-audikn-ken«
>» /'-ï?!-kene?'kiok«»A«be<ktt?'/'k»</eo<ke?'k?'llnke

/-!?i</« Döedke?' k?» k/au«e eine« A?°e-kc«

</«ke Au/nadine nn-k V-!?-p/k«A«NA. Ebenso
AêeiAnek u a? e -k«?- An/enkdakk /«?' sunA«
kìkâ'-kâen von z-a?'k«?' <?e«u»<käekk, -k-e /«?'
kânAeve ^ekk Tkei'Aku/'k ak?ne?i «okken,' -kenn
e« «kà'n<ke «okckien nkâk nu?' â>skkkek»e Au/"-
«kâk un<k D^kez-e su?' Lekke, «on-kevn ««

«xï? e kdnen ckek«-/end«kk su?- vökkkAen Aus-
bkk-kunA Aeboken.' Mik«kkunke?'?'kâ, k/nken-
i'kcdk kn dekkedki/en «vkssens-da/kkiekien /-a-
«d«?-», «ou-ie kn -ke?' 4kausk»akkunA«ki«n<ke
un-k «?n kko-kien. An/ì?'«^e?i u ikev ^kîk^?'«
A 489 u-e?'<ke?i <ku?cki -kke kTrpe-kkkkon ve?'-
?nkkkekt unik eknpekie/i-k deanku>o?'êek. /DV48S

Lesucht:
Sine gewandte Vvt'lRtl'i',

die lliebe ru Kindern bat, gut
näben und bügeln kann, !i»
t«i»t ri» llnns
Iilllt: besonders wird llrd-
nungssinn und lleiniiekkeit
verlangt, dagegen gute öersblung
und l^amllienansebluss geboten.
Eintritt naek llebereinkunkt.
Dfferten unter llbitkre lip 41I1K

an 0» t II I
slikiblö) s509
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Zum Verkauf
aus Gesundheitsrücksichten ein gangbares

Tapisserie-Geschäft. Einzig

am Ort. Gefl. Offerten unter Chiffre
Tapisserie 515 befördert die Exped. [515

u'

H lotàPù W&l-blau
M

H
•a

h
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Morges b. Lausanne.

Prächtige Aussicht auf See und
Gebirge. Schattiger Garten. Gute
Küche. Pension von 4—5 Fr., je
nach Lage der Zimmer. [-438

Guggisberg, Eigentümer.

Töchter-Pensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Waadt)

670 Mieter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektes zur Einsicht. [443

Mit für MmitUuig.
Die Genossenschaft Union in Deren-

dingen vermittelt stetsfort Stellen in
jeder Art bei kleinen Gebühren. Aller
Gewinn kommt statutarisch armen Stellenlosen

zu gut, deshalb das Institut zur
regen Benützung allseitig empfohlen wird.
Gute Verbindungen. Stets Retourmarke
beilügen. [478

(ÎALACTINA
Kindermehl.

Bester Ersatz der Muttermilch.

1150 Meter
ü. Meer

Bündner
OberlandDisentis.

Hotel and Pension Krone
gegenüber der Post,

Altrenommiertes Haus. Ruhiger, angenehmer
Aufenthalt. Vorzügliche Küche u. Getränke. Massige Preise.
Pension nach Uebereinkunft.Wagen n. allen Richtungen.

Caplazi.

1
m
&

Hotel & Pension „Frohsinn"
Weisstannen (St. Galler Oberland)

1000 Meter über Meer
empfiehlt sich bestens zur Aufnahme von Kurgästen und Touristen. Geräumige
Lokalitäten; freundliche Zimmer ; gute Küche; reelle Getränke; aufmerksame
Bedienung; billige Pensionspreise Prospekte und weitere Auskunft gratis.
487] Telephon. Eigentümer : Anton l'liffner-H Iciso Ii.

5Ehren-Diplome • 12 Grands Prix.
21 Golden« Medaillen.

wr Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [«3

eo"

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe 3.65 4.—
Pekoe Souchong —.— 3.75

China^Thee, JaTm
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per V2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2662

Carl Osswald, Winterte.
BV Niederlage bei Job. Stadelmann,

Marmorbaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterieiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Mäßiger
20] Ennenda.

[1362

Zürcher Kochschule
für

Frauen und Töchter

Graubünden Lenzerheide 1800 Meter

u.

Hermann Seherrer
St. Gallen: z. Kameelhof

München: Neuhauserstr. 32, am Karlsthor

erren* und JDündben*

408] ^Jehleidung
fabrication und Versand an Private.

Illustrierte Kataloge und Muster franco.

Jacques Haegi, Traiteur

Bodmerstrasse 12.
Nächster Kurs beginnt am 1. September

und umfasst die gute bürgerliche, sowie
die feine Küche. Auch können Töchter
zu jeder Zeit eintreten. Beste
Referenzen. Pro -pekte gratis. (II 3294 Z) [501

Waadtländer Bienenhonig.
Preis für 1900 Fr. 1. 60 per Kilo

(Blüten- und Tannenhonig). Porto nicht
inbegriffen. Büchsen von 1, 2 und 4,5 Ki o.

Ch. Bretagne, Bienenzüchter

Lausanne.
Bipnonstücke in

und .St. Livres.
Auboiine. Montliero«!

(H 8108 L) [514

Pension Lenzerhorn I Inselchâlet
freistehend, sonnig und ruhig, dicht Idyllisch mitten im See — Seeforellen

am herrlichsten Wald. | Gondelfahrt.
Prachtvolle, stundenlange, ebene Spaziergänge durch schattigen Wald.

Interessante Bergpartien aufs Lenzerhorn, iStätxrrlioru und Rolhhorn. [479
Pensionspreis nebst /immer ö bis 7 Fr. ——

-P. Margreth-Simeon. 'Fritz Eisinger.

^hversandll101'
haffhausen

J
Miiller-Mossmann.

Griisstes Specialhaas d-r Schweiz.
Niederlage bedeutendster Tu« hfabi iken.

Franko-Versand von Herrenkleider-Stoffen.
reinwollen, p. Meter Fr. 3 70, 4.30, 5-60,

6.20 bis 15. —
halbwollen, p. Meter Fr. 2.—, 2-20, 2 60,

3.20, 4.50, 4 70
Damnikoiifeklioiisstofrc v. Fr-2.40 an.

Stets das Neueste der Saison.
Muster franko- — Tauseude \on Anerkennungen.

ßroderien und Vorhänge
für Ansstenern in grosser Auswahl
versendi-t J. Engcli. Fabrikant.
444] Speiserg-asse 22, St. Gallen.

Damen-, Herren-, Knaben-

1 j I"g/VNZICES SPECIAL-

I 3l e |teaiAfiM»Sô!ïfô

ZURICH
bahnhofstr II-

Inhaber: J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [2589

Fert. Damen-Jaqnette-Costume von 30Fr. an.

Sensationelle Neuheit!

Patent-
Spirîtns-

Glätfcciücn

„Ifleal".

Unentbehrlich für jede Hausfrau
und Glätterin.

Patente in allen Industriestaaten
angemeldet. Kein übler Geruch, kein Kopfweh,
daher ärztlich empfohlen. Kein Staub, keine
Asche, absolut gefahrlos. Jederzeit und
überall gebrauchsfertig, reinlichstes und
rationellstes Glätten. Durch seine elegante
Ausstattung (hochfeine Vernickelung) eine
Zierde jeden Haushaltes. Spiritusverbrauch
circa 5 Cts. pro Stunde. Ausführliche
Prospekte mit Gebrauchsanweisung gratis und
franko. (-OF2167)

W. Krüger in Heiden (Appenzell).

P. S. Reisende und Wiederverkäufer
gesucht. [508

Schweizer Fraucn-Zcitung - Blätter für den häuslichen Kreis

Turn. VSàanF
ans Liesunàkeitsrûcksicbten sin xanx-
bares ^k»pi«»>ri iv t»e!>irI»Z»rt. Lin-
zix am L)rt. Lietl. Offerten unter Llbikkre
laziisssrie 51^> bekôràert àis Lxxsà. >5>S

»/

tt Iolà.?sài^à-d!àtt
»
«

n
lZl

Noi-Fvs d. Illusîtllllo.

Lräcbti^e Aussiebt ank Les unà
Lisbirxe. Lcbattizsr Karten. Knie
Lücns. Lension von 4—ôLr., ze
nack Laxe àer dimmer. ft 38

kuxxlsberss, LMWss.

Hcktsf-?önsionät
VON bol. Losson

kàwpiZii;' bri RorM Màj
670 Nlvtvr iàkvr Al«er.

Lebr xesunàe Laxe, ksrrbcbs ^us-
s ebt, in walàreicber Liexenà, ebristl
Lsmilisnledsn, lranzösiseber llnterricbt,
ILIavier, Lanàarbeiten. Lekerenzsn unà
Lrosxektus zur Linsicbt. >443

là ll? Nmàx.
vis l-ienossensebatt llalvn în Verev»

àlnxen vermittelt stetskort Ltsllsn in
zeàer àt bei kleinen Liedükren. ikllsr Lis-
vvinn kommt ststutariseb armen Ltsllen-
losen zu xut, àesbalb cias Institut zur
reZsn Lsnutzunx allssitix empkoblônvvirà.
Lints Verbinàunxen. Ltsts Letourmarke
bsilüzsn. >478

Ki ncisnmsk I.

kesler lrzztr lier Luttermiicii.

1150 ZVlstsr
ü. ZVlssr

Lààsr
O1>srlk>.iiàviseutis.

slàl avâ pevLion lîwDe
NSNeriüdsr âsn ?ost.

TVItrenoirimiel'tLs Httii3. bulii^er, nn^enelimer
Liitlislt. Vor^üAliLlie lvüLlie u. (fetrünlce. lVIttssi^e 0i Lise,
tension nnLfl f^eìJerLtii^unft.^Vn^en n. alleu bîLlitniicreii.

Oapla^i.

I
ZIK
W

kàl à, ?6nsioki „kroksinn"
VVvîssîannvn (3t. Osllsr Obsflsncl)

100O blstsr nb>sr dlssr
smpiielàt sieb Kostens zur àknabms von ILurxastsn unà Louristsn. Lierâumixs
Lokalitäten; krsunàliobô dimmer; xute Xücbe; reelle Lietränks; aufmerksame
LsàisnunA; billige Lsnsionspreisv Prospekte unà rvsitere Auskunft gratis.
487> leleplivn. LiZentümer: I'lilriit r klt î>«« I>.

SLlirenDiplom« IZLrsniiz pri».
ZI Sollen» ^«ioülen.

W^tMililili in jìMliêiten, viMMöli etc. >i!>z

<Z°â6D <-Ä

MM IN
^ràftix, srxisbix ur»à daltbar.

Ors-Q^s bs^os br. 5.— k'r. 5.50
Lro^vQ Pskov 4.10 4.50
Pskov 3.65 4.—

La0 088«alll, üliintektliur.

AM" Xivtlorlassv kei Sîact si M Q.N N,
^lai-uiorliAus, lVIultsrxasso 31, 3 f. Oallsr».

brauen- unà ^eLekIscktL-
Krankheiten,

?srioàsnLtôrnnA, àedàr-

nintte^siàen
weràen sebnsll unà dillix (aueb brisk-
licbi obns öeruksstärunx unter strenZstsr
Diskretion Zebeilt von

vr. msâ. IlàûiMr
Lv^ Lnnenàa.

>1362

àekei' Xoek8ekule
iür

k'l'Ausn nnä löedwr

dünäsn I^sriLàsiàs lSVl> Mer
ii.

^s/vv/zn/? «5à/vs/'

408>

llttusêrisrêe ^«t«êox/e Htuste»- // «»tco.

^fâOczuSs Hasyi, Inlteur
Loàinerstrasse 12.

biäcbstsr ILurs bsZinnt am 1. Leptember
unà umfasst àis xute bürzerlicks, sovvio
àis feins iLüebe. Huok können föcbtsr
zu zsàer Tlsit eintreten. Löste kek,--
renzen. Lro pskte xratis. >il ZAi X) >5>il

Mlltlànà kienvelimig.
Lreis kür I9vt) Vr. I. <»<> per ILil«

(klüien- unà lannenbonig). Lorto niekt
inbs^r>fken. Lücbsenvon 1^ 2 uuà4,f> lîi o.

Lti. Srsl^Nris, kàllàdter

'
tt sies'l.) "'ê'''

?en8ioli I^enTerliorii I Inselcliâleì
lreiztelienà, 8vool? nnâ rubl?, àiebt là) ìliseli mitten im Lev — LeekorvIIvn

am berrliebsten walà. l Lionàeltabrt.
Lraebtvoüs, stunàenlanZs, ebene LpaziorZä>r^e àurek svbatti^e» VVaià.

Interessante LerApartien aufs Lenzerborn, Litîiàrrlior» unà Lolliborn. >479

1^. /tt.vîitr/tZi'.

1̂
u!!ör-^085MS00.

Li'iisstes Lpreialbaus <b-r Lvbuà.
ff-tilko-Vöis-tiiä voll àkonltlei«1ôi'-8ìof>ell.

p. 3 70, 4.30, 5 60,
6.20 ditt 15. —

I»î»U»,v«>II«'i,, p. Noter I'>. 2.—, 2-20, 2 60,
3-20,4.50,4 70

^240
8tet8 à8 ^euk8te ljer 8ai8on.

^usl iff sràv- — lituseii^v f en Illerlieiillttli^ev.

kkàà oilll Vllfliàogs
kür ^rii-i^triirri» in xrosser àusvvabl
versenà^t Ûlnxvlî. Lsbrikant.
Xil SpeisSrxassS 22, St. Llallen.

Damen-, Herren-, Knaben-

K H ^ G'Mil^iLez Zk'cc^l.-

Illdà l 4. Mrr K 4. 4or<Iail.
i^öterweiae! ^a88anfertigung. s2589

k«ft. v»iiiei>ft»i>Mts->i>stWe s«» Ms. u.

8ei>8àeIIe lieukeit!

l'îiteot
>»pi» tus

Iksì".
IIn6iiI)ì)6lir'Iic;Ii Iiir ^sâs Htiiisk'i's.u

unà (Z-làìNsrlri.
?atolit0 in allvii Iliilustriostaiìton aiiAo»

lin lâeì. Iveiii iidlor (rsrueli. koin X0l)k>ved.
àtior iir?.1Iiotl SuiptOdlen. Xoin Ltaud. koivo

^ absolut ^okatirlos. ^»(ior^oit und

tiouellslog (Fl'âtton. Ouroti svino olosanto
^usstaìlunK (koobkoine Vorniokoliilit?) sino
^iordo ^'oden Itausdalìes. Lpiritusvei braueli
oirca 5 (Dts. pro Ltundv. ^uskdtlrlieìio b'ro-

kraiiì<0. (-0)b^2t67)

IV. XriiFLi' ill Ileiüe» (àWmell).
p. 8. k?6isencis oinci VViectsnvsn-

Käufen Assuczflf. s508
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fraktisctiesTöchter-Institutu.fension
Renens sur Roche près Lausanne

kann auf den Herbst wieder 2 Töchter aufnehmen. Beste Referenzen aus allen
Teilen der Schweiz. [513

S Privat-Pension Zai, Arosa
J hält sieh zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen. 5
• 159] (Jute Küche. Billige Preise. •S —Pensionspreis 4 — 5 Fr. —— Z

Villa „EEICA".Höheres Töchterinstitut zur gründlichen Erlernung der französischen Sprache.
Musik-, Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen. Adresse: M"e Knuxli. [492

934 m O-StiS 934 m

Hotel und Pension Ochsen
Mittelalpiner Kurort für Erholungsbedürftige (Verdauungsstörungen,

Blutarmut, Nervosität etc.). Luft-, Milch- und Molkenkuren. Prachtvolle
Aussicht ins (Jcbirge. Hohe, helle Lokalitäten. Grosser Sani, Garten
und Halle. Billard. Bäder im Hause. Pension von Er. 5.— an.
Touristen, Passanten, Vereinen bestens empfohlen. 1-189

Telephon. Stallung. AV. <4iill.y-I Iöi-lei-.
I>r. TSteinhardt's

i <1 Ii - «*_
Seit lO Jahren erprobt und bewährt, namentlich
bei Verdauungsstörungen und Brechdurchfall.
Vorrätig in den Apotheken und Droguerien, sonst direkt

durch
Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft, Cannstatt (Wttbrj).

Preis Fr. 2. 70 und 3. 50. (HyWUOj A

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselheu nur mit

dem langjährig, ärztlich erpiobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdauiichkeit. verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. '/4 Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolomalwarenhaudlungen
oder direkt bei Fi*. Kayser, Näh' mittelfabrik

St. Margrethen iKt. St. Gaben).

Ludwig Gangbofer.
liicfcr neuefte, fc]jclnöe Kornau 6es gefeierten trdivifG

fteiiers crfdiemt in 6cm fooben bcgtuucnöcn neuen Quartal
6er „ßartctilatlhe". Bauchen mir6 6er pacfeu6e Kornau

aus 6cm grofjftä6tifd}cn <SefeUfd)aftslcbcn

jjçr Kampf ums (glück

von Paul Robrari <s©
weitergeführt tr>er6eu.

Hbonnementsprcis cierteljäbrlicb 1 mark 7s Pf.
Das I. und 2. Quartal kann zu diesem Preise durch alle Buchbandlungen

und Postämter nachbezogen werden.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt a „ —. 00
Koch- und Haushaltung»schule a „ —. 60

— Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

ut rar junge
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbürg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenbürg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handolsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse dos Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N, Quincke, Besitzir.

y\ Bett- nr •

Berner-ill: Leinen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

m.» Spec. Brautaussteuern ""«iÄU.
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)

Leinenweberei mit elektrischem Beirieb und Ilandweberei 1-125

Lieferanten der Eidgenossenschaft und violer gr. Hotels und Anstalten.

^ 4 Schreibbücher
für Handwerker und Geschäftsleute

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch 2.—
Kassabuch 1.50
Faliturenbuch „ 1. 80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7. SO zu nur Fr. 6.—•

ä

A. Niederhäuser, Schreibbiicherfahrik

[281 Grcn cIi e it.

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Oft-nrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Riickfluss schädlicher

Kohleugase in die Wohn und Schlafzimmer, gegen den belästigenden D„nst der
Aborte schützt am btst n 1.578)

.1 4» 2%r SS

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück verkauft.
Erhältlich in al en Grössen, liir jeden Schornstein und jedes Ventilations-

rohr passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,
In tallateuren und beim Fabrikanten

J. A. John, Erfurt. A. 4.3421

reine, frische, zum Einsieden, liefert gut
und billig

Otto Amstail in Beckenried • Unlerwalden).
(Otto i-kt für die Ad-p's • rot'endig [359

Fleisch - Extract
hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apothekin zu haben. [78

Ausstellung vom ,,Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse siiberiie Medaille dis
ärztlichen Vereins.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. hei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Haus-
haltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungshüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit. einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Dus schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gullen. [2176

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für drn häuslichen Kreis

lìSriSNs sur kìocîliS prèz ItKusamlö
ksnn Nllk àen Herbst cvleàer 2 Köcbter nuknebmen. Oeste Oetersv^eu sus siien
leiien àsr 3Lbvvsizi. s513

Z ?riv^-?6HSi0Q z
irsit sioia ^un TkukiusOrns von Krrrgsstsn dsstsrrs srnpsokisn.

» ^t59s Zjut« iiiielie. lîillixe stiejzti. »
à VErrsiorrszorsis 4 —Z lVr. -»»»-»»»« î

ilökeres Vöokteriristitut rur grürnilieiien Erlernung àer frsniösiseiisn 8prsvire.
iilusik-, Lnglisek- unà itlsiunterrieiit. Kesunàe l.age, prävtrtlge /iussivtrì. Isiàreietie
lleferenren. ^àresse: FI"« liiiii^Ii. f492

034 m 934 in

Lote! uilckkensian lledsev
piller Kurort für KrKoiunZ-chetlürktiße (Verllauung^törunFell,

Illutuimut, Kervo^itüt ote.t. Kult-, ^lileli- nnck Nollionleuion. Krurlttvollo
^.rwsirlit iiw <!ebir^e. Ilobo, Iiello Kokulitüt>>n. Grosser 8u»>, ituiton
null Halle. Killuicl. IKicler im Ilunso. I'rusiou vou Kr. 5.— uu. Kou-
rieten, Kussunwn, Vereinen destens einpwKIen. iw9

Isleplion. 8tallung. "W. «Zoll^-lblör loi-.
I»r. s

» »» «R«»»»»-» M» »» »» »« ^Ssii 10 Sl-prodi eiricl Ksvk âiint, namsrltlic:^
t)6i VSnciauuri^sstÖi-ungsSri eirid Lnscticieik-oiltali.

Vuricit!g ill tien ^Vpvtiieken NN'I Druguer^en. ii,)NLb tlireivt
(iureii

0k-. Ikeinkarcit'8 ^äkrmittel-kk8kl>8ekaft, t!ann8tatt M!dg).
?neis 2. ?0 urìâ 3. 50. ^

Lin Wort an càÎS IVIüNsr?
Wenn lin xesunàs uuci kràsti.^e Ivincier vvoiii, srnàbret àiessibsn uur mii

àem Innßsäkriß, nr^tiick erprobten

l<s>sek-8 kinciel-msii!
vveiekes in semer vollkommenen ^usnmmenseixuuß àer Nuti"rnulci> Zleiclikonimt.
liesiti^t böcbsis I^sinkrsli unà Oeiciàverànuûetc^vit. verkuiei uml beseitigt Or-
breeben unà Otnrrboe. lieber l<X> Osnksciireiben von ilebnmmsn. Ois grosse
OillißkeN ermöziieiit àen Liedruneir seàsriunun. 'V ltiio-Onket 50 Lis. s437

^u bnben in àen meislen Vpvibeken uuci bessern lvoloinslcvsrenknuciiunzzen
oàer ciireki bei in, blâk> mittelknbrik

8i. ^argreitren >Iit. Si. <ZsI ,ui>.

tuàig LavOà
IW'ser ncucstr, frffclnde Roman des gefeierten Schriftstellers

erscheint in dein soeben beginnenden neuen (chuartal

der „kattenlaude". daneben wird der puckende Roman

ans dem großstädtischen Gesellschaftsleben

Her Uampl ums

«W w» f)aul Robran «W
weitergeführt werden.

Kdonnementîprei! vierteljäbrlicv i Mark 75 ?k.

vâî I. unä 2. guârlâi k-mn âiesem preise âurch âiie kuchlianctiungen
unâ Postämter nschberogen evercien.

w<> «»ip/rTilen «?!««>« /»rürZrr/A a««Aeswrrere»i

t-rrts re>iâo»i»ie»e

M55S/?//s
.'üo^eersise,' à />. 2. —

âs lT7«às ZZ s/< à „ — 60
er»i<7 //cr<ts/t«Z<rt?ìr/«su/t?t/« » „ —. 60

— TVom^rrr Kersanci xer ^Vaâ»aZrr»r. :

2597s un as ^X/vsc////c?77.

nr inr MQZs
Ulos-kousssau, 0ressÌ6r bs! ItenelldiirA.

OM^islls Vsnkirrâu.rrgsrr noir àsn OIsiaâslssLOrrls irr lklsrrsrriorrrN.
<7ec/r?r?tc7«ê 2H.7O.

^rlornuns âvr muâernvn Lpraedon uuâ sarutliekor Hariâvls^âedlzr. — ^edt
âiplomivrto I^otirvr. — I'raetitvollv am ^uggy âos ^urâ. in uomiììvìkarvr ^s'âkv
âos VX'alclvs. Rvkvi-(M2(i!4 vuu mvdr aïs 1350 ekomaUstZu ^üstirisvn. ^2751

D,>e^o, Hnàâe, àsà/'.

«ett- ^ »

Oôi'nsràiaSMM
I!eiu- a. Uàìk-

l^ur garantiert nssllsies, ci3.u6nl43.ft6sî6s eigenes I?Adrikiit.

z»«°. -àà°m '''Ä!k5'V»c..
k'. Lrriil IVIMIsr 6c Lc»., I^angsrrìbrÂl skeril)

leilieiiìreilklei mit eiàiiàm ketriei» uni ii^mi^ekerei !-t2^>

I^iekeriintvn cier I^idgenosseniseiiakt nn<1 vivier gr. i ietvls unli Anstalten.

4 Zok^sibküekek'
tür HandwerKier unà descllättLleute

IIn.rìx,4.kri<zl», sirulitisà oinAowilt Kr. 2. 50

.lour r»^4--1^-;lb»ìì<o4i 2 —
I^iu.i-!^iìlb»ucî4i. 1.50

ri,,ril,ii<il l 80
Verseulle alle vier Väelier slall R^Z.'. 7. 845 nur 4».—.

G

^.. NiSâsi'Irâu.sEi', LàiìMeìikMM
s28l <» r > ii c I» v ii.

o?' <>

Lin Worst an 6is ^ÂUsàukO.
Ließen Oli-nrnueb im Zimmer, iiücbe unct Onus, .seßen Ilucktluss seiiààticber

Kobteußriss >n ciis VVobn unä Lcbl-ràimmer, ßvßen äen betäschZencten v^nsi äer
áborte sctiül^i. am lusi n >.578)

.» «» N» ÜM1 SS

8lîtilii'N8îà' unli Vkntilâiiliii8-jìlis8à
Onuerncl ßute tVirkuux nnct ^ebnjà.kri°e llnitb-rrkeit rvercien laut. Prospekt

ße>c äirrteistet. In cveuißen ^nliren rnebr als <i7,O0U dtück vsrxnutt.
Orbättliek in ni eu Orossen. tür zeàen Leborusteiu unà jectss Veulitntious-

roi>r sinsseucl, bei cleu meisten Oisvubäucttsrn, Ivtempuer- uncl Oacinteckermeistern,
In tnlinieuren uncl beun pnbriknnten

^.. ^olm, ûàrt. 4.342!

N6ÎNS, fniseivS, ^eirn Tirisiecieri, liefsnî ssiui
eiivcî willig

<>tt« .Vmstii«! in keekenrietl > Ontercvntctcn).
jOttt» i-«t tnr <1w Hâ -"8 > i oì'«v3ig ^35>!)

^leisoli ^xt^aut
berZestellt ans dsstern Ocksenlleisctr
entbäit rnebr dlübrkrakt, ist voblscluneokeucter
unà 2nclem billlireir -cis ciis Oiedißsoben Ox-
trnkie uuà in -riieu besseren Orozuen uuä
Veiikntessen-, Kolouinivvnreu - ljiruäiuußvu unà
tipotbekcn xu turben. f78

Vussteliunß vom ..Olausn Kren?" Wien. l899i Llireiiàiztivm uuà xolàeuv
!ilv«Inillv. tlussteiiuuß für Krankeupsießs, Ornukturt n. N.. iViilr^ 19OO: siuxiße
unà bäcbsts tkusxeieiuiuuß kür Oieiseb-Oxirnkt, xrossv sribei'uv Zleàaillv à» s

iirxtiii lien Vereins.

Zpr e eiris /'cc/rri/ìe u»,«, srveî />rcuucVi.<ie»eri. rrrrcZ

àei /<t«c/errt «urteru ?ct/c» ^ic/?ert W»/ro,rtr»«»t
r>o»t />. bs> c/cc/e/' ccrccZ c/sri/tc/errc/er ,ici/c-

tt<r.sc?„/ro»ir««« vsr mcrc/, -T«>if/ê />, /. /cOt .V/«c/e,'er,
vor'rrttti« ko/«/e/ter»r c<er /0tt,f/crc,t.sc/rert /Z«rrs-
7c«//»u c/s.se/ttt/c-, «»/ )ct/t, c!/cr?t</ x/s.<ra,tt»t«^«r
-/»!c/ci5e?r «ricZ /wcc/rà'.sc'/c cO«re/cc/e//i/c»/e,' //«».s-
/tttOrrrc s/sb tt,O/c/.s irr i/rre?' ber ei/s Or mer ^tcr/êctc/ert
er .sâìe,ts,rc»r.8u/rr7//.' D/e /vücVrs c/ss à/irteLs/ctîtc/es.
^irt/e,Oc«c/, /»O/cc/ s/cet sit /e0e»t. à/O e/«->,r<. rcree-
ccrcic/reu//i< /is,! .>)re»«eZêOeê »ieb.sê crr/», c>b/e>c/Oe:c-zOert.
/)«» so/cr/ir/c/r c/e/mric/erie /OtcVtOr»!, Oesse/r /'/'ers
,rr,,' /. 2O à ctOerr /VrmOrerr,
xzrecreO ciber» Or so/âe/r »»r/t /tM'ctrcccicto/r.sercc/e«.
/Vie7»ter»t O,e rcieite«^« /^erdr eOre»i</. /<-> /rctrc». cru.,/
,,'O-O niei t?«Oe« ^tcr 0eroe7csrr cO«rv/c. Oîs
/?.z?7ieOtttc»t Oe?» ,,8e/trr-eiser /^crccert-XetOtrcc/^ ru.

vtân,. /2776



StfjUnljcr 3frauEn-3tifuitß — Blätter für fcrtt Ijänalidien Stria

Damenkleiderstoffe
farbig und schwarz. Grösste Sortimente. Nur gute Qualitäten.

Wegen vorgerückter Saison za ganz billigen Preisen.
352] Man verlange Muster franko zur Einsicht.

Max Wirth, Zürich, Limmatquai 62.
•• Erstes Specialgeschitft für PamenkleiderstofFe, Leinen- und Baumwollstoffe. 0#

Mitteilung!
Zahlreiche und sogar T gerichtlich als wahrheitsgemäss _festgestellte Zeugnisse unserer Kunden besagen, dass man mit Okie's

Wörishofener Tormentill-Seife Sommersprossen, Ausschläge,
Mitesser, Tüpfchen im Gesicht, Säuren, Hautunreinigkeiten 11. s. w.
beseitigen könne. [417

Preis 60 Cts. — Ueberall zu haben. —-——^—
Generalvertreter: F. Reinger-Bruder, Basel.

Zahnarzt î. med. dent.
Platz 1IEIIISAU (Ilazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—l2'/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.
Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.

Plombieren. — Künstliche Zähne.
Billige Preise.

N15. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche
an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Gluten-Kakao
Suppen-Rollen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze*)

verdienen die Beachtung
aller Hausfrauen. Zu haben
in allen Spezerei- und
Delikatessen-Geschäften.

[498
*) Nicht zu verwechseln mit Suppenwürzen, welche mit unrichtigen Reklame-

behauplungen an das Publikum gelangen.

Der klugen Hausfrau wird ein Versuch zeigen, dass

FleisolibrüliesuppvMiiolleu die natürlichsten,
schmackhaftesten, kräftigsten und vorteilhaftesten fertigen
Suppen geben.

Kinder Hafermehl, Haferflocken, Kl-
zona, Oéréuliiie von unübertroffenem Wohlgeschmack i
sind. [45

Bitte, meine Marken überall und ausdrücklich zu verlangen.
M. Herz's Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.

L/vi niugl/it Ii«

Herz's
Herz's

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.
In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu

beziehen. iH43Z) [4

I)r. Schmidt-Acliert,
Keuch h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittol gegen
K euchhuste n

auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heisorkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguorien (El. 1 Mark) und direkt von

F. S«-lniii<4t-Acliort, Kd«uikobcu (Pfalz). [191

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

(Eompuny'i

Furatolü
Reine Wanzen mehr.

Radikale Ausrottung samt Brut.
Garantie. Giftfrei. Aus Schwabs ehem.

Desinfeklions-Anstalt, Basel und
Mülhausen (Elsass). Ganze Flasihe Fr. 1.50,
halbe Flasche 90 Cis. Nachnahmen vo i

3 Fr. an in der ganzen Schwei* franko.

Schwabs ehem. Desinfektionsanstalt

405] Unterheuberg 11, Basel

cre.

i Bettfedern g
Versende portofrei ins Haus: Neue

Bettfedern à 75 Cts., gute Entenfedern à
Fr. 1.25; flaumige Entenfedern à Fr. 1.50;
Halbflaum zu 2 Fr. ; sehr feiner, grauer
Rupf zu Fr. 2. 50 und 3 Fr.; feinster
weisser Rupf zu Fr. 3. 50 und Fr. 4 50;
Flaum zu 3 Fr. ; feine Daunen zu 5 Fr.,
6 Fr. und Fr. 7. 50 per halbes Kilo. —
Muster prompt und franko zu Diensten.

Ferdinand Staub, Iiaar (Kt. Zug).

2JJefne fctjneHe uitb bottftäubige Rettung metner
Iiarinärittgeit HJajjcnktbm ucrbanfe tef) ber au3=
gejctcQuetcn unb einfachen Äurmctfiobe b<8 föerrn
4*opp. Slföfle fiep jeber dltngenfranfe ucrtrauengPoU
ein löucf) unb ftrngeformular «ratiS non 3- 3- ft.
>4*0 pp tn çetbe, jpolfteut, fenben laffen. [2779

st, ilfofer, tueil, UcQ-.cr, Jüefeubiuen, STargau,

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlüteuhonig,
verkauft mit (iarantie für Echtheit
in Büchsen ä. 1,2 u. 4l 2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [49J

Mux Sulzberger, Horn a. B.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Nervenleiden
KcliwÜchezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlcclits-
Kraiikheiten, Magen-, Kopf- und
Biickenleiden heilt schnell, dauernd
und diskret nach bewährter Methode
Broschüre gratis und frei [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

BRILLANT^
SEIFE & SEIFENPULVER

Amerikanische

Beeren*

pressen
welche in ihrer Leistungsfähigkeit^ uni
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, empfehle geneigter Abnahme
bestens.

Lemm-Marty
St. Gallen. [503

amen-
Loden liefert vorzüglich [4"°

Hermann Seherrer
St. Gallen z. Kameelhof.

Reiche Jrfusterkolle/çfion franco.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

Eisen-Somatöse (Somato.se mit 2®/o
Eisen in organic Bindung)qärzti.
empfohlen bei. Bleichsucht. Erhältlieh in

r. -A "Apotheken und Drogerien*.
.Nur' echf.weriipin Originalpackung.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Job. F.Houimann, Apoth., in
Langnau i. E„ ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsacht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Mutreinigung. [506

In Thun 1899 silberne Medaille.

Esslust1 Gesundheit Wohlbefinden
Die Flasche à Fr. 2'/s mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H 3000 Y)

U eberall zu haben.
werden wegen ihrer vorteilhaften Verwendung immer mehr gebraucht. [350

(H2300Q) Alleinige Fabrikanten: Beck & Cie Basel.
I

HT Bas Baumwolltucli- und
Eeinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Privato
J|-2-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Kngros-Preisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

OainSiàlSiâSi'stokt'S
ksvlaig ruirâ sotawsr-a, (Hr-Sssts Sortinasiate. ki^r- guts LZustitâtsia,

^ VsgkN vo?gsàlttsp Ssisvli m gsoi billjgkv Ppeissn. è
352j Man verlange Zlnxte» tii»»»K«» aur Linsickt,

TVIax Wirìli, 2üriczk, I^irninatc^Liai Z2.
O> lümtos «lieeiai^esekUkt tür I'amonkleicivrstolk^ I,einen- und àuinwoiistnilo, G»

Mitteilung! ^^adlroià mià snZai WM' gerichtlich als wahrheitsgemàss ^lestZostelllo ^euAiiisse un8orer Xuiitloii kesa^eii, dass man mit OKic-'s
Wöi-isKoksirsr F'oi-nieriìill^Zsiks Sommers,müssen, Z,ussehIäZe,
Zlitvssei', "füjifehen im Liesiàt, Lauren, IlautunreiniZkeilon u, s. w, i»e-
seitiZen imnne. ^17

'
„ ?rsis 60 0ts. — I7svsrg,1I 211 tiavsn. ^^—

Osrlsrslvsrtrstsr: f. keingsn knüllen, kasel.

?ädiiMt ài)» Mil, à,
Illà î (tîtiKlr Aliil!«i).

8preedstunden: mMzgs S—IZ'/s lllir, Mlimitlâgz Z—S iltir, 8onntags dis 3 Dkr.
kcdinei-iilvse kàiìndlunN iìller /iiti«- und Uunllliruntàiten.

?Ian»I»ie»«i>. — Xüi»«tiiei»v ^î»i»i»v.
LilliAs Li-siss.

HL, Lmpkekle micb noek speciell aur Lebandlung von Kindern, welcbe
an selivverein /alinen, /abnpnstvu, krämpke», Konvulsionen vtv. leiden,
bel siebvrin Lrkol^. s 1759

LIuten-Kakao
8uppen-sîvlien

Kouillon-Kupeein
8uppen Wür^e^)

verdienen die Leaebtung
aller Lauskranen, ^u baben
in alien Lpeaersi- und Oeil-
Katessen-Lescbätlen,

1498
°^> Ikckt au verwectiseln mit Luppenwuraen, welcbe mit unricbtigen Leklame-

bekauplungen an das Lubtikum gelangen.

Der klugen Lauskran wird sin Versuck Zeigen, dass
1^1« i»l>< <»> 1<» «lie uatiirlicksten,
sebmackbaklesten, kräktigsien und vortsilkaktesten kerligen
Luppen geben,

lii » > < I<i- Il:>t«i>>><I>I, IIz>t,iI1<»<Ir<i>, lii-
^til»», <9èr-«5i»Ni»«; von uuübsrtrokkenem W oklgssebmack?
sind, 145

nietn« Al»rlivn iìI»vrî»II i»»«K î»u»<Inii<;KIj«5l» vvrl»n^«i>.

M. Hsr^ s ?i'âsSi'VSiit'akl'iIî., â. Xiiriàee.

Horn's
llkl'2'8

?s11ààsii.
8eek8favkk>' Klàsekînvnfacivn à 5VV Vsrös.

llnUbertränk yualitât. Zedweiierlabrikat.
In allen grösseren Mercerie-Lanàlnngsn au ko-

aisbsu, (L432> s4

I»r. >i< Niiii«It- »

Kv uv K K »-sîvnssGt (Ksstsnisnsxtk-slct)
geit 27 aàre» von ^sr^ton orprodMs Nittvl sozvn

K sriOtrtiusìs ri
»noil kür !Z(>v»cdsenv von vui-iîUsI, Viiìun? bei llusten unâ kleisvrksit-
2iu tiatisn in Ken ^putluzkon unct Orosuorivu l Vlark) nnN kiràt von

(?1al2) l>Sl

L9.â6Q6I-
La.âSQSi' I^i-àì)6li
L^âSQSI- Londons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und 8peierei-
dancllungen, konliitoreien und öävkereien. s2S

(^ompanv!

kein« VVâkn ni^!»r.
Haàikalo llusrotiunz samt Zrnt, La-

rantie. Kiktlreià ilus Holr^vulks ckom.

Oesinkektions-ànstalt, lZasel und Mul-
kaussn (klsass)^ üanas ?1asrke 1k, 1,59,
kalbe VIascko 99 Las, liaeknakmen vo >

3 Vr, an in der Zanaen Sckvei^ krauko,

8e>i«sb8 elieni. lleîin!elitlllii8gnzislì
465 j llut.si'köubei'g' tl, ltasel

(I ^

» KMscicm ß
Versende portokrm ins Haus: Heus

ksttkedern à 75 Llts,, gute klntenfedern à

Ik, 1,25; tlaumigs Lntenkedern à?r, 1,59;
Halbtlaum au 2?r, ; sekr keiner, grauer
kupk au ?r, 2, 59 und 3 ?r, ; keinster
weisser klupk au Ik. 3, 59 und kk 4 59;
Viaum au 3 kk, ; keine Daunen au 5 Ik,,
6 k°r. und ?r, 7, 59 per Kalkes Kilo, —
Muster prompt und kranko au Diensten,

fki'tliuitiid L1a»i), liaai- <Kt, /uZ),

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
harinärlngen Mngcnleidrn verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmctbode d-s Herrn
Popp. Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll
ein Buch und Fiagcformular gratis von I. I.
Popp in Heide, Holstein, senden lassen. s2779

St. Moser, weil. Lch er, Beseubüreu, Aargau.

Llknslàn'lg
foiNLìtIN g( ìl>V0i/vrÌ80ll0ii^Mt0lltl0NÌ^,
vì'rkurift mii. (iarKiitio kür
iri l6Ü0im0ll à 1, 2 u.-t'2 Xilo u I^r.2.40
pvr Xilo

Ilit.v 8>i!îbei'zd-, Ilorii â, li.

kür 6 kranken
versenden kranko gkgsn Haeknakme

dito, ô Ko. ft. Io!Iàjìd!sII-8à
(ca. 69—79 Isickt bssokädixte Ltücke der
keinzten roilette-Leiksn). 15

lîerginann â (!«., VViedikon-^üricli.

HSVVSnlsiÄSH
luìiiHHì n. Iliìiit- uncl

iricl
iioiltKotirivII^ìinttSi'nd

üiitälslt liskgeiizterii, lisilleii.

LIìII^S,1V1k
SLIVL «c sr)ivrlivk-iii.v^kt

INsD11< sn i s (ZkS

Leeren-

pressen
welcks in ikrer koisiungskakigkeit und
Lolidität alle auderen L^stsme über-
trollen, empkeklo geneigter ilknakme
bestens.

8t. (tiillcn. 1593

amen-
/.orke» /,7/rrk ror-u?Ak/â

A?/N7/7/r/7
8t. -, TK-n-rê«/',

^s/c/is ^u^/e^o//-7^//or!/rarî-70.

llervorrazsadê? krakligungsmittel

ûì»«Q-Sà»ìSve (Comatose mit 2°/o
àea in ol-ßsv. LinllurijZ> llr?tI. t.nr-
pkôkleo del vlMLksuckt. Lrkllltlià in

àpatkelcvik unll Oioxerien. ^

Der aus den besten Litterkräutern
dor âlpeu und einem leiektverdaulieken
Lissnpräparat bereitste Lisenkitter von
Fat». ltla«ii»»»i»i», ápotk in
kangnau i. L„ ist eines der wertvollsten
IlrNktlgnngsinittvI. Legen
Appetitlosigkeit, Lieiclisuekt, Llutarmut, >er-
veusebwlleke untikertrollken an Lüte.
— t'oinsto Lllltreliilgung. 1596

In Ikun 1899 silberne Medaille.

Lsswd ÜkSUN^Lkli XVoklbeknden
Die VIascks à lk, 2'/z mit Lsdraucks-

anwsisung au kaben in allen ^potksken
und Droguerien, (L369V V)

Lekerall au kaken.
werden wogen ikrer vorteilkaktsn Verwendung immer mekr gebrauekt. 1359

llI2399<)> illleinigs Fabrikanten: Leck >,ì Lie, Laset,
I Ilskortl an privat»

^2-8tü0l<>voi30, 30—35 ^lsdvr üaltvnd,

I5»K5>'<»«-K*i'«j«eiA, Nan verlang« vor-
tranensvoll von diosorn ^p«vt»I-<Av-
«vkîitt div ^volotio kranko ?.n
Oionstou. s26l0



(Gratisbeilage ùer S^wfijtr |rattrtt=Jtitoj.
Srfdjrint am britten Sonntag jeben SKonatä.

St. ©allen 9lr, 7. 3U^ 1900

tft fxe 6a, 6te ^eviexiftextl
(Sum S3tïb.) \

2 (un ift fie 6a, öie ^erien3eit,
Die Sdjule ift gefcfyloffen;

3«t5t reifen mir 3um ®nfel tneit,

Das ift fdjon längft befcfyloffen.

Gratisbeilagc der Schweizer Frauen-Zeitu>z.
Erscheint «m dritten Sonntag jeden Monats,

St. Gallen Nr. 7. Juli syoo

Jeht ist ste öcr, öie Aerienzeit!
(Zum Bild.) '

).(un ist sie da, die Ferienzeit,
Die Schule ist geschlossen;

Jetzt reisen wir zum Vnkel weit,
Das ist schon längst beschlossen.



— 50 —

(Ein altes, trautes UTüßlenßaus
(Erwartet uns als Säfte;
Dort fliegen wir gleicß ©auben aus,
ZUan füttert uns auf's befte.

Unb ßinter'm paus im großen ©eicß,
2Do luftige ^ifdjlein fdjwimmen,
Da tauchen wir in's ID äffer gleicfy,

Da braucht's fein lang Befinnen.

IDir fragen nicßi nacß Strümpf' unb Scfyufy',

Seljn barfuß auf 6er ZDiefe

Unb trinfen Utilcß non einer Kuß,
Die ßeißt „bie ßübfd^e £iefe."

3m Sarten ift ein weiter plats
Poll allergrößter Beeren,
Unb einen Uiefenbrunnen ßafs
Ulit fieben mächtigen Bößren.

Unb in 6en Ställen ruß'n gemad?

Die ©cßfen, Scßwein' unb pferbe,
Unb junge Scßäflein pat es — acp

IDoßl eine gan3e fjerbe.

Unb ba ift aud? ein UTüllerfned?t,
Der weiß fo uiel Sefdßcßten,
IDie er mit Bäubern im Sefecßt —
IDeiß graus er 311 beridjten.

Unb erft bes ©nfels alte Utagb
Ulit ißren fcßarfen Uugen, —
Daß fie 3uerft uns nicßt beßagt,
Das bürft ipr mir woßl glauben.

Unb bod? ift fie fo ßer^ensgut.
Sie bacft uns lecf're Kucßen
Unb locft uns bann: Kommt, junges Blut,
Das müßt ipr gleicp nerfucßen!

— 50 —

Lin altes, trautes Mühlenhaus
Erwartet uns als Gäste;
Dort stiegen wir gleich Tauben aus,
Man füttert uns aufs beste.

Und hinter'm Haus im großen Teich,
Wo lustige Mchlein schwimmen,
Da tauchen wir in's Wasser gleich,
Da braucht's kein lang Besinnen.

Wir sragen nicht nach Strümpf und Schuh',
Gehn barsuß auf der Wiese
Und trinken Milch von einer Auh,
Die heißt „die hübsche Nese."

Im Garten ist ein weiter Platz
Voll allergrößter Beeren,
Und einen Riesenbrunnen hat's
Mit sieben mächtigen Röhren.

Und in den Ställen ruh'n gemach

Die Gchsen, Schwein' und Pferde,
Und junge S ch ästein hat es — ach!

Wohl eine ganze Herde.

Und da ist auch ein Müllerknecht,
Der weiß so viel Geschichten,

Wie er mit Räubern im Gefecht —
Weiß graus er zu berichten.

Und erst des Gnkels alte Magd
Mit ihren scharfen Augen, —
Daß sie zuerst uns nicht behagt,
Das dürft ihr mir wohl glauben.

Und doch ist sie so herzensgut.
Sie backt uns leck're Auchen
Und lockt uns dann: Aommt, junges Blut,
Das müßt ihr gleich versuchen!
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ducß Käufen ïotrtmen ßer bet Had?t,
Die.flagen, 6a§ uns fcßauert;
Dann ßat fie treu bei uns gemacßt,

So lang 6er Scfyrecfen 6auert.

Iln6 6üftre ÎDtnfel Jjat es ßier
lin6 weite, alte Säume —
Drum ift Me ZTTiifyf, id? fag' es öir,
Das £an6 6er fcßönften Cräume.

Du fcßöne, golö'ne ^ertenjett,
IDie mir ft 6u jetgt genoffen!
ÎDir nehmen, mas fie Sd?önes beut,

Denn ba!6 ift fie uerfloffen.

58tC6 6er fpcfyroeftev.
(gortfeßmtg.)

lïraî? eine Staßrung waren bie berfcßiebenartigen eßbaren @traucß= unb
Sauntfrücßie, bie icß in gülle fanb. Sin SBaffer fehlte e§ meßt;

tiefer gelegene Söäctje unb frifcße Ontellen waren in Heberjal)! borßanben.
„Sieben Sage wanberte tel) fo; bann tonnte icß nießt meßr Wetter.

Sa lag id) ant öftlicßen Slbßange eines Sergej int ©cßatten einet)

ntädjtig fid) anêbreitenben Saunteê. SDÎir Wa3 fterbenlïrant p SJlute,

bod) fdjtief id) allmäßlicß ein. Sä) glaubte mid) meinem ©nbe naße
unb int ©ntfd)lummern War ntir't) alt) feßliefe ici) hinüber. Sa Weclte

mid) ein Steißen an meiner Sette; berwirrt feßlug ici) bie Slttgen auf
unb erbtiefte über mid) gebeugt ein gräuließ fcßwarjel ©efidjt mit leb=

ßaften Singen unb put Sacßen berjerrten Sißßen. Snftinftgemäß griff
id) nad) meinem SSÎebaiïïon; nod) war et) ba. Sann erbtiefte id) bret
Stegergeftalten ; pei babon Waren mit beulen bewaffnet, ber britte ßatte
einen Sogen mir gu ffüßen geworfen, ©in abgesoffener ißfeil ftad
mir 31t fjäußten in ber mooftgen ©rßßßung bet) SobenS; augenfd)ein=
lid) war biefer ißfeil auf mid) abgefeßoffen unb tjatte mieß nur Wenig
gefeßlt. Sern ©cßitßen War bann Wölfl bat) glän3enbe SJtebaillon in
bie Stugen gefallen ttnb fcßnetl woHte er e3 an fid) neßmen, bebor feine

©efäßrten ißm bie feßimmernbe Seute ftreitig matßen tonnten. Siefet)
fferren ßatte rnieß gewedt, aber Woßl nur um mieß bem graufen Sobe
bureß bie Sattb ber Söilben 31t überliefern. Ser @d)üße ergriff nun

— 51 —

Auch Aäuzchen kommen her bei Nacht,
Die klagen, daß uns schauert;
Dann hat sie treu bei uns gewacht,
So lang der Schrecken dauert.

Nnd düstre Winkel hat es hier
And weite, alte Räume —-

Drum ist die Wühl', ich sag' es dir,
Das Land der schönsten Träume.

Du schöne, gold'ne Ferienzeit,
Wie wirst du jetzt genossen!

Wir nehmen, was sie Schönes beut.

Denn bald ist sie verflossen.

Das Mitö der Schwester.
(Fortsetzung.)

WM eine Nahrung waren die verschiedenartigen eßbaren Strauch- und
Baumfrüchte, die ich in Fülle fand. An Wasser fehlte es nicht;

tiefer gelegene Bäche und frische Quellen waren in Neberzahl vorhanden.
„Sieben Tage wanderte ich so; dann konnte ich nicht mehr weiter.

Da lag ich am östlichen AbHange eines Berges im Schatten eines

mächtig sich ausbreitenden Baumes. Mir was sterbenskrank zu Mute,
doch schlief ich allmählich ein. Ich glaubte mich meinem Ende nahe
und im Entschlummern war mir's als schliefe ich hinüber. Da weckte

mich ein Reißen an meiner Kette; verwirrt schlug ich die Augen auf
und erblickte über mich gebeugt ein gräulich schwarzes Gesicht mit
lebhaften Augen und zum Lachen verzerrten Lippen. Jnstinktgemäß griff
ich nach meinem Medaillon; noch war es da. Dann erblickte ich drei
Negergestalten; zwei davon waren mit Keulen bewaffnet, der dritte hatte
einen Bogen mir zu Füßen geworfen. Ein abgeschossener Pfeil stack

mir zu Häupten in der moosigen Erhöhung des Bodens; augenscheinlich

war dieser Pfeil auf mich abgeschossen und hatte mich nur wenig
gefehlt. Dem Schützen war dann wohl das glänzende Medaillon in
die Augen gefallen nnd schnell wollte er es an sich nehmen, bevor seine

Gefährten ihm die schimmernde Beute streitig machen konnten. Dieses
Zerren hatte mich geweckt, aber Wohl nur um mich dem grausen Tode
durch die Hand der Wilden zu überliefern. Der Schütze ergriff nun
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feinen Sogen nnb tief mehrere Schritte prüct, mäljrenb bie anberen
Seiben unter mitbem ©eljeut ihre Sente fdjmingenb, auf mid) p
rannten; ein getoiffer Stob ftanb mir bebor. „Sina!" rief ic^, inbem
ici) tnieenb mit bem gefunben Strrn bal Sitb prn fpimmet erljob, „jefjt
ijitf mir ©nabe erringen beim barmherzigen ©ott!"

„Setunben tang £)arrte id) bel töttid)en ißfeitl — alte! blieb
fiiE, regnngltol. ®oci) ma! mar bal? fßtötdid) ftanben bie Seger
mie getürmt in einiger ©ntfernung, bann nagten fie fid) mir unter
Reichen ber Sereljrung. Sogteicf) ertannte id), baff id) nun nid)t! metjr

p fürchten hatte. Steine Hautfarbe, bie ihnen mahrfcheintid) nod) nie

p @efid)te getommen, mein prn fptmmet gerichteter Stid unb ba!
SiebaiEon, ba! id) erfaßt hatte unb metcpe! fie in ihrem Stbergtauben
für einen janberfräftigen Sntilmann hatten modjten, berantafjten fie
offenbar, mich für ein nnbefannte! SBefen höherer Strt anpfehen.

„Sttlbatb matten fie au! Steften eine Tragbahre, bie fie mit
langem ©ral, Stüttern unb Stool aulpotfterten; id) mürbe fanft
baraufgetegt unb bon ben Segern fortgetragen, beljenben, fiebern
Schritte!.

„Saum eine Stunbe mod)te ber Siarfd) gebauert haben, ba tangten
mir in einem deinen ®orfe mit tegetförmigen Kütten, bon Saum=
ftämmen, Saft unb Sohr gebaut, an. ©I tag berfteett in einem jiem=
tid) matbfreien State ; jebe §ütte ftanb unter einem großen breitbad)igen
Saume, bon Siailfetbern, Sianiotpjtanpngen unb SBiefen umgeben,
gd) mürbe auf ein Sinfem unb Saubtager gebettet, man gab mir
au! Sräutern bereitete Srpeien, bie ba! gieber tinberten unb mir
heitfamen Sd)taf brachten.

„S<h gena! feljr batb. Stn Speife fetjtte e! mir nid)t; Siitd),
gteifd), Sananen unb ©eridjte bon Sianiot unb Siail bitbeten bie

Siahtjeften ber giemtid) betriebfamen unb nicht ftreitfüd)tigen ®orfbe=
bemohner. Siit bem Safte ber Siautbeeren unb mit geftofjenem Sot=

Ijotje färbten biefe fid). <Sie maren mir gegenüber feljr frennbtid),
forgfam unb ehrerbietig; anfang! nmftanben mich grauen unb Sinber
oft neugierig, aber nach unb nad) gemöhnten fie fid) an mid). Siein
tinter Strm blieb immer eima! fteif unb getäijmt, obfeijon er mieber,
freitid) etma! fd)ief, geheitt mar.

„Stnfangl moEte ich ben Seuten bei ihren haulticpen unb mirt*
fdjafttidjen Serricptungen Ijetfen, au! Stugheit aber tat id) ba! nid)t.
Sieine SonberfteEung muffte id) forgfättig hüten, fie mufften mid)
fortmährenb mie ein Sßefen höherer Srt anfehen, bamit ich gefchufet

mar gegen ihre Sohheit unb äöitbljeit.
„Sian baute für mid) eine befonbere §ütte, bie id) nad) unb nach

europüifd) einzurichten mich, bemühte, greitid) fehlte e! mir babei an
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seinen Bogen und lief mehrere Schritte zurück, während die anderen
Beiden unter wildem Geheul ihre Keule schwingend, auf mich zu
rannten; ein gewisser Tod stand mir bevor. „Lina!" rief ich, indem
ich knieend mit dem gesunden Arm das Bild zum Himmel erhob, „jetzt
hilf mir Gnade erringen beim barmherzigen Gott!"

„Sekunden lang harrte ich des tätlichen Pfeils — alles blieb

still, regungslos. Doch was war das? Plötzlich standen die Neger
wie gelähmt in einiger Entfernung, dann nahten sie sich mir unter
Zeichen der Verehrung. Sogleich erkannte ich, daß ich nun nichts mehr
zu fürchten hatte. Meine Hautfarbe, die ihnen wahrscheinlich noch nie

zu Gesichte gekommen, mein zum Himmel gerichteter Blick und das

Medaillon, das ich erfaßt hatte und welches sie in ihrem Aberglauben
für einen zauberkräftigen Talisman» halten mochten, veranlaßten sie

offenbar, mich für ein unbekanntes Wesen höherer Art anzusehen.
„Alsbald machten sie aus Besten eine Tragbahre, die sie mit

langem Gras, Blättern und Moos auspolsterten; ich wurde sanft
daraufgelegt und von den Negern fortgetragen, behenden, sichern

Schrittes.
„Kaum eine Stunde mochte der Marsch gedauert haben, da langten

wir in einem kleinen Dorfe mit kegelförmigen Hütten, von
Baumstämmen, Bast und Rohr gebaut, an. Es lag versteckt in einem ziemlich

waldfreien Tale ; jede Hütte stand unter einem großen breitdachigen
Baume, von Maisfeldern, Maniokpflanzungen und Wiesen umgeben.
Ich wurde auf ein Binsen- und Laublager gebettet, man gab mir
aus Kräutern bereitete Arzneien, die das Fieber linderten und mir
heilsamen Schlaf brachten.

„Ich genas sehr bald. An Speise fehlte es mir nicht; Milch,
Fleisch, Bananen und Gerichte von Maniok und Mais bildeten die

Mahlzeiten der ziemlich betriebsamen und nicht streitsüchtigen Dorfbe-
bewohner. Mit dem Safte der Maulbeeren und mit gestoßenem
Rotholze färbten diese sich. Sie waren mir gegenüber sehr freundlich,
sorgsam und ehrerbietig; anfangs umstanden mich Frauen und Kinder
oft neugierig, aber nach und nach gewöhnten sie sich an mich. Mein
linker Arm blieb immer etwas steif und gelähmt, obschon er wieder,
freilich etwas schief, geheilt war.

„Anfangs wollte ich den Leuten bei ihren häuslichen und
wirtschaftlichen Verrichtungen helfen, aus Klugheit aber tat ich das nicht.
Meine Sonderstellung mußte ich sorgfältig hüten, sie mußten mich
fortwährend wie ein Wesen höherer Art ansehen, damit ich geschützt

war gegen ihre Rohheit und Wildheit.
„Man baute für mich eine befondere Hütte, die ich nach und nach

europäisch einzurichten mich bemühte. Freilich fehlte es mir dabei an
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oüen ©erötfdjaften. îyd) muffte mit einer 2trt 2tjt itnb SOÎeffer aud)
Säge unb fpobel ju erfetjen fud)en.

„@8 gelang mir and) balb, rnidj mit ben SBilben 51t berftänbigen,
ba id) ein giemlidjeê (Sprachtalent befitse. ®od) mar e§ mir ferner,
ihnen einen Vegriff bon ©ott beizubringen, e3 fehlten ihnen für über=

finnliche ®inge alle 21u3brücfe. llnb boc^ mar eS mein höctjfter SBitnfd),
fie jur @otte§er!enntnil zu führen unb pterin lag für nttd) ein ge=

miffer Stroft in ber Verbannung, au3 ber id) bieïïeidjt nie befreit
mürbe. ®enn menn id) and) meinen ©aftfreunben entfliehen gefonnt
hätte, maê bei ihrer Sßadjfamleit unmöglich mar — man hütete mich
mie einen guten Stahmann — mo hätte id) buret) llrmälber, ©eftrüppe,
Verger unb Klüfte,. Sümpfe unb raufepenbe Ströme ben Sßeg bon ba

auë z11 Slnfiebelungen eibilifierter SJtenfcpen gefunben? ®azu bie

©efaljren, gtüifcfcien milbe !D?enfd)en unb Stiere auf? neue zu geroten,
allein unb bielteidjt ohne Stahrungêmitteï. Sfein, boläufig muffte id)
biefen ©ebanlen fallen laffen unb mid) in mein Sd)ic!fal ergeben.

(gortfeßung folgt.)

^8rtef&aften àev "gJteöa&fio«.

Jlnttt) ü in (Mknt.ittitf. ®u paft mid) mit jWei Wunberpitbfpen
harten bebapt, liebe Statt), beren ©rnpfang mir große greube gernapt hat.
Stop biet mepr al§ bie Sorten freut mich aber bie babrtrdj betunbete ®pat=
fape, baß ®u meiner jeberjeit freunbtid) eingeben! bift, ob ®u nun ftreng
befpäftigt, ober mitten auf einer genußreichen ®our ®ip befinbeft. ffu

©uerern ©puiaulftug habt Sbr eine präptige
SReiferoute unb ein fpöneg 3'el ausgewählt:
SBintertpur, ©ingen, ipopentmil, ©paffpaufen
unb fRpeinfaïï. sgte biet 3ntereffante§ haben
biefe ©tattonen ©u-p geboten unb Wie bieleê
îonntet 3ht1 öa in SSirïlipteit fpauen, WaS ©up
burp ben tlnterript in ber ©pule unb burp
bie Seitüre jum ®eil fpon beîannt geworben
War. fpaben bloß bie SRealfpüler an biefem Sluê»
ftuge teitgenommen, ober waren aup bie Sßrinxar»
fpüler babei? 3" Welpe 3ed fallen ©uere
gerien? SBirft ®u biefetben Wopt auêtoartê 5m
bringen? llnb Wo? ®ibt e§ Wopt ©elegenpeit,
®ip Wieber einmal ju fepen? Slug meiner be=

abfiptigten ®our in ®eine Sîape ift'ë nop niptê
geworben ; bie Sirbeit läßt ntitp nipt abïommen.
SUfo fteig' ®u Wieber einmal auf unfere §ßpe

unb laß mip'g aber borper Wiffen, gelt? Vis bapin fei mit famt ®einen
lieben Slngepörigen perjlip gegrüßt.
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allen Gerätschaften. Ich mußte mit einer Art Axt und Messer auch

Säge und Hobel zu ersetzen suchen.

„Es gelang mir auch bald, mich mit den Wilden zu verständigen,
da ich ein ziemliches Sprachtalent besitze. Doch war es mir schwer,

ihnen einen Begriff von Gott beizubringen, es fehlten ihnen für
übersinnliche Dinge alle Ausdrücke. And doch war es mein höchster Wunsch,
sie zur Gotteserkenntnis zu führen und hierin lag für mich ein

gewisser Trost in der Verbannung, aus der ich vielleicht nie befreit
würde. Denn wenn ich auch meinen Gastfreunden entfliehen gekonnt
hätte, was bei ihrer Wachsamkeit unmöglich war — man hütete mich
wie einen guten Talismann — wo hätte ich durch Urwälder, Gestrüppe,
Berger und Klüfte, Sümpfe und rauschende Ströme den Weg von da

aus zu den Ansiedelungen civilisierter Menschen gefunden? Dazu die

Gefahren, zwischen wilde Menschen und Tiere aufs neue zu geroten,
allein und vielleicht ohne Nahrungsmittel. Nein, voläufig mußte ich

diesen Gedanken fallen lassen und mich in mein Schicksal ergeben.

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkaften öer Weöaktion.

Anny K in Hbernzwik. Du hast mich mit zwei wunderhübschen
Karten bedacht, liebe Anny, deren Empfang mir große Freude gemacht hat.
Noch viel mehr als die Karten freut mich aber die dadurch bekundete Thatsache,

daß Du meiner jederzeit freundlich eingedenk bist, ob Du nun streng
beschäftigt, oder mitten auf einer genußreichen Tour Dich befindest. Zu

Euerem Schulausflug habt Jbr eine prächtige
Reiseroute und ein schönes Ziel ausgewählt:
Winterthur, Singen, Hohentwil, Schaffhausen
und Rheinfall. Wie viel Interessantes haben
diese Stationen Euch geboten und wie vieles
konntet Ihr da in Wirklichkeit schauen, was Euch
durch den Unterricht in der Schule und durch
die Lektüre zum Teil schon bekannt geworden
war. Haben bloß die Realschüler an diesem Ausflüge

teilgenommen, oder waren auch die Primar-
fchüler dabei? In welche Zeit fallen Euere
Ferien? Wirst Du dieselben wohl auswärts
zubringen? Und wo? Gibt es wohl Gelegenheit,
Dich wieder einmal zu sehen? Aus meiner
beabsichtigten Tour in Deine Nähe ist's noch nichts
geworden; die Arbeit läßt mich nicht abkommen.
Also steig' Du wieder einmal auf unsere Höhe

und laß mich's aber vorher wissen, gelt? Bis dahin sei mit samt Deinen
lieben Angehörigen herzlich gegrüßt.
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cfttife SR in #)ïat)rtt)cr. Wit großem Sntereffe Ço&e icß
©einen „erften S3rief aug ber grentbe" gelegen. SBte gern pre td) eg, baß
©u bie liebe Heintat mit ©einen geliebten Slngeßörigen barin fo warnt int
Herjen trägff, baß ®u füßlft, eg fei bieg bie ©tätte, too ung ba§ füßefte
©litt! bereitet ift, ©n füßlft fo, troßbent ®ü bon ©einem neuen SBirhtngg»
ïreife feßr befriebigt bift unb ©it afteg ßaft, ton§ ®n ®ir toünfcßefi. SBie

glücftidf) bift ©it, ju befeßetbenen SBünfcßen erjagen ju fein, ©enn toie nm
enblid) biet feßtoerer tßun biejenigen ffiinber in ber grentbe, bie ju großen
Sinfßrücßen erjogen tourben unb bie ntan attfwadjfen ließ, oßne ißnen ju
fagen, baß ein feber im Sebcu spießten übernehmen unb nacß befter Sraft
bureßfüßren ntuß, toenn er fieß glücllicß fitßlen unb bie SSertfdjäßmtg ber
Städjften berbienen Witt. — 3cß bin reißt begierig, toeitereg bon ®ir ju
ßören. SBenn ®u in ©eine traute Heimat fcßreib'ft, fo grüße mir reeßt
ßerjlicß ©eine lieben Eltern ltnb bie tieine Wartßa, bie ©icß alle reeßt feßr
berntiffen Werben. ®u felbft fei auf'g befte gegrüßt!

SW<t Sî in /tönt). SÜBie mußt ©u cnttäufcßt getoefen fein,
liebe Sfofa, baß ©ein Erfiltnggrälfel, für toelcßeg ©u ®tr fo biet SJtüße ge»
geben ßaft, meßt naeß Serfßredjen erfdßietten ift, unb nun fottft ®u feßen,
toie ein foleßer Serftoß ßaffieren tonnte. ®u fcßriebft ©eine Stätfet auf bie
Stiieffeite beg Sogeng, ber ©einen lieben Srief entßielt, unb bei Seanttooriung
begfelben in ber Stßrilnummer ift eg nun ßafftert, baß bie Sorberfeite ©eineg
Sriefeg, toie getooßnt, bag Seidjen beg Seanttoortetfeing erßielt unb fo in'g
gaß ber erlebigten Sforrefßonbenjen für bie gugenbfeßrift eingereißt tourbe,
toeißrenbbem bie auf ber fRüctfeiie befinbtießen Sttitfel nießt notiert toaren.
So ettoag tann leießt bortömmen, toenn nodj mandjer Srtef ber Erlebiguttg
ßarrt unb erlebigt fein Will, toäßrenbbent feßon ber ©cßeüt beg neuen ©ageg
ben Often faumt unb bie früßefien Sögel in ber füllen SRorgenbämmerung
feßon ißr füßeg Sieb ertönen laffen. 3ß Will mid) für bie gefeßeßene Um
aeßtfamteit nießt entfcßulbigen, bag Wäre gar nießt ant $laße, aber i(ß toollte
©ir ertlären, toie fie gefeßeßen tonnte, Unb gleichzeitig möcßte icß ©icß bitten,
bie SMtfel, bie ®u felbft fabrijierft, tünftig auf ein befonbereg ©tüdeßen
gabier ju feßreiben, wogegen bie Sluflöfungen bent ©riefe angefügt ober ein«
Oerleibt fein bi'trfen. fjerjlicß freut ntieß ©ein SSerfßrecßen, atteß in Quhmft
ein eifrigeg Seferlein unb fleißtgeg fforrefßonbentlein ju bleiben. ®ie Statfel
ßaft ®u rießtig gelöft unb bie berfßäteten Snacfnüffe wirft ®u ßeute nießt
umfonft fueßen.

SSettter §<f) in UNtjmte. Sitein §erjengfunge, toüßteft
$tt, toelcße greube mir ©ein lieber Srief gemaeßt ßat Unb wie muß erft
©eine gute Warna entßftnben, toenn fie fießt, mit toeldj' jarter Siebe unb
gütforge ®tt ißrer aueß in ber gerne gebentft. ©ie Oerbient eg. aber aueß
in DoUem Sltaße. ©in nodj eblereg, felbftlofereg SBefen gibt eg nidjt, bag
ßaft ©u mit ©einem Warmen unb banfbaren Iperjen balb ßerauggefüßlt.
SBie feßr gönnte idj ber ©uten ©eine ©egentoart, benn jeßt müßte ©einp
Hûlfgbereittoiïligîeit unb Itmficßt ißr boßßelt tooßltßun. Stießt umfonft feßen
©eine Eltern große Hoffnungen auf ©icß, unb bag tieine Srüberlein, bent
©u eine fo jcirtlidie Siebe entgegenbringft, Wirb ingfüttfUg an ©ir einen
treuen unb liebebotten Seftßüßer ßaben. SBie eg ©tcß freut, toieber ©einen
Stauten unter ben fforrefßonbenilein ber „kleinen SBelt" ju finben, fo freut
eg mieß, ©eine lieben Sriefe toieber lefen unb beanttoortat ju Jönnen. gcß
neßme lebßaften Slnteil an ©einen ©tubien unb feßtieße mit ben ßerälidjften
©rüßen an ©icß unb ©eine Sieben baßeim.

SRartßa SR in SSi^ck- Hunbert ©olbaten jum Ueber»
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Luise M > in Kstavayer. Mit großem Interesse habe ich
Deinen „ersten Brief aus der Fremde" gelelen, Wie gern höre ich es, daß
Du die liebe Heimat mit Deinen geliebten Angehörigen darin so warm im
Herzen trägst, daß Du fühlst, es sei dies die Stätte, wo uns das süßeste
Glück bereitet ist. Du fühlst so, trotzdem Du von Deinem neuen Wirkungskreise

sehr befriedigt bist und Du alles hast, was Du Dir wünschest. Wie
glücklich bist Du, zu bescheidenen Wünschen erzogen zu sein. Denn wie
unendlich viel schwerer thun diejenigen Kinder in der Fremde, die zu großen
Ansprüchen erzogen wurden und die man aufwachsen ließ, ohne ihnen zu
sagen, daß ein jeder im Leben Pflichten übernehmen und nach bester Kraft
durchführen muß, wenn er sich glücklich fühlen und die Wertschätzung der
Nächsten verdienen will, — Ich bin recht begierig, weiteres von Dir zu
hören. Wenn Du in Deine traute Heimat schreibst, so grüße mir recht
herzlich Deine lieben Eltern und die kleine Martha, die Dich alle recht sehr
vermissen werden. Du selbst sei auf's beste gegrüßt!

Aasa A in Köniz. Wie mußt Du enttäuscht gewesen sein,
liebe Rosa, daß Dein Erstlingsrätsel, für welches Du Dir so viel Mühe
gegeben hast, nicht nach Versprechen erschienen ist, und nun sollst Du sehen,
wie ein solcher Verstoß passieren konnte. Du schriebst Deine Rätsel auf die
Rückseite des Bogens, der Deinen lieben Brief enthielt, und bei Beantwortung
desselben in der Aprilnummer ist es nun passiert, daß die Vorderseite Deines
Briefes, wie gewohnt, das Zeichen des Beantwortetseins erhielt und so in's
Fach der erledigten Korrespondenzen für die Jugendschrift eingereiht wurde,
währenddem die auf der Rückseite befindlichen Rätsel nicht notiert waren.
So etwas kann leicht vorkommen, wenn noch mancher Brief der Erledigung
harrt und erledigt sein will, währenddem schon der Schein des neuen Tages
den Osten säumt und die frühesten Vögel in der stillen Morgendämmerung
schon ihr süßes Lied ertönen lassen. Ich will mich für die geschehene
Unachtsamkeit nicht entschuldigen, das wäre gar nicht am Platze, aber ich wollte
Dir erklären, wie sie geschehen konnte. Und gleichzeitig möchte ich Dich bitten,
die Rätsel, die Du selbst fabrizierst, künstig auf ein besonderes Stückchen
Papier zu schreiben, wogegen die Auflösungen dem Briefe angefügt oder
einverleibt sein dürfen. Herzlich freut mich Dein Versprechen, auch in Zukunft
ein eifriges Leserlein und fleißiges Korrespondentlein zu bleiben. Die Rätsel
hast Du richtig gelöst und die verspäteten Knacknüsse wirst Du heute nicht
umsonst suchen,

Werner Sch in Kaverne. Mein Herzensjunge, wüßtest
Du, welche Freude mir Dein lieber Brief gemacht hat! Und wie muß erst
Deine gute Mama empfinden, wenn sie sieht, mit welch' zarter Liebe und
Fürsorge Du ihrer auch in der Ferne gedenkst, Sie verdient es aber auch
in vollem Maße, Ein noch edleres, selbstloseres Wesen gibt es nicht, das
hast Du mit Deinem warmen und dankbaren Herzen bald herausgefühlt.
Wie sehr gönnte ich der Guten Deine Gegenwart, denn jetzt müßte Deine
Hülfsbereitwilligkeit und Umsicht ihr doppelt wohlthun. Nicht umsonst setzen
Deine Eltern große Hoffnungen auf Dich, und das kleine Brüderlein, dem
Du eine so zärtliche Liebe entgegenbringst, wird inskünftig an Dir einen
treuen und liebevollen Beschützer haben. Wie es Dich freut, wieder Deinen
Namen unter den Korrespondentlein der „Kleinen Welt" zu finden, so freut
es mich, Deine lieben Briefe wieder lesen und beantworten zu können. Ich
nehme lebhaften Anteil an Deinen Studien und schließe mit den herzlichsten
Grüßen an Dich und Deine Lieben daheim,

Martha W in Wyden. Hundert Soldaten zum Ueber-



— 55 —

ttadjJett! — ®a ïjctt ber tleine liebe Slonbtofjf Wohl tote! Strbeit ge»
habt; benrt eg öerfte^t fidj ja bon felbft, baff man aïïeê mögliche tljut, um
ben Solbaten, bie alleg gewohnte Sehagen entbehren muffen unb in an»
firengenbem ®ienfte fielen, gerne mit allem bienlid) ju fein, Wag ibnen ben
brobiforifhen Slufenthalt angenehmer machen !ann. SBie Su aug ber 2lnt»
Wort erfiehft, hat mir Seine liebe ©djtoefter Suife bon ihrem neuen Stuf«
enthaltgort aug einen lieben Srtef gefdjrieben. Schreibe Su ihr nur recht
oft; ®u führft ja ein befonberg tajifereg geberlein unb Iber bie liebe fjei»
mat laffert muffte, ber ift bojo^elt bantbar, Wenn eine liebe Stimme bon
babeim ab unb ju ein tröftlidjeg „®rüh ©ott!" fenbet. Sift ®u nun ber
©Itern lieber Schriftführer ®ag ift eine belilate Schule unb man glaubt
taum, toie fo ein jungeg SDÎenfhentinb burch fäjriftliche Siebegbienfte an
Können unb an ©fjaratter gewinnt. ®ie ntir jugeftellte Slbreffe habe ich
für einmal gut notiert unb id) rechne barauf, bah ®<* mir eine ffmtere
Stenberung gelegentlih mitteilen tbirft. Sllfo auf balbigeg SBiebertommen
unb §erglic£)ert ®rujj.

§o|ï cft. in $teitt. Unb bag foHen ©uere §euferien fein? SBir
fpüren ben Sfteufcfjuee auf ben Sergen big ju ung. 6° 0. SSärme mitten
int Sommer, bag ift unerhört. Stüh bei ung Wirb an manchen Orten ge»
heijt. ©g ift eine böfe Qeit für bie Sennen unb bag Sieh auf ben Sttpen
unb nicht minber bog für bie Sauergleute, bie ihr Igen big jefst noh nidjt
einbringen tonnten. ®a bergeht einem bag obligate 3auh5ett. ©uere braun
gebrannten ©eficfjter haben reidjliçh 3eit, M mieber yit bleiben, big 3hr
ben SDÏarfcî) 31t mir unternehmen tonnet. Unb. mit biefer Söohe gingen ja
©uere gerien fhon Wieber ju ©nbe. Ob 2b1- mohl noch einmal turje gerien
betommt, Wenn ber gweite ®eil §eu eingebracht Werben muh — Sie Kur»
methobe, Weihe 3hr mit ber ©oufine eingefhlagen habt, hat mih gaubiert,
benn eg ift fo eine Kur nah ®ottor ©ifenbart. 3h jweifle niht an ben
roten Saiten, Wenn ein SRubel fo urgefunber, jäher unb ffwunggeWohnter
Suben fie umherjagt. @g läfjt fib aber fragen, Wie bag §erj ttopft babei
unb ob bie roten Sailen auf bie Sauer ba finb. ©rfreulth Wäre eg. ®ein
®eburtgtag ift Wohl über bent fhlehten Söetter bergeffen Worben, boh lieheft
®u bie ©rinnerungen baran fefthalten, inbem ®u Sich Wagen lieheft. Sten,
32Va Kg. ift ein ganj anftänbigeg ®ewibt, bei ®einer ®röhe jeugt eg bon
folibent Knohenntaterial. Unb ber tleine gri|li mit feinen 30 ißfunb, bag
ift ja ganj bemertengwert. gu Seinem nun berflöffenen ©eburtgtage fenberi
Wir ®ir nahträglih bie beften ©lüelwünfhe. ^öffentlich wirb ber Segen
Wegen ben frnar Sagen Serfpätung niht ganj unwirtfam geworben fein.
®ie SRätfel h aft ®u richtig gelöft unb Seine jwei Knactnüffe foHen füajiert
Werben, Wenn immer möglich in biefer Stemmer fhon. Seine ®rühe er»
Wibern Wir aHerfeitg auf'g befte, ben tieinen grigli ja niht ju bergeffen.

Jlrlljttr Ji... in <éfetn. Scfjöneg SSetter jum Ipeuen bag hoffte bie
legte Summer mit bem §eufuber eben ju bringen unb für ein. paar Sage
hatg ja auh Wirtlih gut getan. Stag nachher gefomnten, ift fr ei Ii h nihtg
Weniger alg rütjntengwert, ®er fo bielfacg ob feiner fdjnöbcn Sommer»
firohhejeihung angefeinbete SBettergroghet galb hat eben boh bag Sidjtige
getroffen. Seim nähften §euet müht 3hr ein ^Regiment Stabtbuben alg
Reifer aufbieten, bag Würbe nah beiben Seiten nügen unb Wohl auh ge»
fallen. Sefet tannft $u nahe gühe betomnten, ohne in ben Sah ju gehen
unb fhon fühl iftë auh. Seine StätfeKöfungen finb rihtig unb bie felbft»
gemähten Stätfel finb gut. Stettin herjlihe ®rühe für ®ih unb Seine
lieben Singehörigen.
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Nachten! — -Da hat der kleine liebe Blondkopf wohl viel Arbeit
gehabt; denn es versteht sich ja von selbst, daß man alles mögliche thut, um
den Soldaten, die alles gewohnte Behagen entbehren müssen und in
anstrengendem Dienste stehen, gerne mit allem dienlich zu sein, was ihnen den
provisorischen Aufenthalt angenehmer machen kann. Wie Du aus der Antwort

ersiehst, hat mir Deine liebe Schwester Luise von ihrem neuen
Aufenthaltsort aus einen lieben Brief geschrieben. Schreibe Du ihr nur recht
oft; Du führst ja ein besonders tapferes Federlein und wer die liebe Heimat

lassen mußte, der ist doppelt dankbar, wenn eine liebe Stimme von
daheim ab und zu ein tröstliches „Grüß Gott!" sendet. Bist Du nun der
Eltern lieber Schriftführer? Das ist eine delikate Schule und man glaubt
kaum, wie so ein junges Menschenkind durch schriftliche Liebesdienste an
Können und an Charakter gewinnt. Die mir zugestellte Adresse habe ich
für einmal gut notiert und ich rechne darauf, daß Du mir eine spätere
Aenderung gelegentlich mitteilen wirst. Also auf baldiges Wiederkommen
und herzlichen Gruß.

Jost K... in Stein. Und das sollen Euere Heuferien sein? Wir
spüren den Neuschnee auf den Bergen bis zu uns. K° Lî. Wärme mitten
im Sommer, das ist unerhört. Auch bei uns wird an manchen Orten
geheizt. Es ist eine böse Zeit für die Sennen und das Vieh auf den Alpen
und nicht minder bös für die Bauersleute, die ihr Heu bis jetzt noch nicht
einbringen konnten. Da vergeht einem das obligate Jauchzen. Euere braun
gebrannten Gesichter haben reichlich Zeit, sich wieder zu bleichen, bis Ihr
den Marsch zu mir unternehmen könnet. Und mit dieser Woche gingen ja
Euere Ferien schon wieder zu Ende. Ob Ihr wohl noch einmal kurze Ferien
bekommt, wenn der zweite Teil Heu eingebracht werden muß? — Die
Kurmethode, welche Ihr mit der Cousine eingeschlagen habt, hat mich gaudiert,
denn es ist so eine Kur nach Doktor Eisenbart. Ich zweifle nicht an den
roten Backen, wenn ein Rudel so ur gesunder, zäher und sprunggewohnter
Buben sie umherjagt. Es läßt sich aber fragen, wie das Herz klopft dabei
und ob die roten Backen auf die Dauer da sind. Erfreulich wäre es. Dein
Geburtstag ist Wohl über dem schlechten Wetter vergessen worden, doch ließest
Du die Erinnerungen daran festhalten, indem Du Dich wägen ließest. Nun,
32V- Kg. ist ein ganz anständiges Gewicht, bei Deiner Größe zeugt es von
solidem Knochenmaterial. Und der kleine Fritzli mit seinen 3V Pfund, das
ist ja ganz bemerkenswert. Zu Deinem nun verflossenen Geburtstagesenden
wir Dir nachträglich die besten Glückwünsche. Hoffentlich wird der Segen
wegen den paar Tagen Verspätung nicht ganz unwirksam geworden sein.
Die Rätsel hast Du richtig gelöst und Deine zwei Knacknüffe sollen plaziert
werden, wenn immer möglich in dieser Nummer schon. Deine Grüße
erwidern wir allerseits auf's beste, den kleinen Fritzli ja nicht zu vergessen.

Arthur K... in Stein. Schönes Wetter zum Heuen das hoffte die
letzte Nummer mit dem Heufuder eben zu bringen und für ein .paar Tage
hats ja auch wirklich gut getan. Was nachher gekommen, ist freilich nichts
weniger als rühmenswert. Der so vielfach ob seiner schnöden Sommer-
prophezeihung angefeindete Wetterprophet Falb hat eben doch das Richtige
getroffen. Beim nächsten Heuet müßt Ihr ein Regiment Stadtbuben als
Helfer aufbieten, das würde nach beiden Seiten nützen und wohl auch
gefallen. Jetzt kannst Du naße Füße bekommen, ohne in den Bach zu gehen
und schön kühl ists auch. Deine Rätsellösungen sind richtig und die
selbstgemachten Rätsel sind gut. Nimm herzliche Grüße für Dich und Deine
lieben Angehörigen.
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"gtäffeC,
1, 2, 3, 4, 5, 6, T, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 9, 7, 14, ergiBt eine ©cijute,

welche »ort Sutern unb Jünglingen Befugt Wirb.
11, 7, 6, 14, 8, 14, 3, SEeile beS ntenfilflidjen SörperS.
4, 6, 11, 14, 3, eilt blutbürftigeS SRaubtier.
2, 1, 14, 10, ein 3tattnerteil.
4, 9, 11, 14, 8, eine 3iet^e ber 2fugenb.
13, 6, 7, 8, gehörte früher jur StuSrüfiung eines SSriegerS.

4, 6, 5, 14, 3, ein glühen trt Italien.
3, 9, 5, 14, 10, ein biblifäfer 9iame.
7, 14, 8, 14, 3, ein ©toffname.
13, 9, 7, 14, ein SerfamntlungSort ber Sinber.
3, 2, 4, eine garbe. Sebwig areeier.

J5a§£mräffeC.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, ein ftoInifcfjeS ©djlacfytfeib.
2, 9, 3, 3, 6, 5, fütjrt über bie SSerge, audf Ijat'S ber 9ieiter int ©ebraucf).
3, 4, 1, 2, 3, eine ©djnter^Iinberung.
6, 4, 7, 3, 6, nrbeitSüotle $eit.
4, 6, 6, 5, 5, ettnaS ©djteS.
7, 9, 7, 3, 6, 2, ©tabt in grantreidj.

$ie SlnfangSbud)fiaben bon oben nctäj unten geie(en, ergeben eine dfrifB
lidje geier^eit unb bie ©nbbucfjftaben, ebenfalls bon oben nad) unten gelefen,
einen 83erg int 83erner=£)berlanb. 9îofa SRotijac&ev.

g>c§ev%vätfel.
SBaS liegt itn §olä ttnb fdjreit in ber ©tube 9îofa SRottjacijet.

3Utflö|utt0 ks (Eiwabraträtfelö iit itr. (>.

b 1 e i b

a d u 1 a

d a V 0 s

e i c h e

n a d e 1

^uflûfitttg ks #ud)|'taknriit|el tu ïtr. 6.
©djtoein, SBein, Schein.

SReboItion unb SBerlog: grau ®ltfe $onesaer in ©t.®aïïeu.
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Wätsel.
1, 2, S, 4, S, g, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, s, 7, 14, ergibt eine Schule,

welche von Töchtern und Jünglingen besucht wird,
11, 7, 6, 14, 8, 14, 3, Teile des menschlichen Körpers.
4, 6, 11, 14, 3, ein blutdürstiges Raubtier,
2, 1, 14, 10, ein Zimmerteil,
4, 9, 11, 14, 8, eine Zierde der Jugend,
13, 6, 7, 8, gehörte früher zur Ausrüstung eines Kriegers.
4, 6, 5, 14, 3, ein Flüßchen in Italien.
3, 9, 5, 14, 10, ein biblischer Name.
7, 14, 8, 14, 3, ein Stosfname,
13, 9, 7, 14, ein Versammlungsort der Kinder.
3, 2, 4, eine Farbe. Hedwig Meier,

Jählenrätsel.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, ein polnisches Schlachtfeld.
2, 9, 3, 3, 6, 5, führt über die Berge, auch hat's der Reiter im Gebrauch.
3, 4, 1, 2, 3, eine Schmerzlinderung.
6, 4, 7, 3, 6, nrbeitsvolle Zeit.
4, 6, 6, 5. 5, etwas Echtes,
7, 9, 7, 3. 6, 2, Stadt in Frankreich.

Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen, ergeben eine christliche

Feierzeit und die Endbuchstaben, ebenfalls von oben nach unten gelesen,
einen Berg im Berner-Oberland. Rosa Rothaàr,

Scherzrätsel.
Was liegt im Holz und schreit in der Stube? Rosa Rothacher,

Auflösung des Guadrnträtsets in Nr. t>.

d 1 6 i d

3. à U 1 3.

à 3. V 0 8

s 1 e K 6

n 3. à 6 1

Auflösung des Buchstabenrätsel iu Nr. 6.
Schwein, Wein, Schein.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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